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VERZEICHNIS DER ABKURZUNGEN
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SOB
span.
SPEZ
surselv.
tir.-bair.
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viat.
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7
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Die Abkurzungsbestandteile
selbsterklarend.
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1. FORSCHUNGSGEGENSTAND UND FORSCHUNGSSTAND

Ziel dieser Arbeit ist es, einen Uberblick Uber den Sprachkontakt zwischen
dem Bairischen und den verschiedenen romanischen Sprachen zu geben. Das
Hauptgewicht liegt dabei auf dem Lexikon. In dem hier vorgelegten Woérterbuch
werden ca. 230 Lexeme in ausfuhrlichen Lemmaeintragen besprochen, weitere
150 werden in einer Lemmaliste aufgefuihrt. Die Gesamtzahl der lexikalischen
Entlehnungen aus den romanischen Sprachen im Bairischen durfte zwischen 2000
und 3000 liegen. Diese Schatzung beruht auf einer Hochrechnung auf Basis der
bis 2001 publizierten Bande des Wobrterbuchs zu den bairischen Mundarten
Osterreichs (WBO).

Der Fokus richtet sich auf Entlehnungen aus den romanischen
Nationalsprachen Franzdsisch, ltalienisch, Ratoromanisch und Spanisch sowie
deren Varietaten. Lateinische Lexeme wurden im Lexikon aufgenommen, wenn sie
den Charakter von bairischen Kennwdrtern haben, wie z.B. Radi oder wenn sie
landschaftlich begrenzt vorkommen wie z.B. Séller.

. Bei der Besprechung der Romanismen wurden vor allem Latinismen
bertcksichtigt, die fir den deutschen Wortschatz insgesamt von Bedeutung sind,
damit aber auch zum Bairischen gehoren.

Insbesondere bei sehr frihen lateinischen Entlehnungen des Bairischen
stellt sich die Frage, ob sie noch dem Vulgarlatein oder schon einer frihen
romanischen Varietat zuzuordnen sind. Dies bezieht sich vor allem auf den frihen
direkten Sprachkontakt im Alpenraum und damit auf das Ratoromanische und
Italienische.

Das Lexikon nimmt Bezug auf das Bayerische Woérterbuch der Akademie
der Wissenschaften Munchen (BWB) und das Woérterbuch der bairischen
Mundarten Osterreichs der Akademie der Wissenschaften Wien (WBO). Die
Publikationen der beiden grollen Worterbuchprojekte stecken noch bei den
Anfangsbuchstaben des Alphabets, das WBO bei D-/T- und das BWB bei B-, so
dass hieraus keine Vollstandigkeit erzielt werden kann. Das Bayerische
Worterbuch von Johann Andreas Schmeller und auf die Erhebungsdaten des
Bayerischen Sprachatlasses (BSA), Teilprojekt Oberbayern (SOB) und Kleiner
Bayerischer Sprachatlas (KBSA) dienen als weitere Grundlage. Im Lexikonteil
werden diejenigen Lexeme, die im SOB abgefragt wurden, durch Karten im
Macromedia Freehand-Format erganzt.

Das Grimm’sche Woérterbuch wurde nicht ausgewertet, da es sich auf das
Neuhochdeutsche, nicht aber auf das Bairische bezieht. Im Worterbuch erscheint
es als historische Quelle, wenn es bei einer der Korpusquellen als solche genannt
wurde. In seiner Gesamtheit liegt es nur in der historischen Fassung vor. Die
Akademien der Wissenschaften zu Berlin-Brandenburg und zu Géttingen haben mit
der Neubearbeitung der Buchstaben A-F begonnen, wobei Berlin A-C und
Gottingen D-F behandelt. Bis zum Jahr 2005 ist der Abschluss mit 80 Lieferungen
vorgesehen, der ca. 1450 Worter betrit. Der Schwerpunkt liegt auf der
wortgeschichtlichen Beschreibung und verkehrssprachlichen Dokumentation.
(http://www.grimm.adw-goettingen.gwdg.de/neubearb/info1.html). Zu bedenken ist
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aullerdem, dass eine Auswertung des Grimm’schen Woérterbuchs flir das Bairische
wenig ergiebig ist.

Es werden unterschiedliche Transkriptionssysteme verwendet, die sich nach
der jeweiligen Quelle richten. Die Transkription kann entweder dem Alphabet der
API, oder der Teuthonista oder der Konvention der Semitistik/Orientalistik folgen.
Die Zeichensatze all dieser Transkriptionen stehen nicht vollstandig zur Verfligung
Zum Teil wurden Vereinfachungen, z.B. keine Offen- oder Geschlossenheit des o
in der Teuthonista oder Veranderungen, z.B. /S/ bzw. /T/ fur emphatisches s und ¢
im Arabischen, die eigentlich mit einem Unterpunkt transkribiert werden,
verwendet. An einigen Stellen erscheinen Transliterationen. Die Wahl der
Transkription richtet sich nach der Quelle.

1.1. ,BAIRISCH’ IN BAYERN UND OSTERREICH

Entsprechend den Konventionen wird bairisch hier als sich auf die Sprache
beziehend verwendet, wogegen bayerisch fur das Staatsgebiet sowie fur
historische und kulturelle Beziige verwendet wird. Berucksichtigt wird hier lediglich
das Bairische und zwar Mittelbairisch (Ober- und Niederbayern, Ober- und
Niederdsterreich), Nordbairisch (Oberpfalz, Oberbayern) und Sddbairisch
(Werdenfels-Garmisch, Tirol, Karnten, Steiermark). Die frankischen Mundarten
werden nicht bericksichtigt. Auch das Alemannische wird nicht eigentlich
behandelt. Da es aber im Alpenraum eine hohe Kontaktintensitat mit romanischen
Varietaten hat, werden einige Kontaktphanomene angeflhrt.

Das gesamtbairische Gebiet umfasst Teile Bayerns und Osterreichs. Im
gesamtbairischen Lexikonteil wird keine Trennung zwischen den Staatsgebieten
vorgenommen.

Der Duden operiert mit den Landsschaftsspezifikatoren ,0sterreichisch’ und
,Jbayrisch’. Oft werden Lemmata als ,0sterreichisch’ gekennzeichnet, die in Bayern
durchaus gangig und gebrauchlich sind. Die landschaftliche Zuordnung zu
Osterreich wird offenbar durch eine Wahrnehmung gesteuert, die von der
Nationalstaatlichkeit beeinflusst wird. Das Bundesland bzw. seine bairisch-
sprachigen Teile mussen offenbar dahinter zurlckstehen. Tatsache ist, dass
Osterreich und Bayern sehr viel gemeinsamen Wortschatz haben. Markante
Ausnahmen bilden Staatsaustrianismen wie Trafik, deren aulersprachliche
Wirklichkeit allein auf &sterreichischem Staatsgebiet existiert. Haufig sind in
Osterreich weit verbreitete Lexeme auch in Siidost-Oberbayern, das urspriinglich
zu Salzburg gehorte, verbreitet, so z.B. Ribis/ (SOB-Karte 174.02).

Kranzmayer erwahnt eine Sonderstellung Osterreichs hinsichtlich der
Entlehnungen:

,Nur das Bairische Osterreichs ist in der gliicklichen Lage,
bestimmte Entwicklungsabschnitte des Wortschatzes durch
Lehnworter [...] in verschiedensten Altersschichten und in
mehreren tausend Belegen fur seine Geschichtsforschung
aufzubieten.” (Kranzmayer 1960:6).
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Ob Osterreich bzw. bestimmte Regionen Osterreichs eine Sonderstellung
hinsichtlich besonderer italienischer oder ratoromanischer Einflusse einnehmen, ist
an anderer Stelle zu untersuchen. Hinsichtlich der zunehmenden Kontaktintensitat
existiert sicherlich eine areale Stufung: oberbayerisches Land, Karnten, Osttirol,
Sudetirol, AuRengemeinden.

Da Sddtirol als auch die Aullengemeinden eine besondere
sprachkontaktliche Situation durch das italienische Superstrat haben, wurden die
Romanismen aus den dortigen Gebieten in einer getrennten Liste aufgefuhrt.

1.2. ABGRENZUNG VON DIALEKT UND STANDARD

Die Abgrenzung zwischen Dialekt und Standardsprache und ihrer
mdglichern Zwischenstufen wird in der Dialektologie immer wieder diskutiert. Fur
die fremdsprachigen Einflisse auf den Dialekt ist sie ebenfalls bedeutsam. Etliche
Romanismen der bairischen Mundart finden sich in der Standardsprache und auch
in anderen deutschen Dialekten wieder. Aber langst nicht alle Romanismen des
Standards anderer Dialekte kommen auch im Bairischen vor. Auf morphologischer
Ebene, so z.B. bei Wortbildungsverfahren auf —ieren, gelten standardsprachliche
Regeln auch fur den Dialekt. Fur etliche Entlehnungsprozess war der diglossische
Kontakt von Standard und Dialekt ausschlaggebend.

Bei der Abgrenzung von Dialekt und Standard spielt die Alltags- bzw.
Umgangssprache eine wichtige Rolle. Sie ist ,eine Mundart auf dem Weg zum
Standard oder eine Standardsprache mit deutlich dialektalen Zigen® (Weisgerber
1996:261). Werner Besch schreibt zur historischen Ausdifferenzierung von Dialekt
und Standardsprache:

,Dialekt [...] ist vor allem als territoriale Gro3e zu verstehen.
Am Anfang der Entwicklung darf man von seiner
Monofunktionalitat ausgehen, die zweifach verstanden
werden kann, namlich Dialekt als einzige sprachliche
Existenzform innerhalb des betreffenden
Menschenverbandes und zudem ohne deutlich greifbare
Funktionsdifferenzierung des Dialektes selbst. Von der
frihzeitlichen, fast absoluten Dominanz der Arealdialekte wird
die Entwicklung uber Zwischenstufen der Verflechtung und
der Funktionsaufteilung hinfihren zur fast absoluten
Dominanz der Standardsprache. Mit dem Aufkommen
Uberregionaler Sprachformen beginnt in der Regel ein
Differenzierungsprozess [...].“ (Besch 1984:968)

Die Veranderungen im Verhaltnis von Dialekt und Standard stellt Klaus
Mattheier schematisch dar. Um 1500 waren die Varietaten des Deutschen allein
durch den Begriff der Region definiert. Bis 1800 kamen die Faktoren ,Bildung’ und
,Stadt’ hinzu, die von der Standardsprache abgedeckt wurden, wahrend die Region
in den Bereich des Dialekts fallt. Nach dem 2. Weltkrieg setzte sich der Begriff der
Offentlichkeit an die Spitze, die Dialektdomanen ,Region’ aber auch ,Stadt’ treten in
den Hintergrund. (Mattheier 1980:162).
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Selbst fir den Bereich der neuhochdeutschen Schriftsprache ist zu
berucksichtigen, dass sie infolge der Verallgemeinerung der Schulbildung im 19.
Jh. und 20. Jh. regionale Differenzierungen aufweist. (Lidtke 1984:872). Die
Grenzziehung ist also vage und gerade im Falle des Dialektwortschatzes stellt sich
die Frage nach der Abgrenzbarkeit zum Standard ganz deutlich.

In dieser Arbeit werden Standarddeutsch und Dialekt/Mundart bzw. Bairisch
als ein Diglossiepaar aufgefasst. Der Begriff der Standardsprache ist ebenfalls
umstritten, insbesondere Werner Konig stellt die Existenz eines deutschen
Standards an. Aus arbeitspraktischen Grunden im Bereich der Linguistik und auch
der Sprachdidaktik ist die Postulierung eines Standards aber unumganglich, und
der Begriff ist zumindest vorwissenschaftlich fassbar. Das lat. dialectus wurde im
17. Jh. durch Mundart synonym Ubersetzt. Jakob Grimm regte 1848 an, Dialekt als
groRraumigen  Oberbegriff, Mundart als kleinraumigen Unterbegriff zu
differenzieren, was sich aber nicht durchsetzte (Bulmann 1990:177). In dieser
Arbeit werden die Begriffe Dialekt und Mundart in diesem Sinne benutzt.

Da sich die hier behandelte Kontaktsituation hauptsachlich auf die Lexik
bezieht, sind grundsatzliche Uberlegungen dazu anzustellen, was unter
Dialektwortschatz zu verstehen ist, welchen Umfang er hat und wie er sich vom
standardsprachlichen Wortschatz abgrenzt. Eine Grundlage dazu bieten die
Frageblcher des SOB/BSA, die mit Uber 3000 Einzelwortern den Basiswortschatz
reprasentieren. Eine weitere Grundlage ist das Worterbuch von Schmeller, das nur
Eintrage enthalt, die im Bairischen nachweisbar sind. Schmeller wahlte die
Eintrage in seinem Worterbuch danach aus, ob sie im Hochdeutschen ganzlich
fehlten oder eine abweichende Bedeutung hatten. Letzteres trifft auf den grof3ten
Teil zu. Als Vergleichsgrundlage diente ihm Adelungs Worterbuch zum
Hochdeutschen. (Bayerische Staatsbibliothek 1985:74).

Die Abgrenzung zum Standard ist bei den groflen Worterbuchprojekten
BWB und WBO weniger eindeutig. Dies mag zunachst am Umfang liegen, der in
ein Worterbuch eingehen muss, das in der Zukunft als maligebliches
Nachschlagewerk dienen wird. Deshalb finden sich hier auch Eintrage, die als
stadt- bzw. verkehrssprachlich ausgewiesen werden, damit zwar zum Dialekt
gehoren, aber auf jeden Fall auch Teil des Standardwortschatzes sind, z.B. das als
stadtsprachlich bzw. schon hochsprachlich gekennzeichnete Patience (WBO |
436) ,Kartenlegespiel’ oder Papillote (WBO 1l 273) ,biegbarer Lockenwickel’, das
nicht weiter klassifiziert wurde. Es fordert dem Explorator der Grundmundart eine
gehorige Portion Phantasie ab, sich eine papillotenbestlickte, patiencelegende
Landwirtin alteren Jahrganges vorzustellen. Beide Sachgegenstande bzw. -
verhalte gehdren eigentlich nicht in die traditionelle, bauerliche Lebenswelt und
wurden dort eher auf Verwunderung stoRen. Anders verhalt es sich schon in
Mittelzentren Bayerns wie z.B. Rosenheim, Eichstatt, Passau etc. Die Lebenswelt
der jungeren Generation, deren Einkommenserwerb nicht mehr an die
Landwirtschaft gebunden ist, sondern im Sekundar- bzw. Tertiarsektor stattfindet,
hat sich gewandelt und orientiert sich an stadtischen Gewohnheiten. In der
dialektalen Stadtsprache von Mittelzentren sind also Lexeme wie Papilloten und
Patience durchaus denkbar.

Popularwissenschaftliche Worterblicher zum Bairischen scheinen der
Gefahr der Standardsprache weniger ausgesetzt zu sein. Dies mag zunachst
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wiederum eine Frage des geringen Umfangs sein. Franz Ringseis hat in seinem
Worterblchlein 5000 Eintrage verzeichnet. Die verwendete Transliteration, z.B.
Potschambarl (Ringseis 1985:204), verdeutlicht die dialektale Aussprache sehr viel
eher als die schriftnahe Grafie der Lemmaeintrage von BWB und WBO. Was die
Auswahl der Lexeme betrifft, so ist sich der Autor einerseits der Steuerung durch
seine Munchner Heimat bewusst (Ringseis 1985:10), andererseits sieht auch er
keine deutliche Abgrenzungsmoglichkeit zum Standarddeutschen (Ringseis
1985:11). Er unterscheidet aber sechs Arten von ,bairischen® Wortern:

e Worter, die nur im Bairischen vorkommen, z.B. diemalen

e gemeindeutsche Worter, die eine spezifisch deutsche Aussprache
haben, z.B. Buid statt Bild

e bavarisierte Fremdworter, z.B. Schésen, ,Kutsche’

e \Worter, die mit Vorliebe im Bairischen verwendet werden, obwohl sie
auch im Hochdeutschen gebraucht werden, z.B. Beuscherl
,geschnetzelte Lunge’

e Worter, die im Bairischen eine andere Bedeutung haben als im Standard,
z.B. sauber zvui, da hast di sauber brennt.

e Worter, die im Bairischen ein anderes Genus haben als im
Standarddeutschen, z.B. der Butter

Die Kriterien 1., 5. und 6. sind brauchbar zur Abgrenzung, das Kriterium 4. auch,
insofern es sich auf konkrete alltagskulturelle Gegebenheiten bezieht, die in
abmessbarer Weise regionalspezifisch sind. Die Kriterien 2. und 4., die sich an der
Aussprache orientieren, sind wenig hilfreich, da jedes beliebige Wort aller
deutschen und auch anderen Varietaten letztlich nach den Lautgesetzlichkeiten
des Bairischen ausgesprochen und adaptiert werden kann.

Zur Frage der Abgrenzung von Dialekt und Standard gibt es keine
befriedigende Losung. Das Ineinandergreifen beruht auf der historischen
Entwicklung der Varietaten, die weiter oben schon kurz besprochen wurde. Diese
Arbeit

In dieser Arbeit wird als Dialektwortschatz erachtet, was als Fragepunkt im
BSA und was als Lemmaeintrag im Schmellerschen Wérterbuch, im BWB und
WBO vorkommt. Trotzdem sind einige Lexeme eher der Standardsprache als dem
Bairischen zuzurechnen. Dies ist der Fall fiur Zucker und Orange, die auf jedem
Fall aber auch dem Dialektwortschatz angehoren. Hier ist vor allem der Weg der
benannten Sache von kulturgeschichtlichem Interesse.

1.3. FORSCHUNGSLAGE

Was die Diffusion von Lehngut anbelangt, tut sich eine Forschungslicke auf.
Dies qilt vor allem fir historische und mundliche Kontaktsituationen wie eben die
des Bairischen. Die Diffusion erfolgt Uber eine soziale Vernetzung. Diese
Vernetzung findet in den einschlagigen Arbeiten zu konkreten Kontaktsituationen
als auch in theoretischen Untersuchungen zu wenig Bertcksichtigung. An dieser
Stelle setzt auch die Kritik seitens des soziologischen Ansatzes der
Kontaktlinguistik an:
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.[-..] ware es flr die Sprachkontaktforschung von grofer
Bedeutung, neben den Sprachkontakten der groRRen
Sprechergemeinschaften auch die Kontakte zwischen den
sozialen Gruppen, den Institutionen und nicht auch den
sozialen Individuen starker zu bertcksichtigen. (Hartig
1996:27).

In dieser Arbeit werden die historischen Aspekte angerissen. Sie lassen in
ihrer allgemeinen Form aber kaum Aussagen zur Vernetzung zu. Dazu mussten
einschlagige historische Quellen, die Auskunft Uber gewisse Bereiche wie das
Heereswesen, den Handel, etc., aber vor allem Uber den Alltag geben konnten,
herangezogen werden. Selbst fur aktuelle Kontaktsituationen wie der
Tourismusboom am Gardasee, der gewiss nicht ohne sprachliche Folgen bleibt,
mussten eigene empirische Untersuchungen zu moglichen Vernetzungen
durchgefuhrt werden. Hierzu musste zunachst ein Bezugssystem mit geeigneten
komplexen Instrumentarien etabliert werden, SO z.B. die
Untersuchungsmaglichkeiten flir das Kommunikationsnetz einzelner Personen,
kleiner ~ Gruppen, einer  Dorfgemeinschaft oder einer  stadtischen
Sprechergemeinschaft.

Fir diese Arbeit wurde die Mehrzahl der Béande der Germanisch-
Romanischen Monatsschrift durchgesehen, die — anders als der Titel vermuten
lasst - seit 1909 jahrlich erscheint und in ihren Anfangen sehr vom Forschungs-
und Wissenschaftsgeist des 19. Jh. gepragt ist. In den ersten Erscheinungsjahren
war die Zeitschrift noch sprachwissenschaftlich ausgerichtet, tendierte dann aber
zusehends zu literaturwissenschaftlichen Themen. Die Zwange der Nazizeit haben
diese Ausrichtung verstarkt. Ende der 30-er Jahre verschwinden zunachst die
Namen der bekannten Romanisten des ersten Drittels des Jahrhunderts. Im
weiteren verandern sich die Themen und Inhalte, die nun unter dem Vorzeichen
der germanischen Verklarung stehen, die fur die NS-Zeit typisch ist. Dies bedeutet
einen tiefen Einbruch fur die sprachwissenschaftliche Forschung. Im Laufe der 40-
er Jahre erholt sich die Zeitschrift wieder und scheint aber erst in der 50-ern zu
ihrer ursprunglichen Wissenschaftlichkeit zurickzufinden. Dabei sind aber
linguistische Themen zugunsten literaturwissenschaftlicher auf der Strecke
geblieben. Die Bande sind oftmals in eine germanistische, eine romanistische und
eine anglistische Abteilung gegliedert. Die kontaktsprachliche Komponente, die der
Titel vermuten lasst, ist sehr gering. Hier fanden sich kaum Hinweise auf
romanische Entlehnungen, weder im Deutschen, geschweige denn im Dialekt.

Anders verhalt es sich bei den Neuphilologischen Mitteilungen. Diese
Zeitschrift hat von Beginn an einen sprachwissenschaftlichen Schwerpunkt, den sie
Uber die Jahrzehnte beibehalten hat. Hier sind insbesondere die Artikel von Alanne
und Ohmann verdffentlicht, die sich aber nicht auf regionale Varietaten, sondern
auf das Mittelhochdeutsche und das Neuhochdeutsche beziehen.

Far Sudtirol und die AuRengemeinden ist die Forschungslage gut, wahrend
fur das Gesamtbairische bisher keiner zusammenhangende Monografie vorgelegt
wurde. In verschiedenen Untersuchungen wird der Einfluss der romanischen
Sprachen, insbesondere des Franzosischen, auf das Standarddeutsche ausfihrlich
dargestellt. Hinsichtlich der regionalen Varietaten ist der deutsch-franzosische
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Kontakt entlang des Rheins besonders gut untersucht, der alemannisch-
romanische Kontakt im Alpenraum ist bearbeitet (Klausmann 1997; Matzler 1968)

Von Polenz gibt in seiner Sprachgeschichte eine bibliographische Ubersicht
zum franzdsischen Lehneinfluss auf Regionalsprachen und Dialekte (von Polenz
1994:106), darunter findet sich aber keine Arbeit zum Bairischen. Romanismen im
Bairischen werden von Alanne 1959 (Osterreich), Gartner 1908 (Wien),
Mayerthaler 1990 und 995 (Gesamtbairisch, Tirol), Schneider 1964 (Tirol) und van
Heigel 1887 (Minchen) in Aufsatzen behandelt. Aufgrund des Alters der Quellen
konnten diese zum Teil nicht beschafft werden.

2.  WORTERBUCH UND KARTEN

2.1. KORPUSGRUNDLAGEN

Als Korpusgrundlage dienten, wie bereits oben erwahnt, das Bayerische
Woérterbuch von Johann Andreas Schmeller, das Bayerische Woérterbuch und das
Wérterbuch  bairischer Mundarten in  Osterreich. Die Akademien der
Wissenschaften in Minchen und Wien entschieden sich 1912, ein gemeinsames
bairisch-Gsterreichisches Worterbuch herauszubringen. Die
Fragebogenerhebungen begannen 1913, zwei verschiedene Kommissionen
arbeiteten daran. Schon nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Zusammenarbeit
in Frage gestellt und 1961 endgultig aufgegeben, so dass heute zwei von einander
unabhangige Projekte betrieben werden.

Fur moderne Entlehnungsaktivitaten wurden Werbematerialen, Presse und
Rundfunk herangezogen.

2.1.1. Das Bayerische Woérterbuch von Schmeller

Die Basiserhebungen fir dieses Worterbuch flihrte Schmeller in den Jahren
1816 und 1817 durch. Dazu ging er auf verschiedene Exkursionen, versandte
gezielte Einladungen zur Mitarbeit und warb in Zeitschriften um Mithilfe. Das
Kerngebiet der Forschungen ist Altbayern mit Oberbayern (12 Gewahrspersonen),
Niederbayern (11 Gewahrspersonen) und der Oberpfalz (8 Gewahrspersonen).
Salzburg, das erst 1816 an Osterreich abgetreten wurde, findet hier noch als
bayerisches Gebiet Berlcksichtigung. Schwaben (7 Gewahrspersonen) und
Franken (3 Gewahrspersonen) sind ebenfalls in Schmellers Forschungen
eingegangen, allerdings weniger systematisch als Altbayern. 1823 wurde das Werk
zur Subskription angeboten, die ersten beiden Bande erschienen in den Jahren
1827 und 1828. Der dritte und vierte Band kamen erst 1836 und 1837 heraus. In
den letzten beiden Banden, die die Buchstaben R bis Z umfassen, wurde die altere
Sprache starker berucksichtigt, da Schmeller sich inzwischen intensiv mit
Handschriften beschaftigt hatte. (Bayerische Staatsbibliothek 1985:61-82).

Schmellers Worterbuch wird als erstes wissenschaftlich-lexikographische
Arbeit im Bereich der deutschen Dialekte angesehen. Es ist gleichzeitig Idiotikon,
da es den zeitgenOssischen Wortschatz darstellt und Glossar, da es den
historischen Wortschatz und dessen Quellenlage bertcksichtigt. Schmeller hat
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hierzu die Urkunden Bayerns bearbeitet, die bis ins 14. Jh. zurlckreichen, aber
auch die sachbezogene ,Provincialliteratur®. Es ist also der erste Versuch einer
erschopfenden Erfassung des diachronen und synchronen Dialektwortschatzes.
Durch die Berucksichtigung  von Gegenstandsbeschreibungen und
kulturhistorischer Tatsachen als auch durch die Einflechtung biographischer und
personlicher Details ist das Worterbuch Schmellers eine bedeutsame
ethnographische und landeskundliche Quelle.

In einer ersten Fassung hat Schmeller die Eintrage nach einer etymologisch-
phonetischen Systematik angeordnet. Grundlage war die Wortbildungssystematik
und hier naturlich die Wurzelflexion. Schmeller entschied sich aber letztlich fur eine
etymologisch-alphabetische Anordnung, die den Wurzelkonsonanten folgt und der
Opposition von Lenis und Fortis als Allophone eines Phonems, also [b], [p] sowie
[9], [k] als auch [d], [t] und [f], [v] Rechnung tragt. Nach dem grafierten Lemma wird
zunachst die mittelbairische und dann die nordbairische Aussprache angegeben.
Das Worterbuch hat ca. 8300 Hauptlemmata, zu denen aber noch Komposita und
Derivate hinzukommen. (Bayerische Staatsbibliothek 1985:61-82).

Schmeller selbst zeigte um 1812 starke antifranzésische Reflexe aufgrund
der Vormachtstellung Napoleons. Er wendet sich in einer Parodie gegen die
Verwendung von Gallizismen und anderen romanischen Entlehnungen im
Deutschen. Als er 1815 kurze Zeit in Frankreich stationiert war, lernte er
Franzésisch und befasste sich mit den franzdsischen Varietaten. Mit der
italienischen Sprache beschaftigte er sich Uber einen langeren Zeitraum.

Schmeller verzeichnet einige Hispanismen, z.B. Ayo (Schmeller 1:55) oder
gastos secretos (Schmeller 1:954). Das Bewusstsein daflir erlangte er durch den
Militardienst, den er bei Barcelona abgeleistet hatte. Der Einfluss des Spanischen
auf das Bairische ist weitaus geringer als der des Franzdsischen und Italienischen.
Schmellers personliche Erfahrungen mit dem Spanischen fuhren dazu, dass
Hispanismen Uberhaupt bericksichtigt wurden. Dies zeigt sich an manchen Stellen,
so z.B. unter dem Stichwort Tafern, in dem die Geschichte der Trinkstuben
angerissen wird:

,Die beruchtigten spanischen Wirtshauser sind noch jetzt
fast lauter blos gepachtete Tafernen. Entschuldigung
genug fir sie. Die bayrischen sind zum Glick schon
meistens erbrechtliches Nutzeigenthum. Doch gibt es, und
selbst in der Nahe der Hauptstadt, noch blos freystiftische,
ja blos gepachtete, in welchen man sich die spanischen
ziemlich wohl vergegenwartigen kann.“ (Schmeller [:587).

Hinsichtlich der Gebersprache der Romanismen hat Schmeller sich haufig
nicht festgelegt. Italienische, franzosische und spanische Entsprechungen stehen
haufig nebeneinander, z.B. bei Spadon (Schmeller 11:658), Spallen (Schmeller
[1:661) oder auch bei Spargalzen (Schmeller 11:680), dessen Etymologie nicht
gesichert ist. Auch hier zeigt sich wieder Schmellers Bezug zu Spanien deutlich: Er
versieht die Form Spargaten mit Fragezeichen und notiert ,die espargatas der
Katalanen ?!“. Zum Teil geht Schmeller mit unsicheren romanischen Etymologien
sehr vorsichtig um, so bei Schamper (Schmeller 11:421) ,kurzes Kleid mit Armeln flr
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Manner’, wo er notiert, dass in einer Quelle ital. scampolo nahegelegt wird ohne
sich selber dieser Etymologie anzuschliel3en.

Diese vergleichenden Angaben sind keinesfalls als streng etymologisch
aufzufassen. Mauller sieht darin eine ,gesamtgermanisch-romanisch-slavische[n]
Synonymik® (Bayerische Staatsbibliothek 1985:64). Schmeller ging es wohl darum,
mdgliche Entlehnungszusammenhange aufzuzeigen, wobei er etymologisch-
phonologische Kriterien in den Vordergrund geruckt hat. Die Semantik wurde dabei
oft vernachlassigt.

FUr die im Woérterbuch gefiuhrten Romanismen notiert Schmeller Beispiele
fur die unterschiedlichen Mdglichkeiten der wissenschaftlichen und der literarischen
Transkription und deren Mischformen. Sie entstammen den verschiedenen
Quellen, die Schmeller verwendet hat. Ein Beispiel dafur ist das Lemma Stanz
(Schmeller 11:772).

Hinsichtlich der bei Schmeller festgehaltenen Gallizismen weist Rowley auf
einen soziolinguistischen Aspekt hin:

~ochmeller hat die meisten franzdsischen Fremdworter in
sein [...] Worterbuch gar nicht erst aufgenommen, nicht,
weil er sie nicht kannte, sondern weil er sie zur seiner Zeit
noch nicht als genuin bairische empfand. [...] Fur
Schmeller waren die franzosischen Worter noch Teil der
Sprache der besseren Kreise.“ (Rowley s.a. :13).

Schmeller hat im Bayerischen Worterbuch durch die Bearbeitung der
Handschrifen ~an der Hof- und  Staatsbibliothek  ausgezeichnete
Auswertungsarbeiten geleistet. In seinem Worterbuch nennt er Beispielzitate aus
Urkunden der mittelhochdeutschen und fruihneuhochdeutschen Zeit. Allerdings sind
die Quellen nicht immer mit Jahresangaben versehen und nicht alle erscheinen im
Abkurzungsverzeichnis. Anne-Marie Hinderling (Hinderling 2002) hat in 20-jahriger,
muhseliger Arbeit ein alphabetisches Verzeichnis der Quellen angelegt, von denen
sie ca. 90% auflésen und identifizieren konnte. Sie prasentiert darin nicht nur die
Quellen, sondern sortiert auch die Belege nach Sprachen und Landern. Es handelt
sich in Diskettenform somit um eine sehr wichtige Handreichung fur die Arbeit mit
dem Schmeller'schen Woérterbuch.

2.1.2. Das Wodrterbuch der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (BWB)

Das Bayerische Worterbuch (BWB) wird von der Kommission fur
Mundartforschung der Bayerischen Akademie der Wissenschaften herausgegeben.
In der Vergangenheit wurden zwei Fragebogenaktionen durchgefuhrt, die zwar 2
Millionen Belege brachten, deren Material aber unzureichend war, da nur
Sachbegriffe abgefragt wurden. In der nun laufenden, dritten Fragebogenaktion
werden Stichworter sowie ihre Satzzusammenhange erfragt. Somit bilden 4
Millionen Belege die Basis der Eintrage. Es stehen ca. 500 Informanten in ganz
Bayern zur Verfugung. Die Belegung stitzt sich auf ca. 1000 literarische Quellen,
die von althochdeutschen Werken wie ,Muspilli bis Ludwig Thoma reichen.
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Das Worterbuch ist alphabetisch aufgebaut. Die Lemmata werden in
hochdeutscher Grafie, die sich am Duden orientiert, prasentiert. Fehlt ein Lexem in
der Schriftsprache, so wird es in der annahernden Grafie eingetragen. Es wird eine
benutzerfreundliche Lautschrift verwendet. Das Alter der Belege als auch die
Ortsnachweise werden angegeben. Lemmata werden als ,ausgestorben’ (1)
markiert, wenn sie nur noch bei Schmeller auftauchen und spater nicht mehr
nachgewiesen werden konnten, oder wenn sie ab 1900 nicht mehr belegt sind. Das
BWB enthalt auch Sach- und Brauchtumsinformationen sowie Zeichnungen, worin
es sich von dem Osterreichischen Projekt abhebt.

Seit 1995 erscheinen jahrlich ein bis zwei Lieferungen des BWB in Heftform
von je ca. 100 Seiten. Ungefahr 10 Hefte werden zu einem Band
zusammengefasst, insgesamt sind 10 Bande geplant. Bis zur Jahresmitte 2005 ist
ein kompletter Band mit 8 Lieferungen erschienen, als letztes kam die 11.
Lieferung heraus. Das Woérterbuch wird von der Beilage ,Goggolori begleitet, in der
verschiedene dialektologische Fragestellungen besprochen werden und in der
auch Anfragen, die an die Bearbeiter des BWB gerichtet werden, beantwortet
werden. Beworben wird das BWB mit dem sehr anprechenden Flyer ,Charivari,
Boazen, ackern'.

2.1.3. Das Worterbuch der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften
(WBO)

Das Wérterbuch der bairischen Mundarten Osterreichs (WBQ) berlicksichtigt
das  Staatsterritorium der  Republik  Osterreich. Es schliet die
grenziuberschreitenden Rander  des zusammenhangenden bairischen
Sprachgebietes als auch die bairischen Sprachinseln in ihrem Stand nach 1930
ein. Nicht bertcksichtigt ist Vorarlberg, das zum zum alemannischen Sprachraum
gehort.

Die Belegsammlung wird als Materialsammlung der Osterreichischen
Wérterbuchkanzlei (OMS) bezeichnet. Da es sich um jiingere Belege handelt, die
in annahernder Lautschrift festgehalten sind, finden sich dort wertvolle Hinweise
zum lautlichen Stand der Lehnlexeme. Im Jahr 1961 lagen 3,5 Millionen
Belegzettel vor, aus denen seit 1993 eine elektronische Datenbank (DBO)
aufgebaut wird. Ab dem 5. Band wird auf diese Datenbank verwiesen, wenn
Eintrage aus Platzgrinden nicht vollstandig dargestellt werden konnen.

Die erste Lieferung erschien 1964. Zwischen 6 und 10 Lieferungen werden
in einem Band zusammengefasst, Insgesamt sind 10 bis 12 Bande geplant. Im
Jahr 2002 waren 5 Bande publiziert. Jahrlich erscheint eine Lieferung, im Jahr
2004 war es die 37., die bis (aufge)dunsen reicht.

Die Lemmata werden haufig abweichend von der Schriftsprache angesetzt,
wobei annahernd ihre Aussprache berucksichtigt wird. Es gilt immer die
Ausgangsform, von der sich alle mundartlichen Lautungen ableiten lassen. Neben
den Hauptlemmata gibt es etymologisierende Nebenlemmata.
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2.1.4. Presse und Rundfunk

Teilweise konnte der Gebrauch von Romanismen der aktuellen Presse
entnommen werden. Die Frage ist, inwiefern eine systematische Untersuchung
aktueller Presseerzeugnisse zielfihrend ware. Letztlich wirde es sich um eine
Messung der Gebrauchshaufigkeit bestimmter Lexeme handeln.

In aktuellen bayerischen Zeitungen scheinen Italianismen emotiv-appellative
Funktionen Ubernehmen zu kénnen, wenn es um Eisdielen geht. So titelte das
Passauer Anzeigen- und Briefkastenblatt ,Sonntag® am 26.05.2002 in
unbeholfenem Pidgin-Deutsch, das sich in den Telegrammstil eines Headers
einfugt: ,Salz-Eis in Italien. Eisdielen-Chefs: Hier niente®. Eis hat suf® zu sein und
nicht nach Karotten oder Kase zu schmecken. Hier geht also um Kkulturelle
Einstellungen oder verfestigte Erwartungshaltungen. Im Innenteil 16ste sich das
niente schlie8lich in ein ,Nicht mit uns!“ auf. Minchen nahm vor kurzem Abschied
von seiner beruhmtesten Eisdiele, dem Venezia auf der Leopoldstra’e. Die
,Miinchner Abendzeitung titelte dazu am Montag, dem 14.10. 2002 auf ihrem
Kiosk-Werbeplakat, das an den StralRenstandern auf ein brandaktuelles Thema
hinweist: ,Ciao, Venezia ! Eine Legende macht dicht“. Dass nicht die Stadt Venedig
ihrem Untergang in verschmutzten Gewassern geweiht war, sondern Munchens
Eisliebhaber kinftig eine Anlaufstelle weniger haben wirden, prazisierte sich erst
durch das Foto.

Aus den Rundfunksendungen von BR 1 und BR 2 und dem Fernsehsender
BR 3 waren einige Bespiele fur den Gebrauch von Entlehnungen zu entnehmen,
die im Lexikon bei den entsprechenden Lemmaeintragen verzeichnet wurden.

In der Rundfunk- und Fernsehwerbung zeigt sich einerseits die Tendenz,
das verkehrssprachliche Bairisch einzusetzen, so. z.B. mit Martina Ertl, die im
Fernsehen fur Nutella wirbt: Bangi-Springen ist gut fir die Angst bei Abfahrt,
Briider sind gut fiir die Ellbogen [...] Nutella ist gut fiir Seele - Nutella - do host wos
drauf oder auch bei der Commerzbank, die im Rundfunk mit Parkmas - in Analogie
zu Packmas - fur ein Parkgeldkonto wirbt. Andererseits wird auf Frankreich und
Italien gerne Bezug genommen. Frankreich spielt eine sachliche Rolle bei einem
Rundfunkwerbespot fur Milch und Kase aus Bayern mit Markus Wasmeier: [...] Wir
haben viel mit Frankreich gemeinsam [...], wobei dann die Qualitat der bayerischen
Milchprodukte mit den franzdsischen gleichgesetzt wird. Elemente aus der
franzosischen Sprache werden aber nicht verwendet. Italien scheint eine ganze
Karriere in der Rundfunk- und Fernsehwerbung gemacht zu haben. In den 80er
Jahren hat die Allianz mit einem betulichen und unglaubwuirdigem Spot geworben,
bei der ein deutscher Autofahrer in Neapel einen Tomatenstand umgefahren hat
und die Tatsache, dass sein Kfz bei der Allianz versichert ist, zum allgemeinen
Einvernehmen, zu Gastfreundschaft und Freude geflhrt hat. In jungster Zeit wirbt
Miiller far ein Puddingprodukt mit Giovanni Trappatoni und seinem berihmt
gewordenenen Akzent, fur den er eigens einen italienischen Dialogpartner hat, der
Dialog aber auf Deutsch gehalten ist. Maggi wirbt kokett mit italienischen
Attributen, von der Solde fur toskanische Hackfleischkl6f3chen, die der italienische
Hobbykoch stolz prasentiert bis hin zu einem Ciao bella, auf das Latin Lover im
Whirlpool gar keine Antwort erhalt. Der Versuch war aber doch nachhaltig, denn
beim Schllurfen der Suppe erinnert sich die Dame an ihn. Auf der selben Linie wirkt
der Rundfunkwerbespot eines Versicherers: Ist der Liegestuhl noch frei ? - Si,
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signora und die geknlpfte Freundschaft habe anscheinend ein Leben lang
gehalten. Der Bekleidungshersteller Oviesse prasentiert sich im Rundfunk gleich
mit einem Lerndialog: Kind: Mama, was heil3t ,Guten Tag’ auf Italienisch ? Mama:
Buon giorno. Kind: und was heif3t ,ich mag dich ganz doll gern’ ? Mama: Ti voglio
tanto bene, wonach dann zur gunstigen italienischen Kindermode des Herstellers
Ubergeleitet wird.

2.1.5. Die Sprachatlanten SOB und KBSA

Das Grolprojekt Bayerischer Sprachatlas (BSA) liefert durch seine
Fragebucher ein dialektrelevantes Korpus. Entlehnungen wurden hier aber nicht
systematisch aufgenommen. In dieser Arbeit wurde das Material des
Sprachatlasses Oberbayern (SOB) herangezogen. Eine Kartierung der
Entlehnungen, die Uber Oberbayern hinausgeht, ware winschenswert gewesen.
Dazu hatten aber die Einzelprojekte mit Materialzulieferungen belastet werden
mussen.

Eine groRe Zahl von Fragebuchpunkten wurde unter lautlichen Aspekten
abgefragt, z.B. Salat, Spinat, Zucker. Die Kartierung erfolgt dabei also unter
phonetischen Gesichtspunkten. Die Karten zeigen aber auch, dass diese
Lehnlexeme im gesamten Gebiet uneingeschrankt verbreitet sind. Damit wird der
Status als stark integriertes Lehnwort deutlich.

Kommt ein hier registriertes oder besprochenes Lemma im Fragebuch des
SOB vor, so wird grundsatzlich die Fragenummer dazu genannt. Dies gilt auch
dann, wenn zu diesem Lemma keine Karte angefertigt wurde.

Der Kleine Bayerische Sprachatlas (KBSA) stellt ausgewahlte lexikalische,
phonetische und morphologische Themen aus den Fragebuchern der Teilprojekte
fur Gesamtbayern dar. Bei der Auswahl der Themen wurde auf eine gemeinsame
Schnittmenge aller Teilprojekte geachtet. Da es sich bei Gesamtbayern um ein
grof¥flachiges Untersuchungsgebiet handelt, wurde bei der Darstellung der
Ergebnisse auf Punkt-Symbol-Karten verzichtet. Es werden farbige Flachenkarten
verwendet.

Aus der Liste der romanischen Lexeme, die im BSA bertcksichtigt wurden,
sind nur zwei Themen in den KBSA eingegangen: Pataten (Kartoffel) und Ribisel
(Johannisbeere). Die beiden Karten sind der Arbeit beigelegt.

2.1.6. Arbeiten zu Tirol

Elmar Schneider (Schneider 1964) hat die in Tirol vorkommenden
Romanismen ausfluhrlich unter lexikalischen, phonologischen und morphologischen
Gesichtspunkten behandelt. Als Basis dienten ihm die Worterblcher von Josef
Schatz (Schatz 1955-1956) und von Johann Baptist Schopf (Schopf 1866), die
beide mit etymologischen Angaben arbeiten, sowie weitere Quellen und eigene
Erhebungen. Schneider listet ca. 450 Romanismen, davon sind 6% Verben
(Schneider 1964:497 [55]). Etliche der Lemmata sind auch gemeinbairisch. Die
modernen Entlehnungen aus dem lItalienischen, die in die Umgangssprache der
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Stadte eingehen, hat er nicht bertcksichtigt (Schneider 1964:465 [23]). Schneider
geht in seiner Darstellung vom Vulgarlateinischen aus. Er setzt stets
vulgarlateinische Etyma an, obwohl die eigentliche romanische Gebersprache meist
bekannt ist. Im phonologischen Teil betrachtet er die Adaption vulgarlateinischer
Laute an das Bairische, zieht allerdings die romanischen Varietaten mit in Betracht.

Die Wortliste zu Suidtirol und den AuRengemeinden unterscheidet sich in
zwei wesentlichen Punkten von der Monografie Schneiders. Zum einen erscheinen
hier nur Lemmata, die ausdrucklich nicht gemeinbairisch sind, zum anderen
werden hier auch die modernen Einflisse des Italienischen berucksichtigt. Die
Liste wurde aus anderen Quellen (Alanne 1959; Masser 1982; Pfister 1984)
erganzt.

2.2. KOMMENTAR ZUM WORTERBUCH, ZUR LEMMALISTE UND ZUR
WORTLISTE ZU SUDTIROL UND DEN AUSSENGEMEINDEN

Zur Erarbeitung des Lexikons wurden die oben genannten Quellen
herangezogen. Das Worterbuch von Schmeller wurde annahernd erschopfend
bearbeitet. Vom WBO wurden Band 1 als auch die Lieferungen vom 5. Band
vollstandig durchgesehen, Band 2 wurde bis p. 450 behandelt. Vom BWB wurden
die vorhandenen Bande und Lieferungen erganzungsweise durchgesehen. Im
Rahmen dieser Arbeit kbnnen die in den publizierten Banden der Worterblcher
auftauchenden Romanismen nicht vollstandig prasentiert werden, weshalb hier ein
Schnitt gemacht werden musste. Das Verfahren fuhrt natlrlich zu einem
Ungleichgewicht hinsichtlich der Anfangsbuchstaben der festgehaltenen Lexeme
zu Gunsten von A und B/P. Diese Situation wirde sich aber auf Grund der
unvollstandigen Woérterbucher ohnehin ergeben, dann allerdings von A bis D/T.

Der Hauptteil des Lexikons bezieht sich auf die allgemein-bairischen
Romanismen, die im Nord-, Mittel- und Siudbairischen vorkommen. Lexeme, die
nur in der Steiermark oder in Karnten vorkommen, also im Sudbairischen, werden
hier bertcksichtigt. Ungefahr 230 Eintrage wurden ausfuhrlich nach einer Maske
behandelt und dargestellt.

Das Lemma selbst wird in schriftnaher Form prasentiert. In vielen Fallen
konnte der Duden-Schreibweise gefolgt werden. Wo dies nicht mdglich war, wurde
das Lemma moglichst an die Standardgrafie angenahert. Die Schreibweise in der
Gebersprache wurde bericksichtigt. Eine vom Standard abweichende Grafie
wurde dann verwendet, wenn ein anderes Etymon vorliegt, z.B. Awantur, das im
Gegensatz zum standardsprachlichen Abenteuer italienischer Herkunft ist.

Nach dem Lemma wird durch den determinierten Artikel das Genus
angegeben, wenn es eindeutig bestimmbar ist, also keine Schwankungen bei der
grafierten Variante zeigt. Danach folgt in eckigen Klammern die onomasiologische
Kategorie. Insofern sie mit Dornseiff (Dornseiff 1959:5-28) Ubereinstimmt, wurde
die dortige Nummerierung Ubernommen und mit einem Gleichheitszeichen
angefugt. Obwohl Dornseiffs onomasiologische Klassifikation veraltet und
moralisch verbramt ist, kann sie immer noch als mafgeblich fir das Deutsche
betrachtet werden. Syntagmen werden als solche gekennzeichnet, um ihre
statistische Auszahlung zu erleichtern.
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Der Hinweis veralt. = veraltet kann nach dem Lemma stehen. Dann sind
Form und Bedeutung(en) auller Gebrauch gekommen. Der Vermerk kann aber
auch nach einer Bedeutung stehen und bedeutet dann, dass nur diese nicht mehr
ublich ist. Der Hinweis T = ausgestorben steht vor dem Lemma und erscheint nur
dann, wenn er in der Literatur ausdricklich aufgetaucht ist.

Die Lemmaeintrage sind nach den hier folgenden Kategorien aufgebaut. Der
Aufbau kam aufgrund der Informationslage zustande. Die Kategorien werden nur
dann genannt, wenn Informationen dazu verfugbar waren.

SEM. = SEMANTIK, BEDEUTUNG

Hier werden Haupt- und Nebenbedeutungen sowie eventuelle
Konnotationen genannt. Die Unterteilung der Bedeutung in 1,2 etc. und a), b) etc.
folgt der Literatur, insofern sich hierzu Angaben fanden. Es werden nur gro3flachig
geltende Bedeutungen festgehalten, nicht aber regionale Nebenbedeutungen wie
z.B. jene, die im WBO sehr detailliert dokumentiert sind.

KOLL . = KOLLOKATION, FESTE WENDUNG

Hier werden feste Wendungen aufgeflhrt. Sie haben keinen festen Platz
innerhalb des Lemmaeintrags, sondern erscheinen immer dort, wo es am
adaquatesten ist.

ETYM. = ETYMOLOGIE

Hier werden die Etyma genannt, die vorgeschlagen werden. Fur eine
Etymologie sprechen phonetische Grinde, zum Teil auch morphologische wie
Genuskennzeichen, insbesondere die in den romanischen Sprachen relativ
eindeutigen Endungsvokale — o und —a, aber auch Aspekte der Sachgeschichte.
Hier wird auch die Entlehnungsgeschichte im Deutschen bzw. Bairischen naher
behandelt. Die Entlehnungsgeschichte des Romanismus wird nicht weiter
behandelt, wenn er lateinischen Ursprungs ist. Hat er einen anderen Ursprung,
stammt er z.B. aus dem Keltischen, Baskischen, Persischen, Arabischen oder
Turkischen oder anderen Sprachen, so wird dies an dieser Stelle erwahnt. Unter
diesem Punkt werden die Etymologien subsummiert, die nicht plausibel scheinen.
Gerade in der alteren Literatur werden Entlehnungsetymologien genannt, die sich
nicht bestatigen. Der Punkt erscheint bei jedem Lexem.

REG. = REGIONEN

Hier wird das Vorkommen in einzelnen Regionen des bairischen
Sprachraums festgehalten. Im WBO sind - entsprechend der Materiallage - genaue
Einzelorte mit der Region angegeben. Die Einzelorte wurden nicht Gbernommen,
sondern nur die Regionalangaben. Wenn das Lexem im Material des SOB
vorkommt, so wird die Fragenummer an dieser Stelle genannt.
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SOZ. = SOZIOLINGUISTIK

An dieser Stelle werden soziolinguistische Kriterien zum Bairischen
angegeben. Dabei geht es meist um die Einstufung als verkehrssprachlich,
kanzleisprachlich, nicht eigentlich mundartlich oder um die Zuordnung zu Fach-
oder Sondersprachen.

STD. = STANDARD

Hier werden Vergleiche zur Standardsprache angestellt, so z.B. hinsichtlich
Grafie und Bedeutungsumfang. Aus der Sicht des Standards werden auch
Einschrankungen auf ,bair., ,0sterr.”, ,bair.-Osterr.” und ,sidd.” festgehalten, die
vor allem im Duden vorkommen. Hier ist anzumerken, dass der Duden haufig
Fehleinschatzungen liefert. Viele Lexeme, die mit ,0sterr.“ markiert werden und
sich somit angeblich auf das Staatsgebiet von Osterreich beschréanken, sind im
Bairischen Ublich und verbreitet.

GRA. = GRAFIE

An dieser Stelle werden die unterschiedlichen Grafien eines Lexems
festgehalten, die in der Literatur erscheinen. Die unterschiedlichen Verschriftungen
spiegeln Aussprachevarianten wider. Historische Grafien aus den Quellen finden
sich dagegen unter dem Punkt DOK = Dokumentation.

PHON. = PHONETIK

An dieser Stelle werden phonetische Varianten angegeben. Da sie aus
verschiedenen Quellen stammen, folgen sie unterschiedlichen
Transkriptionssystemen. Hier werden auch Adaptionen an das phonologische
System des Bairischen besprochen.

MORPH. = MORPHOLOGIE

Unter diesem Punkt werden Genus, Numerus, Diminuitiv bzw. Kriterien der
Verbalmorphologie, etc. behandelt.

SYN. = SYNTAX

Hier werden die Wortart als auch andere syntaktische Zusammenhange
besprochen.

DOK. = DOKUMENTATION
Hier werden zum einen die historischen Quellen genannt, in denen das
Lexem vorkommt. Insbesondere Schmeller und das WBO haben dazu

umfangreiche und sehr wertvolle Auswertungen erarbeitet. Nachweise im
Grimm’schen Worterbuch werden ebenfalls als historische Quelle behandelt.
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KOMP. = KOMPOSITUM

Hier werden Komposita genannt, die von dem bereits entlehnten Lexem
gebildet wurden. Insofern zu diesen wiederum historische Quellen existieren,
werden diese genannt.

DER. = DERIVATE

Hier werden Derivate genannt, die von dem bereits entlehnten Lexem
gebildet wurden. Insofern zu diesen wiederum historische Quellen existieren,
werden diese genannt.

OBJ. = OBJEKT, SACHGESCHICHTE

Sach- und Wortgeschichte sind sehr eng miteinander verknlpft. An dieser
Stelle werden auch kulturhistorische Vorgange behandelt. Der Punkt erscheint nur
dann, wenn interessante Prozesse bekannt sind.

LIT. =LITERATUR

Hier werden die Nachweise des Lexems in verschiedenen Worterbuchern,
Glossaren oder Aufsatzen angefuhrt, die von der Verfasserin Uberpruft wurden.
Vorrang haben die einschlagigen Dialektwérterbiicher Schmeller, BWB und WBO
in dieser Reihenfolge. Dann folgen die etymologischen Worterbucher von Pfeifer
(Pfeifer 1995) und Kluge (Kluge 1989. Der Nachweis im Duden Universal (140.000
Worter und Wendungen) zeigt, dass das Lexem zur Standardsprache gehort. Der
Nachweis im Duden Fremdworterbuch (48.000 Worter) demonstriert dasselbe,
gleichzeitig aber auch den Lehnwortstatus. Werden diese Worterbucher nicht
genannt, so kommen die Lemmata dort nicht vor. Die Uberpriifung all dieser
Worterblcher war zwar intensiv, trotzdem koénnen einzelne Lexeme ubersehen
worden sein. Als letzte Kategorie werden einschlagige Fachaufsatze und
Monografien genannt. Die Arbeit von Matzler (Matzler 1968), die die Romanismen
im Vorarlberg behandelt, wird hier dann berlcksichtigt, wenn in der Ubrigen
Literatur keine konkreten Hinweise zu Etymologie oder Semantik zu finden waren.

KARTE SOB ODER KBSA

Wenn das Lexem im Material des SOB aufgetaucht ist, so wird die entsprechende
Karte beigeflgt. Die Karten geben Auskunft Uber die Regionalverteilung in
Oberbayern. Zum Teil handelt es sich um lautliche Karten wie z.B. Salat und
Zucker. Aus dem KBSA kommen nur zwei Karten vor.

Abgesehen von den ca. 230 Lexemen, die im gesamtbairischen Teil
ausfuhrlich besprochen wurden, sind ca. 150 weitere nur unter Angabe der
Gebersprache in einer Lemmaliste aufgelistet worden. Die Lemmaliste setzt sich
aus den 230 ausfuhrlich besprochenen Lexemen zusammen als auch aus diesen
150 Eintragen, so dass nun insgesamt 400 Lexeme des gesamtbairischen Raums
zur Verfugung stehen. Die im Worterbuch ausfuhrlich behandelten Lexem
erscheinen in der Lemmaliste kursiv. Es folgen keine weiteren Angaben. Die
lediglich gelisteten Lexeme sind fett markiert. lhre Gebersprache als auch ihre
Korpusquelle sind in den Folgespalten festgehalten.
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(Sud)Tirol und die deutschen AulRengrindungen grenzen unmittelbar an den
oberitalienischen Sprachraum an, bzw. sind in diesen eingebettet. Deshalb
kommen hier viele Romanismen aus dem ltalienischen und Ratoromanischen vor,
die nicht gemeinbairisch sind. Diese Entlehnungen werden in einer eigenen Liste
gefuhrt. Die Auflengrindungen wurden von Tirol aus besiedelt, beide Raume
kénnen deshalb sprachhistorisch zusammengefasst werden. Dies zeigt sich auch
daran, dass haufig Lexeme in Tirol und in den Aul3engemeinden vorkommen, die in
keinen anderen Regionen nachgewiesen sind.

2.3. GESAMTBAIRISCHES WORTERBUCH

a jour [Syntagma] [Stoffart = 17.8]

SEM.: ,durchbrochen gearbeitet’ (Spitzen und Gewebe) ETYM.: frz. a jour
SOZ.: Das Lexem ist verkehrssprachlich. STD.: Im Standard gelten die
Primarbedeutungen ,bis zum heutigen Tage‘ und ,ohne Buchungsrickstand‘. Der
Duden kennzeichnet die obige Bedeutung als ,0Osterr.” und gibt eine zusatzliche
Bedeutung an: ,Edelsteine nur am Rand, also bodenfrei fassen’, die ebenfalls mit
Losterr. gekennzeichnet ist. GRA.. <ajour>, <aschur> PHON.: /asua/ DER.:
ajourieren LIT.: WBO | 394. Duden Universal 109. Duden Fremdwdrterbuch 42.

a la bonne heure [Syntagma]
SEM.: 1a ,so ist es recht!, das ftrifft sich gut!’, 1b ,vortrefflich, ausgezeichnet’
ETYM.: frzz. a la bonne heure ,zur guten Stunde’, ,zur rechten Zeit GRA.:

<allabonaar>, <alabonher> LIT.: BWB | 251. Duden Universal 113. Duden Fremdwdrterbuch
48. Rowley s.a.

a parte [Syntagma]

SEM.: 1a ,besonders, extra’® 1b ,beiseite’, ,abgesondert’ auch in KOLL.: Spal
aparte ,Spal} beiseite* ETYM.: ital. a parte. Das afrz.a part bzw. nfrz. a part
kann anhand der Lautung nicht zugrunde liegen. Die adverbiale Figung wurde
allerdings zuerst aus dem Franzosischen ins Deutsche ubernommen. Im 16. Jh.
tritt sie vereinzelt auf. Im 17. Jh. wird sie haufiger und erscheint in den
Verschriftungsformen a part, a part und apart. Vom 17. Jh. bis zum 19. Jh. tauchen
auch die Schreibungen a parte, parte, a parte auf. Diese Lautung geht auf die
italienische Form zurick. Da die italienische Form erst im 17. Jh. im
Schriftdeutschen nachweisbar wird, ist anzunehmen, dass sie auch im Dialekt nicht
vor diesem Zeitpunkt in Gebrauch war. Das Lexem wurde wahrscheinlich im
30jahrigen Krieg entlehnt. REG.: OBB, NB, OP; O SOZ.: Die Fiigung ist eher
verkehrssprachlich. STD.: Im Standarddeutschen hat sich die heutige Bedeutung
,sreizvoll durch seine besondere Art‘ ,von eigenartigem Reiz, besonders reizvoll® zu
Anfang des 18. Jh. herauskristallisiert. Der Dialekt scheint dieser
Bedeutungseinschrankung nicht gefolgt zu sein. Im Mittelbairischen scheint das
Lexem kaum mehr in Gebrauch zu sein. GRA.. <apart> PHON.: /apartel,
lapa’schte/ Der Wandel /r/ > /3/ scheint eine Ausspracherleichterung zu bewirken.
SYN.: Zu Beginn der Entlehnung in das Schriftdeutsche wurde die Fugung
adverbial in ihrer ursprunglichen Bedeutung ,beseite, abgesondert’ verwendet. Im
17. Jh. tritt der adjektivische Gebrauch im Sinne von ,besonders, gesondert’ ein.
DOK.: Grimm | 532. Zeitschrift V, 258,24 und 403,93. ,Wir haben jeder unsere aparte
Passion® (Nestroy, Ges. Werke, 1, 81 nach WBO). ,[...] solle [...] der eigentumber [...]
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aparte [...] zu bezahlen“ (0. Weistt. 6, 394, 12 a. 1737 nach WBO). KOMP.: Apartgeld
DER.: Als eigenstandiges Adjektiv hat sich apartig gebildet, das ein groRes
Bedeutungsspektrum hat: 1a,eigenartig, absonderlich’ 1b eigenwillig, starrsinnig’ 1c
,widerwillig, ekelhaft’ 1d ,ungestium’ 2 ,gesondert, separat’ 3 ,beiseite’. Es treten

dabei die Formen /aparti/ und /apaschti/ auf. LIT.: Schmeller | 118 und 406. BWB | 447.
WBO | 265. ETW dtv 49. Duden Universal 155. Duden Fremdw®rterbuch 73. Rowley s.a..

a propos [Syntagma]

SEM.: 1a ,da wir gerade davon sprechen’ 1b ,lbrigens, nebenbei (bemerkt)' ETYM.:
mfrz. & propos ,zur Sache, angemessen, gelegen, passend’. Das Lexem wurde
Anfang des 17. Jh. entlehnt. Zunachst wurde es im wortlichen Sinne und als Ausruf
,zur Sache ! gebraucht. Dann wurde es zu einer Formel, die den Ubergang zu
einem anderen Gesprachsthema signalisierte. SOZ.: Das Lexem ist kaum echt
mundartlich. STD.: Die Figung apropos kommen, in der a propos im Sinne von
,gelegen’ verwendet wird, ist eher im Standarddeutschen als im Bairischen
gelaufig. GRA.: <aprop6>, <apropos>, <aperpos> DOK.: Westenrieder a. 1782,
Miinchen LIT.. BWB | 487. WBO | 293. ETW dtv 54. Duden Universal 159. Duden
Fremdworterbuch 78.

ade |[veralt.] [Hoflichkeitsfloskel]

SEM.: Abschiedsgru3 ETYM.: afrz. a dieu, a deu ‘mit Gott. Daraus
entwickelte sich die Kurzform a dé, die sich in mhd. adé ,Gott befohlen® fortsetzt.
SOZ.: Das Lexem war urspringlich eher stadtisch und ist durch die
Verkehrssprache ins Bairische gekommen. In den Stadtmundarten Osterreichs ist
adr-o (< ital. addio) mit negativer Bedeutung ,mach dich fort' in Gebrauch. Es wird
angenommen, dass das in Bayern unbeliebte, weil als norddeutsch empfundene
tschiiss auf span. adids zurlckgeht und sich Uber die Hafen Norddeutschlands
verbreitet hat. STD.: Das Lexem hat sich vor allem durch das Volkslied bis heute
im Standarddeutschen gehalten. Im 17. Jh. wurde parallel dazu adieu entlehnt,
das aber wahrend des 1. Weltkrieges — wohl aus ideologischen Grinden — auller
Gebrauch kam. GRA.: T <alde>, T <addio> PHON.: Neben der Hauptform /ade,/
existieren zahlreiche Varianten wie /adjé,/, /adié/. In Teilen OO war eine dreisilbige
Form /ade-6,/ unter den Bauern bis ungefahr zur Zeit des 2. WK in Gebrauch. In

Teilen Tirols ist /adjéS/ ublich. LIT.: BwB | 141. WBO | 80. ETW dtv 12. Kluge 10. Duden
Universal 103. Duden Fremdwdrterbuch 31. Rowley s.a..

Adresse [Kommunikation, Post]

SEM.: 1 ,Anschrift 2 ,Haus, Wohnsitz’' auch in KOLL.: an die richtige Adrel3 bracht
ETYM.: frz. adresse Das Lexem wurde aus der nhd. Verkehrssprache in den
Dialekt entlehnt. Es ist dort seit 1695 belegt und wurde wohl wahrend des
30jahrigen Krieges entlehnt. MORPH.: Meistens hat das Lexem feminines Genus,

selten auch neutrales. LIT.: BWB | 180. WBO | 90. ETW dtv 14. Kluge 11. Duden Universal
105. Duden Fremdworterbuch 34.

adrett [Verhaltensweise]

SEM.: 1 ,ordentlich, schick (Kleidung, Anwesen)* auch in KOLL.: adrett
beieinandersein, adrett beisammen sein. 2 ,anstellig’ (Person) 3 ,genau, korrekt'
ETYM.: afrz. adroitt ,geschickt, gewandt. Das Lexem wurde im 17. Jh. ins
Deutsche entlehnt. Die frz. Schriftform adroit wurde bis ins frGhe 18. Jh.
beibehalten. REG.: OBB, NB, OP; O: Weinviertel NO. STD.: Im Standard existiert
die zusétzliche Bedeutung ,gewandt, flink’, die aber veraltet ist. PHON.: In O gilt in
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den stadtischen Mundarten die Aussprache /adret/, wahrend in den

Bauernmundarten eine Langung des /e/ eingetreten ist: /adrét/. LIT.. BWB | 181.
WBO | 91. ETW dtv 15. Kluge 11. Duden Universal 105. Duden Fremdwdrterbuch 34.

Aficionado [Hobby]

SEM.: fanatischer Anhanger* ETYM.: span. aficionado. Vermutlich ist das
Lexem erst in jungerer Zeit im Deutschen Ublich. Es hat noch Fremdwortstatus, da
es nicht sehr gebrauchlich ist und den Plural auf -os wie im Spanischen bildet.
SOZ.: Das Lexem scheint im Bairischen durch die Mediensprache zumindest
passiv bekannt zu werden. DOK.: BR 2, Juli 2002, kritische Sendung zum Fulball.
Agio (das) [Bankwesen = 18.30]

SEM.: ,Aufgeld beim Wechseln' ETYM.: ital. aggio Das Lexem ist seit dem 18.
Jh. bezeugt. SOZ.: Es gehort zur Geschaftssprache und ist somit fachsprachlich.

GRA.: <Aschio> PHON.: /a8i6/ LIT.: wBO | 393. Kluge 11. Duden Universal 107. Duden
Fremdworterbuch 39.

Agral8, Agrel3t [veraltet], [Speisen, Gerichte = 2.27, Obst]

SEM.: 1 ,Brihe aus unreifem Obst' [m.]. 2 ,Stachelbeere’ [f] [veralt] 3
,Bezeichnung einer Strafe im Kinderspiel’ [Dim.] (O) ETYM.: mhd. agraz und
agresse. Lediglich die Form mit auslautendem —t konnte auf < mlat. agresta
zurickgehen, wobei hier auch eine Verstarkung durch ital. agresto
,Sauerlichkeit, sauer' vorliegen koénnte. Ansonsten ist das katal. agras das
wahrscheinlichste Etymon (neben afrz. aigras, prov. agrassol).Mit dem
Katalanischen stimmt nicht nur die lautliche Form uberein, sondern auch die
Bedeutung ,saure Brihe' kommt in dieser Sprache neben ,unreife Traube’ vor. Es
handelt sich um ein hoéfisches Lehnwort. PHON.: Das anlautende /a-/ ist lang und
kann zu /6,/ aber auch starker bis hin zu /6/ verdumpft sein. DOK.: Grimm | 190.
BM I, 13. Diez WB 8. ,Wilt du machen einen agraz nim wintribele und stoz sur
epheln. diz tu zusamene, menge es mit wine und druckes zu. diese salse ist gut zu
scheffinen braten und zu huenren und zu vischen und heizzet agraz“ (Kochbuch in
einem Wurzburger Codex nach Schmeller |, 53). ,omphacium, agre83t* (H. Junii
Nomenclatura 1629, p. 54 nach Schmeller |, 53). KOMP.: Agral8beere,
,Stachelbeere’ (Zeitschrift V, 178,140. Jiraesek, Salzburgerisches Forstidiotikon
nach Schmeller |, 53). AgraBBauge, Agral3staude. DER.: In O ist der Diminuitiv
Agral3el haufiger belegt als der Positiv. Er kommt wohl durch den Einfluss von
Ribisel zustande. LIT.: Schmeller | 53. BWB |214. WBO | 113.

akkomodieren [Vermittlung = 16.49, Kompromiss = 19.17]
SEM.: 1 ,(sich) angleichen, (sich) anpassen’ auch in KOLL.: der kannt si a bessa
akkomodiern 2a ,sich mit jmd. Uber etw. einigen’, 2b ,sich vergleichen’ 3

,zurechtmachen, einrichten’ ETYM.: frz. accomoder REG.: OBB, NB, OP LIT.:
BWB | 244. Kluge 15 und 393. Duden Universal 110. Duden Fremdw®érterbuch 43.

akkompagnieren [Begleitung]

SEM.: ,begleiten® ETYM.: frz. accompagner STD.: Im Standard qilt die
eingeschrankte Bedeutung ,einen Gesangsvortrag begleiten SOZ.: Das Lexem ist
literarisch-mundartlich. GRA.. <akkompanieren> DOK.: ,A zwen groRerne Vogel

Thain mar akumpanirn“ (Stelzhamer, Neue Gesénge, p. 49 (a. 1841) nach WBO). LIT.: wBO
[ 496. Kluge 15 und 393. Duden Fremdworterbuch 43.
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Akkord (der) [Vermittlung = 16.49, Kompromiss = 19.17]

SEM.: 1a ,gutlicher Ausgleich zwischen gegensatzlichen Interessen® 1b ,Einigung
zwischen Glaubiger und Schuldner, Vergleichsverfahren* auch in KOLL.: akkord
werden 2 Vereinbarung des Entgelts bei Arbeit im Stlcklohn’, auch in KOLL.: im
Akkord arbeiten. 3 ,Zusammenklang von mindestens 3 Tonen verschiedener
Tonhohen'. ETYM.: Das ital. accordo wurde im 15. Jh. in die Kaufmannssprache
in der Bedeutung ,Ubereinstimmung, Vertrag, Abkommen, Vergleich‘ ibernommen.
Im 16. Jh. erfolgte eine erneute Entlehnung in die Militéar- und Politiksprache aus
frz. accord. Die Bedeutung 2 wurde zu Beginn des 19. Jh. uUblich und hat
Ausdrucke wie Stlickarbeit (17. Jh.) und Gedinge (Bergmannssprache, 16. Jh.)
verdrangt. In beiden Gebersprachen handelt es sich um Deverbalisierungen von
accordare bzw. accorder. DER.: akkordeln 1 ,Akkordarbeit verrichten’ 2
,Akkorde spielen’ Akkordler ,Akkordarbeiter’ LIT.: BWB | 244. WBO | 120. ETW dtv 21.
Kluge 15. Duden Universal 110. Duden Fremdworterbuch 43.

alakawala [selten] [Syntagma] [Verhaltensweise]

SEM.: ,verschwenderisch, in Saus und Braus, auf groem Fuf}' auch in KOLL:
alakawala leben. ETYM.: ital-frz. ala cavalo ’nach Art eines Ritters* REG.: O:
Weinviertel NO. PHON.: /alaghawalal, /alagawalal. Die korrumpierte Form aus
dem ltalienischen und Franzodsischen ist wohl bereits im Dialekt entstanden. Der
Wandel des Auslautes /-o/ > /-al ist eine regressive Assimilation, die wohl aus
Rhythmusgrinden zustande gekommen ist. DOK.: allakawalla (Hugel, Wiener Dialekt
19 nach WBO). ala cavallo stehn (Nestroy, Ges. Werke (1893) 8, 81 nach WBO). ,Kehrt

Oppa s‘ Glick bei die ein, so leb néd alla cavalla“ (Misson, Da Naz 1 nach WBO). LIT.:
WBO | 124.

alamarsch [Syntagma, Imperativ]
SEM.: fort! vorwarts! geh!" ETYM.: frz. a la marche PHON.: Im Mittelbairischen
entfallt /r/ regular vor /S/, jedoch wird es in der Emphase deutlich artikuliert. GRA.:

<ala marsch>, <allamarsch>, <allomarsch> DOK.: Schépf 1866/1982:, 11. LIT.: BWB |
251 und 273. WBO | 124, 147.

Alefanz [Vorteilsnahme]

SEM.: 1a ,Schmieralie‘, ,nicht ganz erlaubter Gewinn‘, ,Ubervorteilung anderer"
[veralt.], nach Hinweisen Schmellers auch in KOLL.: Al(en)fantz schlachen, das in
etwa ,den Ehepartner betrigen’ bedeutet haben konnte. 1b ,Person, die einen
anderen Ubervorteilt’ [veralt.]. ETYM.: ital. all’avanzo, ,zum Vorteil, zum Gewinn'.
PHON.: Im Mittelbairischen wurde vermutlich */oifon(d)s/ reimbildend auf Alfons
gesprochen. DOK.: Grimm | 203ss. BM |, 21. ,Che t avanza chomi, woz alfantz dir mit
mir ?“ (Venetisch-deutsches Vocabularium von 1424, f. 42° nach Schmeller). ,Sie tribent
alafanzen” (Labrer 319. 399. nach Schmeller). ,O Cardinal mit deinem hut, du weist wol
was der alfantz tut“ (Cim 3941 f. 16). ,Den alfancz (Rascher) solt man an ein feygen
paum hencken® (Cgm 444, f. 3 nach Schmeller). ,Auff Wucher, Furkauff und finantz, auff
Arglist, Renck und Alefantz* (H. Sachs 1558 |, 224° nach Schmeller). ,Er ist ein rechter
Alefantz, er vortheilt die Leuth wo er kann“ (H. Sachs I, 445° nach Schmeller). ,Das ir
gebt den zehenten gantz und den denselben alevantz auf ewr sel wolt nimer laden®
(Cgm, 270 f. 333% nach Schmeller). ,alefanz haben® (Cgm, 632, f. 461/4 nach Schmeller). ,Ich
han es gemerkt an dem tantz, das du ihm slechst den alfantz und thust sein ganz
vergessen® (Cgm, 713 f. 74 und 439, f. 40 nach Schmeller). ,Mich dunkt sy schlach den
alenfantz* (Cgm, 379, f. 121° nach Schmeller). ,Den kaufman heil3t die welt einen
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finantzer, den kremer einen alefantzer” (H. Sachs 1560 IV, Ill, 57 nach Schmeller).
,Herzog Albert Ill. stach oft mit Worten sein ratt die (was damals sehr gang und
gabe war) alfantz und schanckumb einnamen® (Wstr. Btr. IV, 208 nach Schmeller). ,Der
Bicedom muldte 60 fl. und andere Presen und Alfanz erhalten® (Gem. Reg. Ehr. II, 347
nach Schmeller). DER.: alfenzig, listig, tlckisch® (Vocabularium von 1618 nach Schmeller),
,all weyber sind diebisch und alafénnczig“, alefanzisch ,auf alle Seiten abgericht
und abgespitzt wie ein Burghauser Wairfel' (Henisch nach Schmeller), Alefantzer,
alefanzen, fanzen ,zum Besten haben’ und als Adj. ,zwielichtig’, Alfanzerei

,Narretei, Possen’ LIT.: BWB | 260 und 261. Schmeller I 55. WBO | 137. Duden
Fremdworterbuch 49.

alert [veralt.] [Verhaltensweise]

SEM.: ,munter, aufgeweckt’, in Wien vor allem von genesenden Kindern und
Hunden gebraucht. ETYM.: frz. alerte < a I|’erte < ital. all’erta ,auf die
Anhohe'. pad. al erta, guarti. Schmeller merkt an, dass der Ausdruck in den
romanischen Sprachen lediglich ein Adverb sei und gibt eine Ellipse aus all’
(orecchia/anima)erta zu bedenken, die aber als direkter Ausgangspunkt der
Gebersprache kaum in Frage kommt. REG.: OBB, NB, OP, SCHW; O STD.: Das
Lexem ist in der gesamtdeutschen Umgangssprache verbreitet. Im
Standarddeutschen gilt die gleiche Bedeutung wie im Bairischen: ,flink, munter’ und
,geistig beweglich, aufgeweckt. SYN.: Das Lexem kann als Adjektiv und auch als
Adverb verwendet werden. DOK.: Diez, WB 400. Mundart der Osterreicher (1811). allert
(Hlgel, Wiener Dialekt). alert (Jakob, Wiener Dialekt). ,ganz allert und riegelsam sein”

(Nestroy 2, 229). aleart (Castelli, WB). DER.: alertisch ,tuchtig’. LIT.: Schmeller | 56.
BWB | 260. WBO | 137. Ringseis 34. Kluge 19. Duden Universal 114. Duden Fremdworterbuch 49.
Rowley s.a..

allawanti (- avanti) [veralt.] [Syntagma, Imperativ]

SEM.: ,vorwarts!, rasch! weg! marsch!* auch in KOLL.: mars wanda (< marche
all’avanti), allawanda (< allons all’avanti) ETYM.: ital. all’avanti. Der
Ausruf ist im 17. Jh. direkt ins Bairische gekommen. Er galt zunachst als Appell an
unwillige Hunde. GRA..: <all’avanti> LIT.. BWB | 268. WBO | 144. Rowley s.a..

allons [Syntagma, Imperativ]
SEM.: ,vorwarts! los!" ETYM.: frz. allons ,gehen wir' GRA.: <alla>, <allo> PHON.:
In O sind zahlreiche Verdumpfungen des anlautenden /a-/ nachgewiesen: 6/o bzw.

ol6 DOK.: ala! (Pochlin, Wérterbuch in dreyen Sprachen. 1782). LIT.. BWB | 224. WBO | 147.
Duden Fremdworterbuch 52. Rowley s.a..

Almar [Kastenmébel = 17.4]

SEM.: ,Kichen- oder Speisekasten’ ETYM.: afrz. armoire, au(l)moire > mhd.
almer (f.), das ein viat. *armatoria voraus. Das afrz. Lexem ist uUber das
Westoberdeutsche in den Dialekt gelangt. Das Lehnwort stammt aus dem Zeitalter
des beginnenden hofischen Ritterlebens. Das milat. armarium (n.) bzw.
armaria (f.) bzw. dissimiliert almaria ist aber als Etymon nicht
auszuschlieen. Schmeller nennt auch oder ital. armario und span. armario
als mdgliches Etymon, das aber aus kulturhistorischen Grinden nicht in Frage
kommt. Zunachst wurde mit dem Etymon eine Aufbewahrung fur Waffen, Iat.
arma, bezeichnet, die spater auf die Aufbewahrung fir Kleider, Bucher, Gerate
etc. ausgeweitet wurde. REG.: O: Das Lexem kam vor allem im Salzburgerischen
vor. In Gottschee (Slowenien) ist die Variante armarle belegt, das ein Diminuitiv zu
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*almare ist, welches auf altlad.-alfriaul. almara zurickgehen koénnte. In Zarz
(Slowenien) sind die Formen Almereine, Mareine, Almerei belegt. GRA.: <Almer>,
<Almed>, <Armed>, <Almerer>, <Almerin>, <Alamaring>, <Armar>,<Armer>. Bei
<Almore> handelt es sich um eine Lehndublette. PHON.: Das frz. /-oi-/ wurde
durch ein /al substituiert. Das frz. Etymon wurde auf der Endsilbe betont. Bis ins
12. Jh. hat das Mhd. die Fahigkeit, diese Endsilbenbetonung durch Betonung der
ersten Silbe zu ersetzen, was hier eingetreten ist. Das anlautende /a-/ ist haufig zu
lo-/ verdumpft. Der Wandel /r/ > /I/ ist eine Liquidendissimilation, was auch fur die
Variante <Armed> gilt. MORPH.: Das Lexem ist meist feminin, seltener maskulin.
Das maskuline Genus durfte wohl durch das Synonym Kasten zustandegekommen
sein. DOK.: Hibner, Beschreibung des Erzstiftes Salzburg nach Schmeller. Armarey
(Vocabularium von 1445 nach Schmeller). ,Larnasos, d.i. griechisch die Arch oder Kasten,

Truhen, Almar [...]“ (Chronik des Aventinus nach Schmeller). ,In einem Buch-Almareyn*
(Bucherkasten) (Gemeiner's regensburgerische Chronik I, 330. Il 203 nach Schmeller).

Armergen (Frisius nach Schmeller). Almerei (Steir. Wortsch. 18 nach WBO). ,vmb de
hangund almar wyenn VII s* (Strebl, Rechnungsbiicher Kloster Neuburg Nr. 12 NO a. 1438
nach WBO). ,[...] mit tischwerck, almarn, kisten und anderen [...]* (Tischlerordnung Wr.
Neustadt NO a. 1470 nach WBO). ,dedi umb die di almar im sagrar [...]* (Urkunde aus
Freitstadt OO a. 1484 nach WBO). ,[...] einen almar zu bauen” (Quellen zur Geschichte der
Stadt Wien 1,5, 80°, a. 1512 nach WBO). ,in den almern in der wandtn ain lichtschirm*
(Quellen zur Geschichte der Stadt Wien 1,5, 1907, a. 1512 nach WBO). Alber (m.) (Scheibbser
Invent. NO a. 1600 nach WBO). Alméren (Stadtgericht-Prot. Gmiind K&. a. 1429 nach WBO).
,ain grosse amar zu den Grundpuchn® (Strebl, Rechnungsbiicher Kloster Neuburg Nr. 25
NO a. 1490 nach WBO). Almer (Grimm | 244). Armer (Grimm | 558 und Zeitschrift V 133, 3).
KOMP.: Brotalmer, auch ,Mund’ (scherzh.), Extraalmer, auch in KOLL.: der hat
sein bisschen Hirn in einem Extraalmer, Gewandalmer, tGiel8almer fir einen
Schank- und Waschkasten, Henkalmer, der an der Wand hangt, Késealmer,
Kuchelalmer, Milchalmer, Speisalmer, Stotzalmer fur Milchgefalde, Winkelélmerlein
im Tischwinkel der Stube fiir Esszeug. DER.: Almerlein. ,sullen gemain sein der
Hert vor der Stuben und der ofen darynn mit sambt dem Almerlein ob der stiegen
vor der stuben® (Schottenstift Wien 435 a. 1414 nach WBO). ,slusl zu den almerl im stubl
ze wienn“ (Strebl, Rechnungsbiicher Kloster Neuburg Nr. 12 NO a. 1436 nach WBO). Almel
(Scheibbser Invent. NO a. 1540 nach WBO). OBJ.: Der Speiseschrank war frUher mit
einem Fliegennetz versehen, das fur Bellftung sorgte, aber die Insekten abhielt.
Bereits im 16. Jh. wurde die Almer vielseitig verwendet: fur Speisen, Geschirr,
Wasche, Kleider und auch als Sakristeischrank. Er stand in der Rauchstube oder
Kiche oder auch im Flur. Es konnte sich auch um einen gemauerten Schrank
handeln. LIT.: BWB | 287. WBO | 148, 149. Schmeller | 67. Duden Fremdwdrterbuch 83.

Altane (die) [Gebé&udeteile = 17.2]

SEM.: 1a ,vom Erdboden aus gestltzter balkonartiger Anbau‘ 1b ,Balkon,
Balkonumgang® 1c andere Anbauten 2 Plattform, Terrasse mit Holzboden, z.B. in
Gaststatten ETYM. : ital./venez. altana zu alto, ,oberer Teil des Hauses'. Das
Lexem wurde im 15. Jh. ins Bairisch-Osterreichische entlehnt und hat sich von dort
aus im gesamten deutschen Sprachraum verbreitet. REG.: OBB, NB, OP, SCHW
STD.: Wahrend die feminine Form Altane im Bairischen durchaus Ublich ist, war sie
im Standarddeutschen wohl nur bis zum 19. Jh. in Gebrauch. Altan mit Apokope
hat maskulines Genus. Das Lexem gilt als ,stddt.“ DOK.: ,Ain zimer sunderlinge
durch disen graben ginge uber disen garten hin dan, daz waz gehaissen dy altan“
(M. Beham (1462) 91, 31 ff nach Schmeller). ,Her Hainrich stund auff der altan“ (M. Beham
(1462) 92, 14 nach Schmeller). ,Auch schuffen sie in dy altan, dy aber dem graten was
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stan® (M. Beham (1462) 122, 6.12 nach Schmeller). LIT.: BWB | 314 mit Zeichnung. Schmeller |
72. Ringseis 35. ETW dtv 31. Kluge 22. Duden Universal 120. Duden Fremdworterbuch 54. Rowley
s.a. Karte SOB: 184/12, onomasiologischer Bereich Haus. Hier wurde nach den
Vorbauten am Haus gefragt. Altane erscheint auler in einem
zusammenhangenden Gebiet vom Oberen und Mittleren Lechrain, Werdenfelser
Land, Wurmtalgebiet, Isarwinkel, Tegernser Land, bis ins Berchtesgadner Land
sowie als Normalform.

alwoatzen [Empfindung, Vorteilsnahme]
SEM.: ,zwielichtig' ETYM.: ital. all’avanzo ,zum Profit’ LIT.: Rowley s.a.

Alze (die) [Handwerksmaterial]

SEM.: 1 ,Lederauflage auf den Schuhleisten® 2 ,ein bisschen, ein wenig, ein
kleines Stuck’ , auch in KOLL.: ein Alzen Brot, ein Alzen Zucker, um ein Alzen ist
es gefehlt. ETYM.: ital. alza ,Stlck Leder, das den Schuh ausflllt' REG.: NB, OP;
O: NO, Nord- und Siidtriol. GRA.: <Elze>, <Eilze> PHON.: /altS/, /altS3/, auch mit
I-Vokalisierung: /aétSn/ sidwesl NO und /aiitSn/ Weinviertel NO. Zum Teil ist
Sandhi mit dem unbestimmten Artikel eingetreten: /naiitSn/ Weinviertel NO.
MORPH.: Die apokopierte Form Alz hat maskulines Genus. Die feminine Variante
ist aber haufiger als die maskuline. Das Lexem bildet den schwachen Plural Alzen.
KOMP.: Schusteralze, Alzenleist. DER.: Alzl, meist mit /-Vokalisierung: /aitSI.
,Machen S' mir alsdann die neuchen um a Alzerl gro3er” (Wien und die Wiener, Januar
1950, p. 18 nach WBO). ,machens mir mein Schuah a Alz/ weider” (Hiigel, Wiener Dialekt
nach WBO), aber auch in Bedeutung 2 haufig in KOLL.: ein Alzel ist noch da, noch
ein Alzel mitgehen ,ein Stick Weg mitgehen’, noch ein Alzel dableiben/warten, sich
um ein Alzel besser befinden. DOK.: Steir. Wortschatz 17 nach WBO. Schatz, Tiroler
Wérterbuch 17 nach WBO und in diesen Regionen auch urkundlich ab 1784. OBJ.: Das
Lederteil gibt der Schuster auf den Rist der Schuhleiste. Die Hohe des
Leistenristes hangt vom Trager ab. Je hdher er werden soll, umso mehr Leder gibt
der Schuster auf den Rist. Meistens musste er ein bisschen nachlegen oder
wegnehmen. Aus diesem Zusammenhang ergibt sich die Bedeutung 2. LIT.: BWB |
331. WBO | 169.

aman [Adverb]

SEM.: kaum‘ ETYM.: ital. almeno REG.: O: OO SYN.: Das Lexem ist ein
Adverb. ,(a)ma(n) do,s a gsund gwe(d)n is, ho,d a wida s dringa a(n)ghept* ,kaum
dass er gesund gewesen ist, hat er wieder zu trinken angefangen‘ (Schlagen OO).
LIT.: waO 1 170.

Amateur (der) [Hobby]

SEM.: \Liebhaber, Nicht-Fachmann’ ETYM.: mfrz/frz. amateur  Liebender,
Freund'. Das Lexem wurde im 18. Jh. ins Deutsche entlehnt. SOZ.: Es gelangte
von der Schriftsprache in den Dialekt, wo es stadt- und verkehrssprachlich ist.

PHON.: /amattéa/ KOMP.: Amateurfotograf. LIT.: WBO | 171. ETW dtv 32. Kluge 24.
Duden Universal 123. Duden Fremdworterbuch 55.

Ambition (die) [Empfindung = 11.4]

SEM.: Verlangen, Ehrgeiz, Streben, Appetit' auch in KOLL.: ich habe gar keine
Ambition darauf ETYM.: frz. ambition, ,Ehrgeiz, eifrige Bemlhung, Eitelkeit’. Das
Wort wurde in der 1. Halfte des 17. Jh. ins Deutsche entlehnt. Es ist aus der
Buchsprache Uber die Schriftsprache in den Dialekt gelangt. Hier kann aber
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eventuell auch ital. ambizione zugrunde liegen. REG.: O: OO, NO, Wien, I: 7
und 13, Lusern GRA.. <Ambizion>, <Awizion> PHON.: /awitSion/ KOMP.:

Ambitionskopf LIT.: WBO | 171. ETW dtv 33. Kluge 24. Duden Universal 123. Duden
Fremdwdrterbuch 56.

Ami [Tier]
SEM.: Hundename ETYM.: frz.ami ,Freund’ REG.: O: Wien LIT.: wB® 117s.

Amigo [Politik]

SEM.: ,jemand der als Freund und Gonner eines Politikers auftritt und sich dadurch
Vorteile verschafft’. ETYM.: span. amigo. Es handelt sich um eine Ubertragung
ins Deutsche aufgrund der unterschiedlichen Sozialstrukturen in hispanophonen
Landern, wo personliche Freundschaft nicht mit der selben Trennscharfe von
geschaftlicher und/oder politischer Freundschaft gesehen wird wie in Mitteleuropa.
SOZ.: Das Lexem ist im Zusammenhang mit dem Korruptionsskandal um den
ehemaligen Ministerprasidenten Max Streibl aufgetreten und wird immer wieder in
ahnlichen politischen Zusammenhangen verwendet. Der Terminus ist also an die
bayerische Politiklandschaft gebunden. Es wurde aber in diesem Sinne dem
,Bairischen’ zuattribuiert und ist somit originar kein Dialektwort, ist aber Uber die
Mediensprache zumindest passiv bekannt. KOMP.: Amigo-Skandal, Amigo-Affare.
LIT.: Duden Universal 124.

t Amorettlein (das) [Liebe = 11.53]

SEM.: Liebschaft’ ETYM.: ital. amoretto ,Liebesgott’ REG.: O: OO PHON.: In
der Variante /amuaretl/ zeigt sich der Einfluss des frz. amour durch den /u/-Laut.
MORPH.: Das Lexem erscheint nur im Diminuitiv, der Plural lautet Amorettin
(Nestroy, Ges. Werke (1893) 2, 298 nach WBO). LIT.: wBO | 181.

Amur (die) [Liebe = 11.53]

SEM.: 1 ,Liebhaber, Geliebte* 2 ,Liebschaft, Liebesverhaltnis* ETYM.: frzz. amour
‘Liebe’ REG.: O: Wien STD.: Im Standard ist eher der Plural Amouren {blich.
PHON.: /amda/ DOK.: Gartner, Wiener Dialekt nach WBO. ,Ich hab schon wieder a
neuchi Amur” (Hugel, Wiener Dialekt nach WBO). ,Meine letzte Amour, die ich verlassen
habe“ (Raimund, Sdmtliche Werke (1881) nach WBO. DER.: Amurschaft, Amorschaft
,Liebschaft' LIT.: BWB | 354. WBO | 200. Duden Universal 124. Duden Fremdwdrterbuch 58.

amdusieren [Vergnigen = 11.22]

SEM.: ;sich gut unterhalten® ETYM.: frzz amuser ’jmdn. gut und lustig
unterhalten‘. Anfang des 17. Jh. galt die Schreibweise amusieren mit der
Bedeutung ,aufhalten, hinhalten, zum Nichtstun veranlassen®. Die eingedeutschte
Schreibweise und die heutige Bedeutung setzen sich erst im 18. Jh. durch. Das
Lexem ist eigentlich stadtmundartlich, ist aber auch in den Basisdialekt gedrungen.
PHON.: /amisia(d)n/ MORPH.: Das Partizip || kann mit g(e)- gebildet werden:

Igamesiaxt/ (Hausruckviertel OO). LIT.: BWB | 379. WBO | 200. ETW dtv 37. Duden
Universal 125. Duden Fremdwdrterbuch 59.

Anguilotte (der) [Speisen, Gerichte = 2.27]

SEM.: ,gebeizte und gerollte junge Aale’ ETYM.: oberital. anguilotti als
Diminuitv Plural zu anguilla ,Aal’ REG.: O: Kufstein, Nord- und Sudtirol GRA.:
<Angwilotte>, <Angiloddi> PHON.: /angalotte/ MORPH.: Der ital. Plural Anguilotti
ist im Bairischen Ublich, daneben aber auch die einheimische Form auf —en.
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KOMP.: Angwilottekopf OBJ.: In O wurden die eingelegten Aale von den Bauern

am Sonntag im Wirtshaus gegessen. LIT.: BWB | 430. WBO | 244. Duden
Fremdworterbuch 65. Rowley s.a..

animieren [Empfindung = 11.4]

SEM.: ,anregen, aneifern, ermuntern’ ETYM.: frz. animer ,beleben. beseelen,
erregen’‘. Das Lexem wurde im 16. Jh. ins Deutsche entlehnt. REG.: OBB; O STD.:
Im Standard kommt die Sekundarbedeutung ,Gegenstande oder Zeichnungen in
Bewegungsphasen versetzen' vor. PHON.. /animia(d)n/ mit /ane-/, /ana-/.

Metathese der Nasale ist moglich: /amania(d)n/ (in NW des Miihlviertel OO). LIT.:
BWB | 432. WBO | 245. ETW dtv 42. Kluge 30. Duden Universal 138. Duden Fremdwdrterbuch
65.

Animo [Empfindung = 11.4]

SEM.: ,Lust, Verlangen‘ meist nur in KOLL.: keinen Animo zu etw. haben ETYM.:
ital. animo STD.: Der Duden kennzeichnet das Lexem als ,0sterr.“ SOZ.:. Das
Lexem ist stadt- und verkehrssprachlich. MORPH.: Das Genus schwankt zwischen
neutrum und maskulin. LIT.: WBO | 245. Duden Universal 138. Duden Fremdwérterbuch 65

Annonce (die) [Medien]
SEM.: ,Zeitungsanzeige, Inserat®* ETYM.: frz. annonce wurde Ende des 18. Jh.
ins Deutsche entlehnt. GRA. : <Annonze> PHON. : /anéS/, /lanéngSn/ KOMP. :

Balzannonce (Wien) ‘Heiratsannonce’, Heiratsannonce LIT.: BWB |437. WBO | 251.
ETW dtv 44. Kluge 31. Duden Universal 142. Duden Fremdworterbuch 66.

annoncieren [Medien]
SEM.: ,eine Annonce in die Zeitung geben’ ETYM.: frzz. annoncer ,bekannt
machen, ankundigen‘. Die Bedeutung kam um 1900 nach der Entlehnung des

Substantivs Annonce zustande. LIT.: wBO | 251. ETW dtv 44. Duden Universal 142.
Duden Fremdworterbuch 66.

antichambrieren [Verwaltung]

SEM.: 1 ,im Vorzimmer warten‘ [veralt.] 2a ,ein Anliegen bei einer Behorde oder
einer Person durch wiederholte Vorsprache durchzubringen versuchen® 2b ,um
Gunst Dbetteln, dienern’,  kriechen, |katzenbuckeln* [pej.]. ETYM.. frz.
antichambre ,Vorzimmer' <ital. anticamera. DOK.: GP Munchen, weiblich,
ca. 42 Jahre, EE. LIT.: Duden Universal 151. Duden Fremdwdrterbuch 69.

Antifi [GemUse]

SEM.: |Endivie, Endiviensalat’ in KOLL.: Gehst aussi ausn Antifi | ,mach mir nichts
weis !“ und Gehst denn noch nicht hinaus aus dem Andivi ? ,aus fremden oder
verbotenem Bereich’ (beide Wien) ETYM.: frz.endivie,ital. endivia, indivia,
span. endivia, endibia < spatlat.intiba < lat. intibus,-um bzw.
intubus, -um < gr. éviuBov event. zu 4&gypt. tObi Januar, im Januar
wachsende Pflanze'. Das sich die romanischen Formen nicht direkt aus dem
Lateinischen erklaren lassen, wird besonders flr span. endibia semitische
Vermittlung angenommen, so arab. b i bzw. W shi. Das deutsche Lexem hat
romanischen Ursprung, kann aber nicht eindeutig einer Einzelsprache zugeordnet
werden. Zunachst ist im Fruhnhd. die Form enduvie (15. Jh.) belegt, im 16. Jh.
dann Endivie mit den Nebenformen Antifi, Antivi, die dem Bairischen zugrunde
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liegen. Andibia bzw. Andiwia , Variante aus den 7 und 13 Gmeinden, ist eine
Neuentlehnung aus venez.-trent. andibia. GRA.. <Andibia>, <Entifi>, <Tifi>
PHON.: Das anlautende /a/ kann hell, aber auch bis zu /o/ verdumpft sein. In der
Variante Tifi fand eine Synkope statt, da der Anlaut wohl als unbestimmter Artikel
aufgefasst wurde. MORPH.: Das Lexem ist maskulin, lediglich die Variante
Andibia ist feminin. DOK.: ,Das erkent aber ein ieder, das [...] ein anten besser als
ein Antiui“ (Abraham a Santa Clara, Werke 2, 142 nach WBO). KOMP.: Sommerantifi,
Winterantifi, Wildantifi, Antifisalat, Antifisuppe, Antifiwvasser OBJ.: Die Salatpflanze,
ein Korbblltler, stammt aus dem Mittelmeergebiet. Sie wurde friiher weniger als

Salat, sondern eher als Suppenkraut verwendet. LIT.: BWB | 441. WBO | 223. Ringseis
36. ETW dtv 283. Kluge 178. Duden Universal 461. Duden Fremdworterbuch 216. Corominas 2
267. Gotz/Schregle 342. Wehr 1036. Rowley s.a.

t Appalto [Wirtschaftsrecht, Handel]

SEM.: 1a ,Gefallsverpachtung den Tabak betreffend’ 1b ,Tabakladen, Trafik ETYM.:
ital. appalto ,Pacht’ SOZ.: Das Lexem gehort zur dlteren Amtssprache in O.
PHON.: /awaldo/ MORPH.: Das Genus schwankt zwischen maskulin und
neutrum. Die Bedeutung 1b hat neutrales Genus. DOK.: Casteli WB nach WBO.
KOMP.: Tabakappalto (m.) ,Die Einfuhrung der Rumorwache in der Tabakapaldo*
(a. 1644) (Tschischka, Geschichte der Stadt Wien, p. 354 nach WBO). ,1670 [...] war der
Tabakappalt in der Donaumonarchie eingefuhrt worden® (Heimatgaue 14, p. 26 nach
wBO) auch in der Bedeutung ,Tabakgeruch®: ,da scheniert dich da towokawalto®
(Anzengruber, Der Fleck auf der Ehr, 1.Akt, 7. Szene nach WBO). LIT.: WBO | 287 und 497.

Appell (der) [Jagd = 2.11]

SEM.: 1 ,Reagieren des Hundes auf den Zuruf des Jagers’ [Jagersprache] auch in
KOLL.: Appell haben/geben ,gehorchen’, der Hund hat einen guten/schlechten
Appel, 2 ‘volle Ordnung in einer Sache’ nur in KOLL.: da ist ein Appel drinnen.
ETYM.: frz. appel, das im 18. Jh. ins Deutsche entlehnt wurde. REG.: OBB, NB,
OP; O STD.: Die im Standarddeutschen Ubliche Bedeutung der Militarsprache ist
im Dialekt zwar bekannt, aber wenig gebrauchlich. In O wird dafir Rapport

verwendet. GRA.: <Appe/> LIT.: BWB | 482. WBO | 288. ETW dtv 52. Kluge 36. Duden
Universal 157. Duden Fremdworterbuch 77.

apport ! (— apportieren, Apportl) [Jagd = 2.11]
SEM.: Zuruf an den Hund bei der Jagd ETYM.: frz. apporter und hier der

Imperativapporte ! REG.: OBB, NB, OP; O DER .:Apportl LIT.: BWB |484. WBO
| 290. ETW dtv 53. Duden Universal 158. Duden Fremdworterbuch 77.

apportieren

SEM.: ,herbeibringen* ETYM.: frz. apporter ,herbeibringen‘. Seit dem 18. Jh.
wurde das aus dem Franzosischen entlehnte Verb apportieren in der Jagersprache
Ublich. Damit wurde das Herbeitragen des Wilds oder geworfener Gegenstande
durch den Hund bezeichet. Vereinzelte Formen aus dem 17. Jh. gehen auf das lat.
apportare zuriick. REG.: OBB, NB, OP; O SOZ.: Das Verb gilt im Vergleich zu

apporteln als vornehmer. LIT.: BWB | 484. WBO | 290. ETW dtv 53. Duden Universal 158.
Duden Fremdworterbuch 77.

Apportl (das) (— apport, apportieren) [Jagd = 2.11]

SEM.: 1 ,Stock des Hundes‘ 2 ,Herbeischaffen des erlegten Wildes durch den
Hund‘ [Jagersprache] auch in KOLL.: als Zuruf an den Hund: brings Apportl !
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suchs Apportl ! ETYM.: frz. apporter ,herbeibringen’ und hier vor allem der
Imperativ apporte! Hierzu wurde das Substantiv Apport (der) gebildet. REG.:
OBB, NB; O STD.: Das Substantiv Apport hat im Deutschen die veraltete
Bedeutung ,Einlage in eine Kapitalgesellschaft® sowie die Nebenbedeutung
,Herbeischaffen oder Ortsveranderung von Gegenstanden in der Parapsychologie’.
Beide sind im Barischen kaum nachweisbar. MORPH.: Im Bairischen hat sich der

Diminuitiv durchgesetzt. Er ist als Positiv anzusehen. DER.: apporteln LIT.: BWB |
485. WBO | 290. Rowley s.a.

argandisch [Handwerksmaterial]

SEM.: nur in KOLL.: argandische Kerze, Kerze aus besserem Unschlit bzw.
Stearin® ETYM.: frzz. Aragand ,Eigenname des schweizer Erfinders, der auch
einen Gasbrenner erfand REG.: O: Innviertel OO: 1Beleg OBJ.: Diese Art von

Kerzen war um die Jahrhundertwende in Gebrauch. LIT.: wWBO | 324. Duden
Fremdworterbuch 82.

Ari (die) [Gesang = 15.13]

SEM.: 1a,Melodie, Lied' 1b ,musikalische Stimmanlage, Fahigkeit zu Singen, auch
in KOLL.: Sie hat kein Ari. Ich hab kein(e) Ari. ETYM.: ital. aria ,Weise des
Auftretens’. Das Lexem wurde im 17. Jh. ins Deutsche entlehnt. REG.: O: 00, NO,
Steiermark, Tirol STD.: Im Standarddeutschen hat sich die nicht-apokopierte Form
Arie  durchgesetzt, deren Bedeutung mit ,Gesangsstick fur Solo mit
Musikbegleitung® eingeschrankter ist als im Dialekt. PHON. : /are/, /aril. Die
Varianten /are(g)n/ und /arinnal sind veraltet. Im Bairischen liegt eine apokopierte
Form vor. MORPH.: Der Plural lautet /arin/. OBJ.: Die so bezeichneten Lieder
wurden vor allem von Madchen auf der Heimgartenbank oder als Gruf® an den
Geliebten gesungen. KOMP.: Ariblasen von Burschen mit Fligelhornern,

Hochzeitsari (Hausruckviertel OO). LIT.: Schmeller | 121. BWB 558. WBO | 324. Kluge 39.
Duden Universal 165. Duden Fremdworterbuch 82. Rowley s.a..

t Arlas (der) [Stoffart = 17.8]

SEM.: Stoffart ETYM.: frz. Arles Stadt in Burgund, Ort der Herstellung SOZ.:
Bereits Schmeller ordnet das Lexem der alteren Sprache zu. DER.: arlesen ,4 rot
zendlene engl. Rokhl mit plab und weil3 arelesen gefrens® (Westenrieders historische
Beitrage, V, p. 164 nach Schmeller) ,2 gelb und plab arlesene rokhl“ (Westenrieders
historische Beitrage, V, p. 166 nach Schmeller) ,Geklopfte und arlasse, sametne und
seidene hut" (Wirzburger Huter-Ordnung a. 1636 nach Schmeller) DOK.: Grimm | 551. ,tren
den pfaffen sein futer aul’ dem rock, es sey peltz oder arfal3, und mach dir ein
underrock daraus” (nach Schmeller).. LIT.: BWB I 561. Schmeller | 142. WBO | 331.

Armee (die) [Militér]

SEM.: ,Heer, Wehrstand® haufig in KOLL.: zur Armee einrucken ETYM.: frz.
armée ,bewaffnete Macht' Das Lexem wurde kurz nach dem 30jahrigen Krieg
entlehnt. SOZ.: Es ist verkehrs- und schriftsprachlich. DOK.: Frimberger, WB nach

WBO. Pfannl, Wiener Wértersammlung nach WBO. LIT.: BWB | 575. WBO | 343. ETW dtv 60.
Kluge 40. Duden Universal 166. Duden Fremdworterbuch 83.

Arrangement [Vermittlung = 16.49, Kompromiss = 19.17]

SEM.: 1 ,Einigung’, 2 ,Vereinbarung’, Ubereinkunft’. ETYM. : frz. arrangement.
Das Lexem wurde in der ersten Halfte des 18. Jh. mit der Bedeutung ,Anordnung’
Ubernommen, um 1800 war ,Einrichtung eines Musikstiickes’ nachweisbar,
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wahrend ,Ubereinkunft’ erst im 19. Jh. belegt ist. PHON.: /araSma/ DOK.: ,In
Bayern gibt’'s ga koa Erpressung, hochstens, allerhdchstens a Arrangement” (Josef

Filser, BR 3 Fernsehen, 10.05, 21.35h, Produktion von Franz Seitz 1991). LIT.: BWB | 589. ETW
dtv 61. Kluge 41. Duden Universal 167. Duden Fremdworterbuch 84.

arrangieren [Vermittlung = 16.49, Kompromiss = 19.17]]

SEM.: 1 ,in die Wege leiten’ 2 ,anordnen, gestalten’ 3 ,sich verstandigen, einigen’ 4
,sich bei etw. einsetzen’ 5 ,eine Gegenleistung bringen’ ETYM.: frz. arranger
wurde in der 1. Halfte des 18. Jh. ins Deutsche entlehnt. REG.: OBB, NB, OP; O
SOZ.: Das Lexem ist stadt- und verkehrssprachlich. GRA.: <arantschieren>
PHON.: /aran(d)$ia(d)n/ (Weinviertel NO) DOK.: Gartner, Wiener Mundart nach WBO.

LIT.: BWB | 589. WBO | 294. ETW dtv 61. Kluge 41. Duden Universal 167. Duden
Fremdworterbuch 84.

Arras (der) [Stoffart = 17.8]

SEM.: ,einfaches Tuchgewebe aus Wolle und grobem Leinen® ETYM.: afrz. arraz
< Arras Stadt im NO von Frankreich. Die Varianten <Raf3>, Rasch> deuten auf
ital. rascia. GRA.: <Arrais>, <Harral3>, <Ral$>, Rasch> KOMP.: tTuchraschen,
Kramral3 ,schwarzes, dickes Tuch fur Frauenrocke der Grodner Tracht’, Kronrasch,
Rupfral3 ,grobste Art', Winterral3, Arrasband, Arrasborte, Arrastuch, Arrasfutter,
Arrasschnur, Arrasweise, Arraswolle DOK.: Zeitschrift VI, 193 nach Schmeller. ,wullein
gewant oder arras® (Nurnberger Polizeiordnungen 13.-15. Jh. nach WBO). ,Arreis und allez
dunnes gewant® (Miinchner Magistratsverordnung von 1370 nach Schmeller). ,Ain Stugk
brawn Arras® (Klosterneuburger Rechnungsbiicher Nr. 25 (a.1493) nach WBO). ,kleider ober
herumb [...] dreier finger praitmit vorstat, harral8 oder satin zu verpramen® (0. Weistt.
12/1 672, 31 nach WBO). ,item hat keiner harral8 zu haben (O. Weistt. 12/1 614,5 nach
WBO). ,[...] xiiii elln harrays vber ain fueter (Klosterneuburger Rechnungsbiicher Nr. 25
(a.1490) nach WBO). ,vmb gelbm harral Zum vorpramen® (Klosterneuburger
Rechnungsbiicher Nr. 27 (a.1525) nach WBO). ,tlUechene hosen mit harral auszogen*
(Stadtgerichtsprotokolle Klagenfurt (a.1574, 18/5) nach WBO). ,schwarzen Rail“ (Urkunde
Spittal Kérnten (a. 1645) nach WBO). ,Leimat, Ral8 und Loden is in Haus gmacht worn*“
(Unterlercher, In der Einschicht, p.81 nach WBO). Grimm VIl 125. DER.: arral3en (Adj.),
arral3ig, ral3en, raschen, raschern. LIT.. Schmeller 11 137. BWB 1590. WBO | 350s.

arretieren [Verwaltung]

SEM.: ,verhaften* auch in KOLL.: Tschick arretieren (Wien) ,Zigarettenstummel
aufheben* ETYM.: frz. arréter Das Lexem wurde ab 1714 Ubernommen. Es
verdrangt im 18. Jh. das altere arrestieren. STD.: Im Standard kommt die
Bedeutung ,sperren beweglicher Teile eines Gerats bei Nichtbenutzung® vor. SOZ.:
Das Lexem ist kanzleisprachlich. GRA.: <arrantiern> PHON.: /aretia(d)n/ (NO),
laratia(d)n/  (O0O). DER.: verarretieren ,Kaufmannsgiter aufhalten’ (Gem.
Regensburger Chronik nach Schmeller). d’Menschenrecht verarretiren (Neunter Brief des
Holledauers in der Bayerischen Dorfzeitung, ca. 1835). Davon stammt der nur in Wien
ubliche Arretierer, der nur in den Komposita Hundstriimmerlarretierer ,Mann, der
die Hundeexremente mit einer Zangen zum Dingen einsammelt’ und
Tschickarretierer bzw. Stumpfeleinarretierer ,Mann, der die Zigarettenstummel auf

der Stralde sammelt, um neue Zigaretten daraus zu machen’ LIT.: Schmeller | 843.
BWB 593. WBO | 354. ETW dtv 61. Kluge 41. Duden Universal 167. Duden Fremdwdrterbuch 84.
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arrondieren [Wirtschaftsrecht, Verwaltung]

SEM.: ,abrunden (einen Landbesitz), zusammenlegen (Grundstucke)' ETYM.: frz.
arrondir STD.: Im Standard kommt die Bedeutung ,Kanten abrunden‘ hinzu.
SOZ.: Das Lexem ist kanzleisprachlich. PHON.: /arondia(d)n/, /arundia(d)n/ DER.:
Arrondierung (f.) ,Abrundung, Zusammenlegung (von Grundbesitz) ist ein relativ
neues Wort. LIT.: BWB 1593. WBO | 354. Duden Universal 167. Duden Fremdwdrterbuch 85.

Arsenal [Militéar]

SEM.: ,Zeughaus, Gerate- und Waffenlager' ETYM.: ital. arsenale < arab. dar
aS-Sina’a liwll 1,5 Haus der Fabrikation’. Das Lexem gelangte durch das
Venezianische in die nhd. Schriftsprache (1483) und von dort in den Dialekt. Die
ersten Belege finden sich in Reisebeschreibungen der venezianischen
Fabrikations- und Lagerstatten von Waffen und Geraten. REG.: Das Lexem ist im
Nord- und Sidbairischen nicht belegt. PHON.: Wien, NO: /arsenétii/, neuer mit
Monophthong im Auslaut /arsend/ MORPH.: Das Lexem hat neutrales Genus. Das
Maskulinum ist nicht mehr in Gebrauch. DOK.: arschenall, arschanahl (Quellen zur
Geschichte der Stadt Wien 1/5, 117 (a.1561) nach WBO). ,ty fuerten vnns gegen lrem
Zeughauss, das sy den Arzanall nennen® (Herberstein, Selbstbiographie, p. 176 nach

WBO). ,das gantz Arzonal* (Herberstein, Selbstbiographie, p. 176 nach WBO). LIT.: WBO |
366. ETW dtv 62. Kluge 41. Duden Universal 167. Duden Fremdwoérterbuch 85.

Artillerie (die) [Militar]

SEM.: ,mit Geschltzen ausgestattete Truppengattung’ ETYM.: afrz./frz. artillerie
,Gesamtheit des Kriegswesens‘ spater ,Geschutzwesen’. In dieser Lautung und
Grafie hat sich das Lexem im Deutschen im 17. Jh. durchgesetzt. Im 15. und 16.
Jh. waren die Formen artalarei, artolerei, artellerei, artellari, artigleria im Deutschen
ublich, die auf ital. artiglieria und span. artilleria zurickgehen. GRA.:
<Ardollerie>, <Atollerie>, <Artollerie>, <Ari> (Soldatensprache) PHON.: Die
bairische Grafie Ardollerie weist auf eine regressive Assimilation des /i/ an das
vorausgehende /a/ bei anschlieRender Verdumpfung. /a(r)tolaril (OO, Weinviertel
NO) /at(t)olaril (NO). Der Wandel /-rt-/ > [-xt-/ ist mdglich: /axtlaril (Hausruckviertel
00). DOK.: Artollery (Herberstein, Selbstbiographie, p. 246 nach WBO). Artellarey (Résch,
Tir. Landreim, L. 68 nach WBO). KOMP.: Feldartillerie, Festungsartillerie DER.: Artillerist

LIT.: BWB | 557, 613, 615. WBO | 374. ETW dtv 63. Duden Universal 168. Duden
Fremdworterbuch 86.

Artischocke (die) [Gemlise]

SEM.: ,Artischocke’ ETYM.: nordital. articiocco < ital. carciofo < aspan.
alcarchofa <arab.al-Harsiaf & 54 ,all. Die Bezeichnung ist seit dem 16. Jh.
im Deutschen bezeugt. GRA.: <Artichiochi> (Tirol), <Artitsock> (zimbr.) MORPH.:
Der Plural wird haufiger gebraucht als der Singular: /a(r)tisokn/ OBJ.. Die
Artischocke wird hauptsachlich in der romanischen Welt angebaut. Sie ist mit den

Disteln verwandt. LIT.: BWB 1614. WBO | 374. ETW dtv 63. Duden Universal 168. Duden
Fremdworterbuch 86.

Assekuranz (die) [Wirtschaftsrecht]

SEM.: \Versicherung, Feuerversicherung® auch in KOLL.: das Haus der
Assekuranz verkaufen ,das eigene Haus anzinden, um die Versicherungssumme
zu bekommen® (Karnten) ETYM.: Das Etymon geht eventuell auf das
Mittellateinische zurick, wurde aber durch ital. assicurazione gestitzt. PHON.:
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lasekurants/ (Karnten), /asegarants/ (Innviertel OO), /aSekrantS/ (Weinviertel NO,
Innviertel OO, Tirol), /segrantS/ mit Synkope (6stl. OO, westl. NO), /segalantS/
(NO) und mit r-Vorschlag durch den unbestimmten Artikel: /raSakrantS/ (Stdtirol).
KOMP.: Brandassekuranz,  Feuerassekuranz  (OBB, NB; O) DER.:
(ver)assekuranzen ,gegen Brand versichern’ auch in KOLL.: ein verassekuranzter

Bauer ,gegen Brand versicherter Bauer’ (Sudtirol). LIT.: BWB | 643. WBO | 406. Duden
Universal 170. Duden Fremdw®drterbuch 88.

assekurieren [Wirtschaftsrecht]

SEM.: ,versichern’ ETYM.: Das Etymon geht eventuell auf das Mittellateinische
zurtck, wurde aber durch ital. assicurare gestitzt. PHON.: /aSegria(d)n/
(Weinviertel NO), /segalia(d)n/  (NO), /aSekariad/ (NO, Minhlviertel OO),
laSek(a)riat/ (Oststeiermark) KOMP.: verassekurieren DOK.: ,der creil® in

optima forma assecurirt’ (Elbogener Kreis Elb. kais. Komm. 1607 nach WBO). LIT.: BWB |
643. WBO | 406. Duden Fremdwérterbuch 88.

Atlas (der) [Stoffart = 17.8]

SEM.: ,glatter, glanzender, seidenartiger Stoff ETYM.: arab. at.las ,kahl, glatt’
wurde Uber das ltalienische vermittelt. Das Lexem ist im Deutschen bereits um
1400 in Handelsrechnungen belegt. Im Dialekt ist es eine Entlehnung aus der
Hochsprache. PHON.: Beide /a/-Laute kénnen zu /o/ verdumpft sein: /otlos/,
/6dlos/ (O und im Nordbairischen). Das anlautende /a/ kann verdumpft sein bei
gleichzeitiger Abschwachung der zweiten Silbe: /otlas/ (O). Es kommen aber auch
Belege mit hellem /a/ vor. KOMP.: T Pubenatlas, T Karmesinatlas, T Spalieratlas,

Atlasband, Atlasbirne, Atlasfiirtuch DER.: atlasen LIT.: BWB663. WBO | 422. ETW
dtv 69. Duden Universal 172. Duden Fremdworterbuch 92.

Atout [Vorteilsnahme, Spiel]

SEM.: 1 ,0ber, Trumpf* 2 ,schlauer, durchtriebener Mensch* (NO und Wien), auch
in KOMP.: Hauptadut ETYM.: frz. a tout  far alles’, ,Trumpfkarte’ REG.: OBB,
NB, OP, SCHW; O GRA.: <Adut>, <Adu>, <Du>, <Adu>, <Atut>, <an Tu>
MORPH.: Das Genus schwankt zwischen maskulin und neutrum. DER.: aduten,
atuten (Verb) ,ein gewdhnliches Kartenspiel‘ (O). adutieren, atutieren (Verb): ,beim
Kartenspiel die Trumpfe ausspielen® (Wien). DOK.: F. Raimund Werke. Hiigel, Wiener

Dialekt. LIT.: BWB | 665, 669. WBO | 91 und 425. Duden Universal 173. Duden Fremdwérterbuch
93. Rowley s.a..

attachieren [veraltet] [Empfindung = 11.4]

SEM.: ,an jmd. besonders hangen‘ ETYM.: frz. attacher ,befestigen, anbinden,
verbinden' STD.: Im Standard sind die beiden Bedeutungen ,zuteilen’
(Heereswesen) und ,sich anschlieRen flr sich attachieren veraltet. GRA.:
<attaschieren> LIT.: WBO | 424. Duden Universal 173. Duden Fremdwérterbuch 93.

Attacke (die) [Auseinandersetzung]
SEM.: Jlarmender Streit, Zwist' auch in KOLL.: mit jmdn. ein(e) Attacke haben ,mit

jmdn. streiten® ETYM.: frz. attaque ,Angrifft PHON.: /atak/, /atakt/ LIT.: wBO I
424. ETW dtv 70. Duden Universal 173. Duden Fremdworterbuch 93.

attackieren [Auseinandersetzung]
SEM.: 1a ,angreifen’ 1b ,jmd. unablassig um Erfullung einer Bitte angehen’ ETYM.:
frz. attaquer < ital. attaccare zunachst ,anbinden’, spater ,angreifen’ PHON.:
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lo,dakian/ GRA.: <attaquiren>, <attagiren> DOK.: ,Wenn du den Weibern ihre
Schonheit attaquierst, so wehren sie sich bis auf den letzten Mann® (Raimund,

Samtliche Werke nach WBO) LIT.: BWB 1667. WBO | 424. ETW dtv 71. Duden Universal 174.
Duden Fremdérterbuch 93.

t attrapieren [Verwaltung]

SEM.: 1 ,erwischen, ertappen, uberraschen® 2 ,ein Tier erlegen’ ETYM.: frz.
attrape als Deverbalisierung zu attraper ,tduschen, foppen’, das auf trappe
,Falle, Schlinge’ beruht, welches auf altfrank. *trappa zurlckgeht. Das
Substantiv Attrappe wurde im 19. Jh. ins Deutsche entlehnt. Das deutsche Verb
geht also nicht direkt auf das franzdsische zurick. STD.: Im Standard ist das
Lexem veraltet. GRA.: <trapieren>, <traplieren> MORPH.: In Tirol ist das Partizip
/d3rtrapisrt/ belegt. DOK.: ,So fern jemand soll attrapiert werden das er die baume
anhacke [...] der selbe solle [...] abgestrafft werden® (0. Weistt. 6,464 23ff. (Karnten a.
1750) nach WBO). ,welcher [...] ertapt (Hs. D tropiert) wierdt” (O. Weistt.6, 440, 24 Karnten
17. und 18.Jh. nach WBO). ,Lalt s6 ja gwi® kain Dieb/Und kain Wildschutz trapiern®
(Stelzhammer a. 1884 p. 204 nach WBO). DER.: antraplieren ,jmdn. Uberraschend

antreffen’, auftrapieren ,herausfinden’. LIT.: BWB 1 668. WBO | 425 und V 318. ETW dtv
71. Kluge 46. Duden Fremdwdrterbuch 93.

avancieren [sozialer Status, Gesundheit]

SEM.: 1 ,in einen hoheren Rang aufsteigen, befordert werden® 2 ,genesen, gesund
werden‘ [selten: O] ETYM.: afrz. avancier, frz.avancer. Das Lexem wurde in
der 1. Halfte des 17. Jh. als intransitives Verb ins Schriftdeutsche entlehnt und
bezog sich zunachst nur auf das Militéar im Sinne von ,vorwartsgehen, vorricken'.
Von der Schriftsprache gelangte es in die Mundart. GRA.: <avanciren>,
<avanzirn>, <afan(t)schieren>, <awan(t)schieren>, <aufanschieren> PHON.: in O:
lafand$ia(d)nl,  lafantSia(d)nl, lafentSia(d)nl/, laS®antSia(d)n/, lawantsian,
stadtisch: /awansia(d)n/, lawandsia(d)n/. MORPH.: In OO wird das Prafix mit g(e)-
gebildet: gawandsiaxt. Die Anlautkombination af- wurde manchmal als Prafix auf-,
in der Mundart oft af-, empfunden und bekam dann den Hauptton. Dies mag auch
bei der Kontamination durch auf und ab marschieren eine Rolle gespielt haben, die
sich in der KOLL.: auf und o,b afantSia(d)n ,auf und ab gehen‘ zeigt. SYN: ,Wenn
ich nicht zu den Bauern gekommen ware, wére ich auch afantSiat* (GP WBO).
DOK.: a. 1623. Westenrieder, a. 1782, Miinchen. ,unser Vater ist hoch afantschiert‘ (Nagl,

Fuchs Roaner 246 nach WBO) LIT.: BWB | 795. WBO | 91. ETW dtv 83. Kluge 52. Duden
Universal 223. Duden Fremdworterbuch 99.

avanti (=2 allawanti) [Syntagma]

SEM.: 1a ,wegq, fort, auf und davon’, [veralt.] auch in KOLL.: Avanti machen, Avanti
nehmen ,Reillaus nehmen’ [veralt.]. 1b ,vorwarts!, los!* auch als KOLL.: avanti
avanti! ETYM. : ital. avanti. Das Lexem gelangte vermutlich zunachst in die
Soldatensprache und von dort in den Dialekt. Schmeller legte engl. avaunt nahe,
was wiederum auf frz. avant zuruckgeht. Beides erklart die bairischen Lautungen
nicht. Es stellt sich die Frage, ob 1b auf die alte Entlehnung avanti zurickgeht,
oder ob die Form noch einmal neu entlehnt wurde. Dies ware durch die haufigen
Urlaubskontakte zwischen Bayern und Italien, die in der Nachkriegszeit sprunghaft
anstiegen, durchaus moglich. Andererseits gilt die Bedeutung ,vorwarts!, los!,
weiter!" auch fur das Standarddeutsche, so dass das Bairische hier wiederum auf
den Standard zuriickgegriffen haben kénnte. REG.: OBB; O GRA.. <awanti>
PHON.: Wegen der graphischen Variante, die Schmeller eigens lemmatisiert hat,

Isabel Knoerrich 36/191 30.09.2005



muss eine Variante /abanti/ mit Entspirantisierung Ublich gewesen sein. DOK.: 1a
,Gieng nichts zusammen, als der heil. Geist noch bey uns war, wie wird’s jetzt mit
den weisen Magistratsschlissen aussehen, da der heil Geist avanti ist ?* (A.

Buchers s. W. IV, 114 nach Schmeller, |, 178). LIT.: Schmeller | 11 und 178. BWB | 795.
WBO | 492. Duden Universal 223. Duden Fremdwdrerbuch 99.

Aviso (das) [Kommunikation]

SEM.: ,Zeichen, Nachricht, Ankindigung‘ auch in KOLL.: Awiso geben ,Zeichen
geben‘ (NO) ETYM.: ital. avviso ,Meldung, Mitteilung‘. Das italienische Lexem
geht auf afrz. ce m’'est a vis ,das ist meine Ansicht’ zurtuck, von dem auch die
Variante <Avis> stammt. Urspringlich gehorte der Begriff der Kaufmannssprache
an und bedeutete die Ankindigung der Sendung einer Ware an einen Empfanger.
STD:. Der Duden kennzeichnet die obige Bedeutung mit ,0sterr.“ Im Standard gilt
die Sekundarbedeutung ,Mitteilung der Ausstellung eines Wechsels an den

Schuldner Uber die Deckung dieses Wechsels’. GRA.: <Awiso>, <Avis> LIT.: wBO
| 492. Duden Universal 223. Fremdworterbuch 100.

Awantur (die) [Vergnligen = 11.22]

SEM.: ,Abenteuer’ ETYM.: ital. avventura STD.: Die Variante steht im
Gegensatz zu dem in fruhmhd. Zeit aus dem Franzdsischen enlehntem héfischen
Awentiire, das sich im Standard und im Dialekt durchgesetzt hat. DOK.: ,alle

meine Avanturn weit und breit” (Nestroy, Séamtliche Werke 1, 12 nach WBO). LIT.: WBO |
492.

Ayo (der) [Beruf]

SEM.: ,Erzieher oder Hofmeister eines vornehmen Kindes‘. ETYM.: span. ayo
MORPH.: Neben der maskulinen Form wurde auch die feminine aus dem
Spanischen ubernommen: Aya (die). DOK.: ,Doch vertritt P. Voit bey dieser
strengen Sentenz eigentlich nur die Stelle einer Aya“ (Buchers Schriften, |, p. 237
nach Schmeller |, 55). OBJ.: Die Institution des Erziehes war auch an
suddeutschen Hofen Ublich. LIT.: Schmeller | 55.

Azaroli (pl.) [veraltet] [Obst]

SEM.: ,JJudenapfel, kirschgro3e, grellrote Frucht der Mispel' STD.: Im Standard
wird der Singular Azarole verwendet. ETYM.: ital. azzeruolo ,Weinapfelbaum’ >
arab.-span. PHON.: /atSardlj/ LIT.: WBO | 493. Duden Fremdwérterbuch 100.

Bagage [sozialer Status]

SEM.: 1a ,Pack’, ,Gesindel’ 1b ,Gruppe von Menschen, Uber die man sich argert'.
ETYM.: afrz./frz. bagage. Das afrz. bagage, ,Reisegepack’ wurde zu Ende
des 16. Jh. mit der Bedeutung ,Heeresgepack’ in die deutsche Militarsprache
entlehnt. Fir das Standarddeutsche kommen niederlandische oder
schweizerdeutsche Vermittlung nl. bagagie > dt. Bagagie oder schwzdt. Bagagi
> dt. Pagagi in Frage. Zum Ende des 17. Jh. entsteht eine
Bedeutungsverschiebung durch Metonymie: die Mannschaft, die das Gepack
begleitete - also der Tross - wurde auch mit dem Lexem benannt. REG.: OBB, NB;
O GRA.: <Pagasch> PHON.: /Z/ > /§/. Das /al der ersten Silbe kann zu /o/
verdumpft sein, muss aber nicht. Es kommen auch Formen mit Endungsvokal vor:
/bogas8i/ (Lungau Karnten), /bagasa/ (Salzburg). KOMP.: Hundsbagasch,
Hurenbagasch, Lumpenbagasch, Mordsbagasch, Saubagasch, Schneiderbagasch
,betriigerische Schneider’ (OBB, NB, OP; O), Zinsbagasch (NO) ,Wohnpartei’. Die
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Bestimmungsworter der Komposita verstarken die pejorative Bedeutung. LIT.: BWB
| 893. WBO Il 88. Bayern und Frankreich 109. Ringseis 45. ETW dtv, 87. Kluge 54. Duden
Universal, 226. Duden Fremdw®drterbuch, 103.

Bain-marie (die) [Klichengerét]

SEM.: Wasserwarmbad zur Erwarmung von Speisen in Grol3kichen* ETYM.: frz.
bain Marie STD.: Im Standarddeutschen hat das Lexem neutrales Genus.
PHON.: /bemeril mit Hauptton auf der ersten Silbe im Gegensatz zur franzdsischen

Endbetonung. DOK.: GP mannlich, 42 Jahre, Munchen LIT.: Duden Fremdwdrterbuch
102.

Bajazzo [Vergnugen, sozialer Status]

SEM.: 1 ,Clown, SpalRmacher, Unterhalter’ 2 ,Dummkopf, Hanswurst, Narr auch in
KOLL.: gescherter Bajazzo ,landlich wirkender Mensch’. ETYM.: venez. pajazzo
,Possenreiller, Spallmacher, komische Figur des ital. Theaters’ zu ital. paja
,Stroh’ wegen eines strohsackahnlichen Kleides. Das Lexem wurde im 18. Jh. ins
Deutsche entlehnt. Das WBO gibt ital. pagliaccio an, das die Entsprechung der
venezianischen Form ist. Aus Grinden der Lautung und des Sachtransfers ist das
venezianische Etymon sehr viel wahrscheinlicher als das italienische. REG.: OBB,
NB, OP, MFR; O GRA.: <Pajazzo>, <Pajazzer>, <Pajazzel>, <Bajazzel>. KOMP.:
Affenbajazzo ,Person, die lacherlich wirkt’, Spitalbajazzo (O, veralt.) ,Spitalpatient
(wegen der Krankenhausmitze). DER.: Der Diminuitiv Bajazzel ist haufig und hat
die Funktion eines Positivs. LIT.. BWB 1 913. WBO Il 93. Ringseis 55. Kluge 55. Duden
Universal 227. Duden Fremdwdrterbuch 103. Rowley s.a. Karte SOB: 300.08,
onomasiologischer Bereich Zeit. In der Karte zu ,Faschingsgestalt’ trat Bajazzel
nur einmal am Oberen Lechrain auf. Es ist ein Zufallstreffer, da das Lexem
eigentlich nicht systematisch erfragt wurde und in den Suggerierformen nicht
vorkam. Karte SOB: 300.08

Bandelotten (pl.) [Schmuck = 17.10]
SEM.: ,Ohrgehange’ ETYM.: ital. bandelotta GRA.: <Bandelocken> als

Kontamination mit Locken, eventuell Berlocken ,Uhranhangsel’. LIT.: WBO I 202.
Rowley s.a..

Baraber [sozialer Status]

SEM.: 1 ,schwer arbeitender Hilfs- bzw. Bauarbeiter' 2a Schimpfwort fur
unkultivierte Person  2b ,Auswartiger, Taugenichts’ ETYM.: ital. barabba
,Taugenichts’. Es bezog sich urspriinglich auf die italienischen Bauarbeiter in O.
Fraglich ist, auf welche Weise dieses Lexem entlehnt wurde. Es ist pejorativ,
ursprunglich aber als Eigenbezeichnung aufzufassen, was eine haufige
Verwendung unwahrscheinlich macht. Es ware zu prufen, inwiefern es auch als
Fremdbezeichnung verwendet wurde. Die Etymologie ital. parlare ,sprechen’ mit
dem Hintergrund, dass das Lexem ,jemand, der parlare statt sprechen sagt'
ubernommen wurde, ist unwahrscheinlich, da hier eine hohe semantische
Transferleistung vorliegen wiirde, die der Okonomie der Entlehnung widerspricht.
Auch ein Zusammenhang mit dem Rauber Barabbas ist nciht wahrscheinlich.
REG.: OBB, NB, OP, SCHW, MFR; O. Das Lexem ist (iber das Osterreichische ins
Bairische gekommen und dort noch sehr ublich. GRA.: <Paraba> DER.: barabern

(in O) ,schwer arbeiten’ LIT.: BWB | 1129. WBO | 309. Ringseis 46. Kluge 60. Duden
Universal 232. Duden Fremdwdrterbuch 106. Rowley s.a.. Méatzler 77.
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basta [Syntagma]

SEM.: ,genug! Schluss!‘ (Interjektion) ETYM.: ital. basta, 3. sg. Pras. Ind. zu ital.
bastare ,genugen, genug sein‘. Das Lexem wird im 17. Jh. in die deutsche
Umgangssprache ubernommen. GRA.: <basda> KOMP.: allabasta als
Ermunterungsruf Betrunkener, wohl aus allons und basta. DOK.: Westenrieder,
Glossar. Mundart der Osterreicher, a. 1811 nach WBO. LIT.: BWB | 1272. WBO | 320. ETW dtv
104. Kluge 63. Duden Universal 235. Duden Fremdworterbuch 108. Pfister 1984:888. Rowley s.a..

Bataille [Auseinandersetzung]
SEM.: ,Streit’ ETYM.: frz. bataille oderital. battaglia ,Schlacht, Kampf. GRA.:
<Batailli> PHON.: Das auslautende -i weist eher auf das italienische als auf das

franzdsische Etymon. LIT.: BWB | 1279. Duden Universal 236. Duden Fremdw®érterbuch 109.
Rowley s.a..

Bavesen (pl.) [Speisen, Gerichte = 2.27]

SEM.: 1 ,Schild fir Armbrustschitzen’ 2 ,Brotschnitte, Semmelschnitte mit
Zwetschgen oder mit Hirn gefullt’ 3 ,Kopf, Hirn, Verstand’ auch in KOLL.: Bavesen
im Kopf haben ,Gehirn bzw. Verstand im Kopf haben‘oder deine Bofesn ,dein Hirn’
(Salzburg). ETYM.: ital. pavese ,Schild’. Schmeller gibt auch span. paves frz.
pavois bzw. und mit Castelli frz. bavaises an, die aber als Etyma aus
lautlichen Grunden weniger in Frage kommen. Er zieht auch pavesata,
pavesade in Erwagung, mit der die Seitenbedeckung einer Galeere bezeichnet
wurde. REG.: OBB, NB GRA.: <Pafese>, <Prafese> PHON.: Die Grafie Waphesen
weist auf eine Entspirantisierung des Anlautes /b/ bei gleichzeitiger eventueller
Fortisierung des /f/. Die Verdumpfung des /a/ zeigt sich in einigen historischen
Grafien. MORPH.: Der Plural hat die Funktion eines Nomen generis. DOK.:
Bofésen (Castelli WB 90 nach Schmeller). ,Bist halt & seltsams Ding, an artligi Pavésen*
(Hois zu Riepl in Lindermayr, Dichtungen, 141 nach Schmeller). Pafeis (Diez WB 256). zu Bed. 1
El pavese ,sturmschilt’ (Venez.-dtsch. Voc. von 1424 nach Schmeller). ,Antile, tarschen
oder pafesen® (Fragm. onomatici bei Cgm. 4479 nach Schmeller). ,Vier Pauesen, vier
Handtpdgen® (Westenrieders historische Beitrage Ill, 139 nach Schmeller). ,Lainend auf
seiner Pavesen“, ,Mit Shild und Pafesen®, ,Ein guldene Pavesen® (Chronik des
Aventinus nach Schmeller). ,Der hiet ein pavesen, die schirmt in vor den geschossen®
(Heinrich Wittenweiler, Der Ring, 57° 12 nach Schmeller). zu Bed. 2: ,ausz ainem prot 2 oder
3 pavesen gesnitten” (Germania 9, 206 nach WBO). ,an krapfen, bafesen, an [...] torten
nichts thet ermangeln® (Abraham a Santa Clara a. 1679 nach WBO). pofezn (Nestroy 5, 180
nach WBO). zu Bed. 3: ,Bist halt a seltsams Ding, an artligi Pavésen® (Lindemayr 257
00 a. 1875 nach WBO). KOMP.: Hirnpavese ,Hirn zwischen zwei Semmelschnitten in
Teig getaucht und in Schmalz gebacken’ Gehédckpavese ,P. mit Fleisch’,
Krapfenbpavese ,zwiegebackene Krapfen’, Magenpavese, Powidelpavese
,gebackene, mit Pflaumenmus bestrichene Semmelschnitte’, Sonnenwendpavese
(Hauruckviertel OO) ,P. zum Peterstag’, Zwetschgenpavese ,P. mit
Zwetschgenmus  gefullt. Pavesenkdmmerlein und  Pavenké&stlein  ,Kopf'.
Bofésnkamal Hirnschadel‘ [scherzh.] DER.: Bofes/ (Dim.), Bafids/ (Dim.) ,mit Mohn
bestreutes Geback’ (NO) st eine Kontamination aus Bofesl und Stritzel.
tPafesener ,Soldat, der mit der Pavese umgeht’ (Bayrische Landtagshandlungen von
1429-1513, X 461, nach Schmeller) , Pafeser ,Schirmer’ (Chronik des Aventinus, 80. 254 nach
Schmeller). ,Er was ain pavesner, ain wilder pfaff und mesner” (R. Beham, Wiener 93,12
nach Schmeller). Brafbsener (Begetius on 1529, I, cap. IV nach Schmeller). OBJ.: Die
Schilder waren im Mittelalter gebrauchlich und dienten zum Schutz der

Isabel Knoerrich 39/191 30.09.2005



Armbrustschitzen. Am unteren Ende hatten sie einen Stachel, mit dem sie in die
Erde gesetzt wurden. Sie wurden auch noch in neuerer Zeit nach Einfuhrung der
Gewehre verwendet. Zwischen die Pavesen als Nahrungsmittel wurde zur Zeit
Schmellers meistens Kalbshirn oder Zwetschgen gelegt. Heute werden sie vor dem

Backen in Ei oder Teig gelegt. LIT.. BWB | 885 und 1530. Schmeller | 383. WBO Il 84s.
Ringseis 47. Duden Fremdworterbuch 573. Rowley s.a..

Binetsch (= Spinat) [Gemlise]

SEM.:,Spinat’ ETYM.: ital. spinaci. Schmeller listet hier zwar. lat. spinacea auf,
nennt es aber nicht ausdrucklich als Etymon. REG.: Im Material des SOB ist das
Lexem nicht nachweisbar (siehe Karte zur Fragenummer 364/3). STD.: Neben dem
auch im Standarddeutschen ublichen Spinat existiert diese direkt aus dem
Italienischen entlehnte Form, die heute auller Gebrauch gekommen ist. PHON.:
Entweder wurde das anlautende /s/ synkopiert oder es liegt eine ital. Dialektform
ohne s- zugrunde. MORPH.: Der ital. Pluralmarker —i wurde apokopiert. Eventuell
liegt eine Singularnebenform zugrunde. DOK.: Grimm Il 35. Vocabularium von 1735.
Diefenbach 547° . ,Atriplex binesch vel multe, herba“ (Monac. Francisc. 248, f. 225 nach

Schmeller). Binétsch (Firmenich Il, 420 nach Schmeller). LIT.: Schmeller |, 245. Pfister
1984:888.

Biskotten [Teigware]

SEM.: 1a ,Zwieback’, ,Schiffszwieback’ 1b ,langliches Biksuit, Loffelbiskuit.
ETYM.: ital. biscotto, frz. biscotte Die wortliche Bedeutung ist ,zweimal
Gebackenes’. Schmeller nennt ital. biscotto und frz. biscuit als Etyma. Das frz.
biscuit hatte zu einer Lautung fuhren missen, die in etwa die Form /biskwi/ sein
musste. Es kann also aufgrund der Lautung nicht zugrunde liegen. Es gesellt sich
hinzu, dass das franzdsische Lexem ,Kekse' im allgemeinen bedeutet, nicht aber
Zwieback. Hier muss allerdings auch das franz. biscotte in Erwagung gezogen
werden.. GRA.: <Bischotten>, <Pischotten> PHON.: Die graphischen Varianten
Bischotten und Pischoten von Schmeller weisen auf s-Palatalisierung und Tilgung
des /—k-/ aus der Konsontantengruppe -/sk/-. Dagegen ist in /bischko’n/ nur eine
Palatalisierung des /s/ in erhaltenem —/sk/- eingetreten, sowie eine Synkope bei
gleichzeitiger Dehnung der neuen Ultima und in Folge Zweisilbigkeit. MORPH.: Je
nach dem, ob das Lexem aus dem ltalienischen oder Franzosischen tbernommen
wurde, stellt sich die Frage, ob Singular oder Plural (ital. biscotti, frz.
biscottes) Grundlage waren. Der bair./dt. Plural auf —en ist auch Nomen
generis und tritt haufiger als der Singular auf. KOMP.: ,ein Stingelein Piskotenbrod*
(Lob- und Trauerrede auf Max von Panzel nach Schmeller |, 293). ,Das Himmelreich ist gleich,
sagt Christus der Herr, einem Sauerteig und nicht einem slssen Biscotten-Teig“
(Abraham a Santa Clara nach Schmeller). OBJ.: Zwieback gehorte wegen seiner langen
Haltbarkeit schon vor Jahrhunderten zur Kriegsverpflegung und in die Kombise
der Seefahrer. In Bayern wurde der Zwieback nach den Hinweisen Schmellers vom
Zuckerbacker hergestellt. Es stellt sich die Frage, ob er auch in den Haushalten
selber gebacken wurde und ob er stets die heutige diatische Funktion hatte. DOK.:

Grimm |l 46. Cgm. 444, f. 6. Diez WB 57. Zeitschrift I, 507 und 510,3. LIT.: Schmeller I, 293 und
298. Kluge 87. Duden Universal, 294, Duden Fremdworterbuch, 118.

http://www.naturkost.de/produc/p10108.htm

blessieren [Gesundheit]
SEM.: ,verwunden, verletzen ETYM.: frz. blesser wurde im 17. Jh. ins Deutsche
entlehnt. LIT.: Kluge 92. Duden Fremdwdrterbuch 120. Rowley s.a.
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Blessur [Gesundheit]

SEM.: Verwundung, Verletzung’ ETYM.: frz. blessure LIT.: Kiuge 92. Duden
Universal 298. Duden Fremdwdrterbuch 120. Rowley s.a..

Boeuf a la mode [Speisen, Gerichte = 2.27]
SEM.: |Rindfleisch in saurer Sauce’ ETYM.: frzz. boeuf a la mode PHON.:
/béflamott/ ist eine Kontraktion. LIT.: Bayern und Frankreich 109. Ringseis 50. Rowley s.a.

Bouteille [Gefal3]

SEM.: 1 ,Flasche' 2 ,zylinderformiges Glas' (Minchen). ETYM.: frz. bouteille
wurde im 17. Jh. ins Deutsche entlehnt. GRA.: <Butte/> PHON.: Die Grafie
<Buttel> zeigt eine starke Adaption durch Aufhebung des Diphthongs. Das
restituierte -/ll-, das in der franzésischen Originalaussprache geschwunden ist,
weist darauf hin, dass man sich wohl an der Schriftform orientiert hat. Der
Tonakzent hat sich im Bairischen von der Panultima auf die Ultima verschoben.

LIT.: Schmeller I, 311. Kluge 100. Duden Universal 309. Duden Fremdworterbuch 124. Rowley
s.a.

Brente (die) [Gefal3]

SEM.: 1a ,hdlzernes Gefald zu verschiedenen Zwecken‘ auch in KOLL.: einen in
der Brenten stecken lassen ,jmd. im Stich lassen’ (Chronik des Aventinus nach
Schmeller).1b dicke Frau’ 1c , Mal, Getreidemaly’ 2 Jlange Kegelbahn’ und 3
,Behalter beim Wurfelspielen’ ETYM.: réator./oberit. brenta. Das Wort ist erst im 13.
Jh. belegt. Es wurde aber wohl schon ins Ahd. bzw. schon in vorromanischer Zeit
entlehnt. PHON.: In der Steiermark kommen Varianten mit -/k/- vor: Brenkel.
KOMP.: zu Bed. 1: Farbbrente, Krautbrente, Wasserbrente. zu Bed. 3: Spielbrente:
.Ein spilbrénten, ein bratspil® (Frisius nach Schmeller). DOK.: Grimm Il 371. zu Bed.
1. ,Bey einem Schrannenstand von 1400 Schaffeln kann mit 11 Brenten ordentlich
noch gearbeitet werden® (Fridels Landsberg p. 79 nach Schmeller). ,Der Muller soll zwey
obrigkeitlich gebrante Brenten, eine auf ein Schaffel, die andre auf einen Metzen
haben® (Wagner, C. und C.B. Il, 74 nach Schmeller). ,Ez sullen die mulnaer prentten vnd
andreu mazzen haben in iren mulen, da man daz choren anschutt” (Westenrieders
historische Beitrage VII, 100 a. 1332 nach Schmeller). ,Ich hett drey prentten melbs auff
mein haupt® (Genesis 40,16 nach Cgm. 502, f. 101/4 nach Schmeller). zu Bed. 2: ,Hocken
immer bey denen Kegelplatzen und auf denen Brenthen“ (Reiners Tandelm nach
Schmeller). zu Bed. 3: ,[...] der Trachter, dardurch man die wurffel wirfft, wenn man in
die brenten spilt® (Henisch a. 1616 nach Schmeller). ,Der Scholder, als mit allerley
wurffeln, in den Brendten und Trachter® (Bayerisches Landesrecht a. 1616 f. 570 nach
Schmeller). ,Verbotne Spile der Wurffel, Karten, Prennten und andre Glucksspiele®
(Isengreins Beichtbuch p. 702 nach Schmeller). Zingerle Inv. 29, 120 und 27, 89, Tirol, nach
Alanne. Urkunde aus Maustrenk (NO) a. 1413. Zeitschrift Ill 332. 464. IV 495. V 104, 46. 488.
OBJ.: Meistens wurde das Gefaly fur Milch oder fur Sauerkraut verwendet. In Tirol
wurde es auch fur Wein benutzt. LIT.: Schmeller | 362s. Ringseis 57. Kluge 105. Alanne
1959: 243. Karte SOB Fragenummer 336/03, onomasiologischer Bereich Gefélle.
Die Karte zeigt, an welchen Orten das Lexem Brente und das Kompositum
Krautbrente bzw. der Gegenstand bekannt sind. Im dufersten Osten Oberbayerns,
im Berchtesgadener Land, im Chiemgau sowie im Inntal. Sie Wort und Sache
kaum oder gar nicht bekannt. Die Brenfe hatte sehr verschiedene
Verwendungszwecke. Hauptsachlich diente sie als Krautfass, konnte aber auch
zum Fleischeinsuren, Schnapsbrennen oder auch zum Waschen oder Baden
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benutzt werden. Entweder wurde sie fur Lebensmittel oder fir Hygienezwecke
benutzt, nicht aber beides gleichzeitig. Nach den Gewahrspersonenkommentaren
waren Form und GroRe sehr unterschiedlich.

Brockeln (pl.) [Gemuse]

SEM.: ,Kohlsprossen, Art Blumenkohl’ ETYM.: ital. broccoli, Plural zu
broccolo ,Sprossenkohl, Spargelkohl’ STD.: Im Standarddeutschen hat sich die
weniger adaptierte Form Brokkoli durchgesetzt. MORPH.: Das italienische Etymon
steht grundsatzlich im Plural. Die Pluralfom wurde ins Bairische iUbernommen, aber

mit der Endung —n adaptiert. DOK.: Diez, WB 70. LIT.: Schmeller | 346. Kluge 107.
Duden Fremdwoérterbuch 128. Rowley s.a.

Brosche [Accessoires]

SEM.: ,Schmucknadel’. ETYM.: frz. broche, ,Nadel, Schmucknadel, Bratspiel3'.
Der Romanismus geht auf das lat. Adjektiv brocc(h)us, ,hervorstehend (Zéhne
von Tieren)' zurlick. Das lateinische Adjektiv ist keltischen Ursprungs und lebte im
Galloromanischen in dem Substantiv brocca (f.) fort, mit dem spitze Gerate und
Gegenstande bezeichnet wurden. Im Deutschen ist das Lexem seit dem 19. Jh.
belegt, zunachst in der Grafie Broche. Das mhd. bratsche , ,Brosche’ geht ebenfalls
auf afrz. broche zurtick und wurde als Dublette entlehnt. Im weiteren geht dt. Brokat
auf ital. broccare, ,mit Gold- und Silberfaden durchweben‘ und dessen Partizip
Perfekt broccato zurick, das eine verbale Ableitung von brocco ,Spross,
Zweig, Dorn‘ ist, welches wiederum auf dem maskulinen lat. Substantiv broccus
beruht und das gleiche Etymon wie oben hat. Brokat ist seit dem 17. Jh. im
Deutschen belegt und auch im Bairischen bekannt, wenn auch selten gebraucht.

MORPH.: Broschn ist Casus rectus und Casus obliquus. LIT.: ETW dtv 173. Kluge
107. Duden Universal 317. Duden Fremdwoérterbuch 128.

Carmanadl [Getrank]
SEM.: ,Carbonade’ ETYM.: frz. carbonade, eventuell kontaminiert mit
l[imonade. MORPH.: Der Diminuitiv fungiert als Positiv. LIT.: Rowley s.a..

Chaise [Verkehr, Post]

SEM.: ,Pferdekutsche’, ,halb offene (Post)kutsche’. Das Lexem ist heute im Dialekt
nicht mehr in der Bedeutung ,Kutsche’ in Gebrauch, kann aber — zum Teil
abwertend — zur Benennung jeglichen Fahrzeugs dienen. ETYM.: frzz. chaise

‘Stuhl’. PHON.: /8&sn/ MORPH.: Schaisn ist Casus rectus und obliquus. LIT.:
Bayern und Frankreich 109. Duden Unversal, 332. Duden Fremdwoérterbuch, 138.

Chaiselongue [Sitz- und Liegemdbel = 17.3]

(2 Couch, Diwan, Kanapee, Ottomane, Sofa)

SEM.: 1a ,Liege, Sofa‘ [veralt] 1b ,gepolsterte Liege mit Kopflehne’ meist
asymmetrisch. ETYM.: frz. chaise longue, wortlich ,Jlanger Stuhl’. Das Lexem
wurde in der ersten Halfte des 19. Jh. entlehnt. Es wurde anfangs getrennt
geschrieben und konnte maskulin sein. MORPH.: Nicht nur im Bairischen, sondern
auch im Deutschen schwankt das Genus zwischen feminin und neutrum und
konnte anfangs auch maskulin sein. LIT.: ETW dtv 190. Kluge 119. Duden Universal 333.
Duden Fremdwérterbuch 138. Rowley s.a. Karte SOB: 390/13, onomasiologischer
Bereich Wohnen. Chaiselongue tritt nur noch sehr vereinzelt auf ohne spezifische
areale Verteilung.
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Charcutier [Beruf]

SEM.: ,Fleischhandler’ ETYM.: frz. charcutier REG.: Laut Schmeller ist das
Lexem nur fur Nurnberg belegt und damit eigentlich fur das Frankische. Es ist aber
anzunehmen, dass es im Bairischen mindestens passiv bekannt war. STD.: Der
Duden gibt die Bedeutung ,(Schweine)schlachter an und markiert das Lexem mit
,Sudd.“ und ,veraltet”. GRA.: <Scharcutié > DOK.: Zeitschitft VV, 404,123 nach Schmeller.
LIT.: Schmeller Il 446. Ringseis 62. Duden Fremdworterbuch 140.

con amore [Syntagma]

SEM.: ,behaglich® ETYM.: ital. con amore LIT.: Duden Fremdwérterbuch 154 und 58.
Rowley s.a..

Couch [Sitz- und Liegemédbel = 17.3]

(2 Chaiselongue, Diwan, Kanapee, Ottomane, Sofa)

SEM.: ,Liegesofa’. ETYM.: engl. couch < frzz couche aus dem Verb
coucher.Das Lexem wurde zu Beginn des 20. Jh. entlehnt. Im Bairischen liegt
eine Entlehnung aus dem Standarddeutschen vor. MORPH.: Im Bairischen ist das
Lexem feminin. Der im Schweizerdeutschen ubliche maskuline Artikel ist nicht
nachweisbar. LIT.: ETW dtv 196. Kluge 123. Duden Universal, 343. Duden Fremdwdrterbuch,
158. Karte SOB: 390/13, onomasiologicher Bereich Wohnung. Couch kommt als
Neuerung nur sehr vereinzelt im Munchner Einzugsbereich vor.

t Datz [Handel, Verwaltung]

SEM.: 1 ,Abgabe von Getranken‘ 2 ,Abgabe, Aufschlag’ Synonym zu Ungeld
ETYM.: ital. dazio REG.: Friher war das Lexem im Bair.-Osterr., aber auch im
Frankischen verbreitet. Schmeller markiert es als ,salzburgisch“. GRA.: <Dé&tz>
KOMP.: Tazviertel (Steirische Taidinge Nachtrag 245 nach Alanne). ,Den Fleischdétz
abschaffen” (Dukhers Salzburgische Chronik 325 nach Schmeller). Tdzamt (Wien). DER.:
Daza ,Tranksteuereinnehmer’ (Castelli WB 107 nach Schmeller). DOK.: Grimm 1l 829. Tatz
,Weinsteuer’ (Osterr. Weistiimer a. 1466 Wien nach Alanne). ,Die Tez und Aufschlag“ (Loris
Urkunden zur Geschichte des Lechrains f. 200 a. 1469 nach Schmeller). ,Meutte, Zolle, Teze"“

(MB XVI 63 nach Schmeller). Daz (Castelli WB 107 nach Schmeller). LIT.: Schmeller | 558.
Alanne 1959:.233.

Diwan [Sitz- und Liegembbel = 17.3]

(= Chaiselongue, Couch, Kanapee, Ottomane, Sofa)

SEM.: ,niedriges Liegesofa’ [veralt.]. ETYM.: frz. divan, ital. divano < tark.
diwan < pers. diwan, ,Regierungsversammlung, Sitzungsraum, Amtszimmer".
Das turk. diwan ,Empfangssaal mit Sitzkissen® ist durch Reisebeschreibungen in
die romanischen Sprachen entlehnt worden. Diese Raume waren nach
orientalischer Gewohnheit rundum mit Sitzpolstern oder Sitzsofas mobliert. In der
Mitte des 18. Jh. wurden mit dem Lexem nur noch die Polstermdbel selbst
bezeichnet, es entstand also ein Bedeutungswandel durch Metonymie. Um 1800
gelangt das Lexem sehr wahrscheinlich aus dem Franzosischen ins Deutsche mit
der Bedeutung des Madbelsticks. DOK.: “Anstatt der Sophi (Sofa) aber steht jetzt
ein groBmachtiges Bett da, das s’ ein Difan nennen® (Eipeldauerbriefe 18. Jh. nach
wBO0) ,auf den Difan und Kamipe herumgewalzt* (Eipeldauerbriefe 18. Jh. nach WBO).
LIT.: wBO V 112. ETW dtv 234. Kluge 148. Duden Universal, 387. Duden Fremdw®drterbuch 194.
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Karte SOB: 390/13, onomasiologicher Bereich Wohnung. Diwan ftritt vereinzelt auf,
scheint sich aber auf den Inngau zu konzentrieren.

Embouchure (die) [Musik = 15.11]

SEM.: 1 richtiger Ansatz eines Blechblasinstruments an die Lippen‘, auch in
KOLL.: der hat keinen Ambaschur ,Ansatz eines Blasers hat nicht die richtige
Klangfarbe’ , auch scherzh.: ,Tabakspfeife hat keinen Zug' ETYM.. frz.
embouchure ,Mundstick, Ansatzstuck eines Instruments’ REG.: O:
Hausruckviertel 0O, NO. GRA.: <Ambaschur>, <Ambuschur> PHON.: /ampastial
mit Fortisierung des /b/. DER.: Ambaschurl ,Mundstick der Trompete' (Wien).
OBJ.: Um ein Blasinstrument zu bedienen, mussen Kehlkopf, Mund und Lippen als

auch der Rachenhohlraum richtig eingesetzt werden. LIT.: BWB | 335. WBO | 171.
Duden Fremdwdrterbuch 213.

engagieren [Vergniigen =11.22, Militér]

SEM.: 1 ,zum Tanz auffordern‘ 2 ,zum Militar verpflichten' ETYM.: frz. engager
,yverpfanden, verpflichten, binden’. Das Lexem gelangte Mitte des 17. Jh. ins
Deutsche. Die Bedeutung 1 kam erst im 19. Jh. auf. STD.: Im Standard ist die
Primarbedeutung des transitiven Verbs ,in ein Arbeitsverhdltnis nehmen’. Die
Bedeutung 1 ist veraltet. GRA.: <angaschieren> PHON.: /anka$ia(d)n/ DER.:
verengagieren (Nestroy, Ges. Werke (1893) 2, 251 nach WBO). DOK.: Gartner, Wiener

Mundart nach WBO. LIT.: WBO | 234. ETW dtv 285. Kluge 178. Duden Universal 462. Duden
Fremdwdrterbuch 217.

en tout cas [Syntagmal
SEM.:, auf jeden Fall' ETYM.: frz.en tout cas GRA.: <atuka>. LIT.. Rowley s.a..

Equipage (die) [Verkehr]
SEM.: ,elegante Kutsche' ETYM.: frz. euqipage GRA.: <Eklipasche> LIT.. Kluge
183. Duden Universal 476. Duden Fremdw®érterbuch 224.

estimieren [Empfindung = 11.4]
SEM.: ,schatzen, wurdigen* ETYM.: mlat. estimare GRA.: <astimieren> LIT.:
WBO | 416. Ringseis 85.

fad [Empfindung = 11.4]

SEM.: 1a ,reizlos, geschmacklos’ 1b ,langweilig, geistlos (von Menschen), auch in
KOLL.: mir ist fad, sei ned so fad. Das Lexem wurde im 18. Jh. ins Deutsche
entlehnt. ETYM.: frz. fade STD.: Der Duden markiert das Lexem als ,bes. sudd.,
Osterr.” LIT.: ETW dtv 315. Kluge 197. Duden Universal 511. Rowley s.a.

Fauteuil [Sitz- und Liegem&bel = 17.3]
SEM.: Armstuhl, Lehnsessel’ ETYM.: frz. fauteuil < afrz. faldestueil,
faldestoel, ,Faltstuhl’ aus dem Germanischen entlehnt, vgl. ahd. faltistuol. Das

Lexem wurde im 18. Jh. ins Deutsche rlickentlehnt. LIT.: Duden Fremdwdrterbuch 246.
Rowley s.a.

Fazilett [Accessoire]

SEM.: 1a ,Schnupftuch, Taschentuch’ 1b ,Handtuch’ 1c ,Tellertuch, Vorhangetuch
der Kinder' ETYM.: ital. fazzoletto. Die Varianten fazolin und fazeunlein
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(Vocabularium von 1629 nach Schmeller) und fatzelin und tischfazelin (Nomenclatura von
1629 p. 94 und 119 nach Schmeller) setzen ein anderes Etymon ohne die italienische
Diminuitivendung —etto voraus. STD.: Im Standarddeutschen bezeichnen Fazelet
und Fazenet ein Ziertaschentuch. GRA.: <Fazinett> MORPH.: Die Diminuitive
Fazinettl und Fazetl sind haufig. KOMP.: Tischfazinetl. In Fetzentlichlein liegt
eventuell eine Kontamination von Fazinett und Fetzen vor. DOK.: ,ein schons
grofl3 mit roter seiden und golt aufgenetes Fazinetl fur ein umbgeschlagen Kreis um
den Hals machen, und da sie trinkhen wellen, soll man Inen ein Tischfazinetl
firmachen, damit Sy sich nicht begiessen.” (Westenrieders historische Beitrage V, 117
nach Schmeller). ,Im Closter Andex ist ein halbes Tuchel oder Facilet, womit der Herr
I. in dem Garten sein heiligstes Angesicht abgewischt.”; ,Trukhene Kastanien
(werden) in Facinett eingewickelt.“; ,Eine Dame veriren mit dem Facinett, so man
ihr haimlich genommen.“ (Notata des Freiherrn von Bodman, Handschrift von 1709 nach
Schmeller). ,Er wund mich in ein Facilet, oft greif er ob er mich noch het® (H. Sachs
nach Schmeller). ,Nero hing ein Hauptuch oder Facilet vor die Augen® (Chronik des

Aventinus nach Schmeller). LIT.: Schmeller I, 780. Grimm Il 1218. 1226. 1365. Duden
Fremdworterbuch 246. Rowley s.a..

Fisole (die) [Gemlise]

SEM.: ,Bohne’. ETYM. : gr. > lat. > roman. ohne nahere Angaben REG.: Da es sich im
SOB um eine Lautfrage handelte, erschien dort nur Bohne. STD.. Der Duden
markiert das Lexem mit ,Osterr. PHON.: Die Grafie bei Grimm weist auf einen
Vokalwechsel in der ersten Silbe. MORPH.: Das Lexem erscheint fast
ausschlieBlich im Plural. KOMP.: Zwergfisolen. DOK.: Zeitschrift VI, 28. Fasolen
(Grimm 11l 1340 nach Schmeller). LIT.. Schmeller | 768. Duden Fremdworterbuch, 253.

Frigidaire [Handel, Kiichengerét]

SEM.: 1a ,KlUhlhaus' 1b ,KlUhlschrank’. ETYM.: nfrz. frigidaire. DOK.: Aufschrift
auf dem ehemaligen Kuhlhaus in Biburg im Lankreis FFB (Bild 1 unter
Bildmaterial). LIT.: Duden Fremdwérterbuch 262.

Frittata (die) [Speisen, Gerichte = 2.27]

SEM.: ,dicker Pfannkuchen, auch als Suppeneinlage’. ETYM.: ital. frittata,
,Pfannkuchen, Omelette’, gebildet zu fritto, Partizip Il zu friggere. REG.: Das
Lexem konnte im Material des SOB nicht nachgewiesen werden, obwohl die Frage
nach Omelett und Pfannkuchen (Fragenummer 404/05) ausdricklich gestellt
wurde. LIT.: Schmeller Il, 831. Duden Universal 579. Duden Fremdw®rterbuch, 262s.

gastos secretos [Verwaltung]

SEM.: ,geheime Ausgaben’ ETYM.: span. gastos secretos OBJ.: Bis ins 18.
Jh. gab es ein Amt der gastos secretos beim bayerischen Oberst-Kammer-Stab. Es
war zustandig fur Kammermusik, Kabinettssekretare, Lektoren, Kammerzwerge
und Kammernarren und Tischrate. LIT.: Schmeller | 954.

Gatsch [Lebensmittel]

SEM.: ,gestockte Milch® ETYM.: ital. cacio ,Kdse’ REG.: Salzburg GRA.:
<Gatschi> DOK.: Zeitschrift IV 161 nach Schmeller. LIT.: Schmeller | 965. Karte SOB
034.01, onomasiologischer Bereich Butter und Kése. Das Lexem ftritt nur im
Rupertiwinkel, also im auliersten Stidosten auf.
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Gatzen (die) [Klichengerét]

SEM.: 1a ,Geschirr aus Kupfer zum Schopfen von FlUssigkeiten aus einem
groleren Gefall’ 1b ,Schopfkelle zum Messen'. Da Schmeller hier die Wortform
Gerz, Gherz mit einbringt, die wohl in keinem etymologischen Zusammenhang mit
dem ltalianismus steht, ist die Zuordnung der beiden Bedeutungen nicht ganz Klar.
Im allgemeinen ist jedoch unter der Geratschaft ein Kupfergeschirr zu verstehen.
ETYM.: ital. cazza (la). Das von Schmeller erwahnte mhd. gbz, ,Guss' steht wohl
kaum in etymologischen Zusammenhang mit dem Lexem. PHON.: Verdumpfung
des /al zu /ol, ital. [kl > bair. /g/l. KOMP.: Biergatzen, Milchgatzen, Mal3gatzen,
halbes Mal3gatzen. DER.: Gétzlein (eine Viertel Mal3), ausgétzeln, géatzleinweise
verkaufen, vergétzeln, ,verschutten’ (Ries). DOK.: Diez WB, 69. Gozzen (Landbote
28.04. 1834 nach Schmeller). LIT.: Schmeller | 967.

Gelee [siiBe Lebensmittel]

SEM.: ,eingedickter, gallertartiger Frucht- oder Fleisch- oder Fischsaft’ ETYM. : frz.
gelée (la). Das Lexem wurde Anfang des 18. Jh. Gbernommen. MORPH.: Das
feminine Genus des Franzdsischen wurde zunachst Ubernommen. Das Neutrum
taucht zum ersten Mal 1801 auf. Im Bairischen besteht Genusschwankung
zwischen Neutrum und Maskulinum. STD.: Das Verb gelieren ist im Bairischen
weniger gebrauchlich. Es ist keine Wortneubildung auf Basis des Substantivs,
sondern wurde aus dem franzosischen Verb geler ,gefrieren, zum Gefrieren
bringen, steif werden‘ eigens in der 1. Halfte des 20. Jh. ins Deutsche entlehnt.
LIT.: ETW dtv, 418. Kluge 254. Duden Universal, 625. Duden Fremdworterbuch, 272. Karte
SOB: 404/01, onomasiologischer Bereich Essen und Trinken. Gelee fritt stark
vereinzelt und tendentiell nur an den Randern Oberbayerns auf.

genant [Verhaltensweise]

SEM.: ,gehemmt’, ,schichtern* auch in KOLL.: sei ned so schenant. ETYM.: frz.
génant, Partizip Prasens von géner. STD.: Im Standarddeutschen ist die
situationsbezogene Bedeutung ,unangenehm, peinlich® veraltet, wogegen die
personenbezogene Bedeutung ,etw. als peinlich empfinden’ weiterhin in Gebrauch

ist. GRA.: <schenant> LIT.: Bayern und Frankreich 109. ETW dtv 424. Kluge 257 und 258.
Duden Universal, 629. Duden Fremdwoterbuch, 273.

genieren [Verhaltensweise]
SEM.: ;storen* ETYM.: frz. géner.Lexem wurde im 18. Jh. ins Deutsche entlehnt
GRA.: <schenieren> DOK.: ,da scheniert dich da towokawalto“ (Anzengruber, Der

Fleck auf der Ehr, 1.Akt, 7. Szene nach WBO). LIT.. WBOI. ETW dtv 424. Kluge 258. Duden
Universal 631. Duden Fremdworterbuch 275.

Gendarm [Verwaltung]

SEM.: 1a ,Polizist’, ,Landpolizist’ 1b ,Angehdériger einer Gendarmerie’. ETYM.: frz.
gendarme ,Polizeisoldat’ (seit 1790) < ,bewaffneter Reiter’, ,Angehériger der
Leibgarde’ ist eine Singularbildung zu mfrz./frzz. gens d’armes, ,Leute mit
Waffen’, ,schwere Reiterei’. Das Lexem wurde Anfang des 19. Jh. entlehnt, jedoch
bestand schon im 18. Jh. ein preuRisches Regiment mit dem Namen Gens
d’armes, worauf die bis ins 19. Jh. Ubliche Schreibung Gensdarm ,Polizist’ beruht.
REG.: Das Lexem ist insbesondere in Osterreich in Gebrauch und wird dort eher
als der Konkurrent Polizist verwendet. Die Polizeitstation bzw. Polizeieinheiten
heilen Gendarmerie. MORPH.: Die Kurzform Schandi ist Ublich, auch in KOLL.:
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Rauber und Schandi, Kinderspiel‘. OBJ.: In Osterreich wurde die Gendarmerie mit

der Polizei zusammengelet und damit abgeschaftt (Bild 2 unter Bildmaterial). LIT.:.
ETW dtv, 423. Duden Universal 630. Duden Fremdwdrterbuch 273. Bayern und Frankreich 109.
Rowley s.a..

Geschpusi (der, die, das) [Liebe = 11.53]

SEM.: 1 Verlobter, ,Verlobte' 2 ,Madchen® 3 ,Geselle’, ,Kamerad', ,Bursche’. Schon
zur Zeit Schmellers wurde das Lexem scherzhaft gebraucht. ETYM.: ital. sposo,
sposa. Das Lexem gelangte im 17. Jh. direkt ins Bairische. Schmeller fuhrt
neben dem italienischen Etymon auch frz. époux, épouse und span.esposo,
esposa an, die aber keinen Einflul gehabt haben durften. STD.: Fur das
standardsprachliche Gespons wird lat. sponsus, sponsa vorausgesetzt.
GRA.: <Gespunz> kommt ebenfalls im Bairischen vor. PHON.: Die erste Silbe wird
zu Gschpusi synkopiert. MORPH.: Die Prafigierung Ge- hat iterativen Charakter
und ist gleichzeitig abwertend. DER.: spénseln, spbénzeln, ,mit einer den Freier
spielen, schbeanz’ln (Castelli WB, 230 nach Schmeller), ,Mit'n Spearnzeln, Gucken,
Schaun is’s bei dir (Altem) & scho™ zu3® (Seidl, Flinserin (1844), 132 nach Schmeller),
sponsieren, sponzieren [veralt.] (BM I, II, 554. Weigand WB Il, 763.). DOK.: Diez WB, 329.
BM ILIl, 553 s. Spausa (Zeitschrift IV, 321 nach Schmeller). ,Da sach ich einen hannen
scherzen mit sine™ gespuntzen“ (Renner, 3575 nach Schmeller). Gespans (der)
(Nonnenbiichlein 15. und 16. Jh. nach Cgm 4473 und 4475 nach Schmeller). ,Ordnung und
weis einzwlaiten ein spons Christi in den seligen orden sant Claren“ (Cim 11353, f.
113 nach Schmeller). ,Weil d3° Gspis ka3"n Pass ghabt” (Lieder des Salzburger Flachlandes

1845 nach Schmeller). LIT.: Schmeller Il 679. Ringseis 114. Kluge 263. Duden Universal 644.
Rowley s.a.

Gilet [Kleidung = 17.9]

SEM.: Weste’ ETYM.: frz. gilet > span. jileco < arab. PHON.: frz. /Z/ > bair.
/8/. LIT.: Bayern und Frankreich 109. Duden Universal, 654. Duden Fremdwdrterbuch, 279.
Rowley s.a.. Karte SOB: 368.03, onomasiologischer Bereich Bekleidung. Das Lexem
ist nur im Westen und im Zentrum Oberbayerns gebrauchlich, nicht aber im Osten
und Nordwesten. Interessant ist, dass das Kompositum Giletleiblein im
Ubergangsgebieten zu Leiblein vorkommt. Durch die Erhebung konnte auch das
Lexem Chemisl bzw. Chemisettl (< frzz. chemise) nachgewiesen werden, dass
eher im Osten aufrtitt und sich im Inngau leicht konzentriert.

Gramel (die) [Arbeitsgerét]

SEM.: [Flachsbreche* ETYM.: ita. gramola. Das Lexem kam Uber
oberitalienische Handler direkt in die Bauernmundart. Das von Schmeller erwahnte
carmulus bzw. carmula, das eine Mal3einheit fur den Flachs ist, ist ein Latinismus.
KOMP.: Hargramel DOK.: Zeitschrift Ill, 524. V, 439. Diez WB 180. cramula (Diefenbach
1557 nach Schmeller). ,Ein Pfeifer kam [...] auf einer Gramel alher. Sie sind sament
und jede innsonnderlich auf einer Harngramell gefahren“ (Werdenfelser
Herrenprocession von 1586 nach Schmeller). LIT.: Schmeller |, 995. Rowley s.a.. Karte SOB:
Fragenummer 136.05, onomasiologischer Bereich Hanf und Flachs. Das Lexem
kommt ausschlieBlich am Lechrain und im Werdenfelser Land vor. Durch die
Erhebung konnte im Osten auch Kartatsche (ital. cartoccio) nachgewiesen
werden, das auch eine Viehburste bezeichnet und bei anderen Fragenummer
erfasst wurde. Die Karte ist nicht beigelegt.
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grameln

SEM.: Flachs brechen® ETYM.: ital. gramolare LIT.: Schmeller I, 995. Karte SOB:
Fragenummer 136.04, onomasiologischer Bereich Hanf und Flachs. Das Verb zeigt
die gleiche areale Verteilung wie das Substantiv.

Gukumer (die), Gummerer [Gemlise]

SEM.: ,Gurke‘. ETYM.: viat/mlat. cucumer < klat. cucumis, cucumeris
neben ita. cocomero, nital. ,Wassermelone’. PHON./MORPH.: Gummerer ist
synkopiert und unter Anfigung von —er entstanden. DOK.: Graff IV, 362. Vilmar,
kurhessisches Idiotikon. Zeitschrift Ill, 483. cucumer (Vocabularium von 1492 nach Schmeller).
DER.: Schmeller denkt, dass Kiimmerling auf das gleiche Etymon unter Ausfall der
ersten Silbe zuriickgeht. LIT.: Schmeller |1 887. Ringseis 116. Karte SOB: 344.05,
onomasiologischer Bereich Gemiise. Am Oberen und Mittleren Lechrain wurde
das Lexem nicht nachgefragt. Im Einzugsbereich von Minchen wurde es durch
Gurke verdrangt, im Altmdhltal und Ingolstaddter Gau tritt es durch die
Konkurrenzform Kiimmerling nicht auf. Die Variante Gummerer zeigt sich vor allem
im Sudosten im Chiemgau, Traungau, Rupertiwinkel und Berchtesgadener Land.

gustieren

SEM.: kosten, probieren, geniellen ETYM.: ital. gustare GRA.: Schmeller halt
die Grafie gusten fest und zieht dafir einen lateinischen Ursprung in Erwagung.
LIT.: Schmeller | 955. Duden Universal 691. Duden Fremdworterbuch 291. Pfister 1984:888.

Gusto (der) [Empfindung = 11.4]

SEM.: 1 ,Geschmack, Geruch® 2 ,Neigung, Lust’, auch in KOLL.: etw. mit Gusto
machen ETYM.: ital. gusto GRA.: Schmeller verzeichnet die Grafie Gust und
zieht dafur das lateinische Etymon gustus heran. <Guster>, <Gusterer> DOK.:
Zeitschrift 11, 77, 4, 21. “Mit unaussprechlicher SuRigkeit des Gusts* (Ridler-Kloster 1695

nach Schmeller). LIT.. Schmeller | 955. Ringseis 117. Duden Universal 691. Duden
Fremdworterbuch 291. Pfister 1984:888.

gustios
SEM.: [lecker, appetitanregend’ (Speisen) ETYM.: ital. gustoso LIT.: Duden
Universal 691. Duden Fremdw®drterbuch 291. Pfister 1984:888.

Gutter (die) [Gefal3]

SEM.: ,enghalsige Flasche’ ETYM.: mlat. guttarium ,Giel3kanne’. Schmeller hat
sich hier zur Etymologie wenig geauldert, fihrt aber katal. got und ital. gotto ,Glas’
an. REG.: Oberinntal und Lechtal, Ammertal GRA.: <Guttere(n)> KOMP.:
Gutterkrug, Gutteleinskrug ,Krug mit engem Hals, Sauerbrunnenkrug’: ,Die
Stumpfen fuhrten ein Wasserkrug oder Gutterkrug im Schildt (Hund , Bayerisches
Stammenbuch | 343 nach Schmeller). DER.: gutteln, guttern ,Gerausch machen wie eine
Flussigkeit, die aus einem enghalsigen Gefald ausgeschuittet wird’. DOK.: ,Die
grolRen 4eckhigen Guttern, so starkher als die andern runde, tuet man in ein Fils,
das sie nit verstossen werden® (Rotata des Freiherrn von Bodmann a. 1709 nach Schmeller).
LIT.: Schmeller 1 963. Alanne 1959:249.

Haschee (das) [Fleischware]
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SEM.: ,Hackfleisch® ETYM.: frzz hachée, Participe passé und Ellipse zu
viande hachée ,Hackfleisch’. Um 1700 erscheint Hachée, spater Haché im
Standarddeutschen. Erst im 19. Jh. kommt die eingedeutschte Schreibweise

Haschee auf, die sich im 20. Jh. durchsetzt. LIT.: ETW dtv 512. Duden Universal 719.
Duden Fremdwdrterbuch 298. Rowley s.a.

Junta [Politik]

SEM.: ,durch einen Staatsstreich an die Macht gekommenes Militarregime’ ETYM.:
span. junta ,Versammlung, Sitzung‘’, feminine Substantivierung von junto,
Partizip Il zu juntar. Das Lexem wurde um 1800 ins Standarddeutsche

Ubernommen. DOK.: Bayern 2, Juli 2002 LIT.: ETW dtv 604. Kluge 343. Duden
Universal 861. Duden Fremdwdrterbuch 371.

Kadett (der) [Militar]
SEM.: ,Offiziersanwarter' ETYM.: frz. cadet ,junger Mann, Offiziersanwarter’ <
altgaskogn. capdet ,Fuhrer, Offizier'. Die nachgeborenen Sohne der
gaskognischen Adelsfamilien, die nicht erbberechtigt waren, traten als Offiziere der
franzosischen koniglichen Armee bei. Das franzosische Lexem hatte zunachst die
Bedeutung ,nachgeboren’, spater kam ,junger Mann‘ und dann ,Offiziersanwarter’
hinzu. Das Lexem wurde im 18. Jh. entlehnt. GRA.: <Kardetten> LIT.: ETW dtv 607.
Kluge 346. Duden Universal 864. Duden Fremdwoérterbuch 373. Rowley s.a..

Kanapee [Sitz- und Liegemdbel = 17.3]

(2 Chaiselongue, Couch, Diwan, Ottomane, Sofa)

SEM.: ,Sitzsofa‘. ETYM.: frz. canapé. Das Lexem wurde im 18. Jh. ins Deutsche
entlehnt. STD.: Das Lexem gilt im Standarddeutschen als veraltet. LIT.: Ringseis
145. ETW dtv 614. Kluge 351. Duden Universal 672. Duden Fremdwdrterbuch 378. Rowley s.a..
Karte SOB: 390.13, onomasiologischer Bereich Wohnung. Kanapee tritt in ganz
Oberbayern als Hauptform auf. Am Oberen und Mittleren Lechrain wurde das
Lexem nicht erfragt.

Kanditen (pl.) [siiBe Lebensmittel]

SEM.: ,uberzuckerte Fruchte' ETYM.: Es handelt sich um eine Substantivierung
des Partizip Perfekts von ital. candire oder frz. candir ,mit Zucker tUberziehen’,
wobei das franzOsische Verb aus dem ltalienischen entlehnt wurde. Der
etymologische Zusammenhang ist folgender: altind. khandakah ,Kandiszucker >
arab. 28 gqand ,Rohrzucker’, dazu das Adjektiv s2® qandT1 ,aus Rohrzucker’ —
ital. zucchero candi — zucchero candito mit dem Partizip Perfekt zu
candire, das als Infinitiv aus dieser Entwicklung entstand. REG.: Das Lexem ist
besonders in O Ublich. MORPH.: Das Lexem steht fast ausschlieRlich im Plural, da

immer mehrere Friuchte kandiert werden. LIT.: Duden Universal 873. Duden
Fremdworterbuch 378. Pfister 1984:888.

Kanell [Lebensmittel]

SEM.: Zimt" ETYM.: ital. canello, ,R6hrchen (aus Zimtrinde). Das bairische
Lexem wurde direkt aus dem ltalienischen Ubernommen. Dagegen geht nhd.
Kaneel < spatmhd. kaneel mit Langvokal /é/ auf mittelniederlandische Vermittlung
zurtck und stammt sachlich aus dem Gewdilrzhandel zwischen den Niederlanden
und Deutschland. LIT.: Duden Universal 873. Duden Fremdwérterbuch 378. Pfister 1984:889.
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Karfiol [Gemlise]

SEM.: ,Blumenkohl’. ETYM.: ital. cavolo fiore, nital. cavolfiore, ,Kohlblume'.
Schmeller zahlt hier auch das frz. chou-fleur und engl. cauliflower, coliflower auf,
allerdings wohl ohne etymologische Absichten, sondern nur zu Vergleichszwecken.
PHON.: Daneben besteht eine Form */kawolfior/ mit Metathese /r/ und /I/. DOK.:
Grimm V211, Zeitschrift IV, 173. LIT.. Schmeller I, 1290. Ringseis 146. Kluge 356. Duden
Universal, 878. Duden Fremdwdrterbuch, 384. Rowley s.a. Karte SOB: 344.03,
onomasiologischer Bereich Gemdise. Karfiol steht zwar unter Konkourrenz von
Blumenkohl, ist aber trotzdem immer noch die Hauptform in ganz Oberbayern. An
den Randern im Norden, Siuden, Osten und Westen zeigt sich die ricklaufige
Tendenz aber deutlich.

Katzelmacher [Beruf]

SEM.: 1 ,Kesselhersteller!, ,Geschirrhersteller’ 2a ,herumwandernde italienische
Kramer‘ [scherzh.] 2b ,ltaliener’ [pej.]. ETYM.: ital. cazza, ,Geschirr’. Die von
Schmeller nahegelegte und auch sonst oft genannte Etymologie zu ital. cazzo
,Penis’ ist unzutreffend und im weiteren Sinne volksetymologisch. Da sich
wahrend der Wiener Monarchie italienische Maurer und Scherenschleifer in Wien
aufgehalten haben, wurde das Lexem seit der Mitte des 18. Jh. als Schimpfwort fur
Italiener verwendet. Zunachst bedeutete es jedoch die Grédner in Suditol, die bis
ins  19. Jh. Holzgeschirr herstelltenn und verkauften. MORPH.: Das
Wortbildungsverfahren dieses Kompositums ist aullergewohnlich. Das deutsche
Grundwort —macher, in Analogie zu Schuhmacher, Korbmacher, wurde mit einem
[talianismus kombiniert, der selbst zunachst mit dem bairischen Diminuitivsuffix —/

deriviert wurde. LIT.: Schmeller | 1314. Ringseis 96 und 147. Kluge 362. Da Michele 200:58-59.
Pfister 1984:888.

Kolli [Post]
SEM.: ,Paket, Packchen® ETYM.: frz. colis REG.: Das Lexem ist in O sehr (iblich.

KOMP.: Haufiger als das Simplex ist das Kompositum Postkolli. LIT.: Pfister
1984:888.

kommod

SEM.: 1a,begem’ 1b ,angenem’. ETYM.: frzz.commode. Das Lexem wude im 18.
Jh. ins Standarddeutsche uUbernommen. Friuhere Formen gehen auf Iat.
commodé zurlck. STD.: Das Lexem ist im Standarddeutschen auler Gebrauch,
aber im Dialekt besonders in Osterreich noch (blich. SYN.: Das Lexem kann im
Bairischen als Adjektiv und Adverb verwendet werden. LIT.. Ringseis 154. ETW dtv
696. Kluge 392. Duden Universal, 928. Duden Fremdwdrterbuch, 406.

Kommodkastl [Kastenmobel]

SEM.: ,Nachtkastlein’. ETYM.: frz. commode als substantiviertes Feminin des
Adjektivs. MORPH.: Das Kompositum setzt sich aus der frz. Entlehnung fur das
Méobelstuck (18. Jh.) mit apokopiertem -e und Kastl mit bair. Diminuitiv zusammen.
Eigentlich ist dies eine Tautologie. Das Kompositum ist im Bairi-schen ublicher als

das Simplex Kommode. LIT.: Ringseis 154. ETW dtv 696. Duden Universal 928. Duden
Fremdworterbuch 406. Rowley s.a..
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Kontrolleur (der) [Verwaltung]

SEM.: ,Aufsichtsbeamter, Aufseher, Prufer' ETYM.: frz. contrdéleur. Das Lexem
wurde im 18. Jh. ins Standarddeutsche Ubernommen. PHON.: Die Variante
Konrollor ist in O Ublich. Sie geht auf italienischen Einfluss zurtick. LIT.: ETW dtv
713. Kluge 401. Duden Universal 942. Duden Fremdworterbuch 421. Pfister 1984:888.

Krempel (der) [Handel]

SEM.: ,wertloses Zeug, Plunder, lastiger Kram' ETYM.: ita. comprare ’kaufen’
mit Metathese > spatmhd. grempen — obd./frihnhd. Iterativum grempeln ,Kleinhandel
betreiben* (16. Jh.). Im 16. Jh. ist die Substantivierung Grempel in den
oberdeutschen Mundarten verbreitet. Die Nebenformen Grémpel, Krempel,
,Kleinhandel, Verkauf von Trddelwaren oder Lebensmitteln® entwickeln im 17. Jh.
die Bedeutung ,wertloser Hausrat, Plunder’, begunstigt durch den Einfluss von
lautlich ahnlichem Geriimpel. In dieser Bedeutung verbreitet sich das Lexem Uber
die Grenzen der oberdeutschen Mundarten hinaus. Eine Rolle kdnnte auch aprov.
comprar bzw. mit ~-Metathese crompar ,kaufen, bezahlen, fur etw. bulken’
gespielt haben. KOMP.: Grempelmarkt (15. Jh.), Krempelmarkt (17. Jh.). DER.:
Das Nomen agentis Grempler ,Trodler, Handler ist im Oberdeutschen verbreitet.
Das zugrunde liegende spatmhd. grempler ist ebenfalls deverbalisiert. LIT.: ETW dtv
731. Kluge 412. Duden Universal 961. Rowley s.a..

Kuvert [Post]

SEM.: ,Briefumschlag' ETYM.: frz. couvert ,was bedeckt ist, was Schutz bietet’
als substantiviertes Participe passé zu couvrir. Das Lexem wurde im 17. Jh. in
adaptierter Schreibweise in die Standardsprache ibernommen. KOMP.: In O ist

Kuvertdeckn Ublich. LIT.: ETW dtv 753. Duden Universal 980. Duden Fremdwérterbuch 436.
Rowley s.a.

Lavoir [Korperpflege]
SEM.: Waschschussel, Waschbecken® [veraltet] ETYM.: frz. lavoir als

Substantivierung zu laver.GRA.: <Lavor>, <Lawor> KOMP.. Waschlawor LIT.:
Ringseis 162. Kluge 432. Duden Universal 998. Duden Fremdworterbuch 444.

Limonade [Getrank]

SEM.: |Erfrischungsgetrank aus Fruchtsaft(essenz), Zucker und Kohlensaure’
ETYM.: frz.[imonade als Derivation zu limon. Das Lexem wurde Ende des 17.
Jh. ins Standarddeutsche Ubernommen. Um 1700 findet sich im
Standarddeutschen die Nebenform Limonada, die auf span. imonada oder ital.
limonata zurickgeht. MORPH.: Im Bairischen ist die Kurzform Limo mit

neutralem Genus Ublich. LIT.: ETW dtv 802. Kluge 443. Duden Universal 1021. Duden
Fremdworterbuch 452.

Limone [Obst]

SEM.: 1a ,/Zitrone' 1b ,Limette’ ETYM.: pers. [imun ,Zitrone, Zironenbaum®‘ > arab.
ossl laimun > span. limon > ital. imone oder afrz. [imon > spatmhd. limon
(14. Jh.). STD.: Im Standarddeutschen handelt es sich um eine altere Bezeichnung
fur Zitrone. Die Bedeutung 1b ist im Dialekt weniger Ublich. OBJ.: Wahrend die
Zitrinatszitrone bereits von Alexander dem GrolRen aus Asien nach Griechenland
gebracht wurde, kam die heute bekannte Zitrone um 1000 Uber Handelswege aus
Indien und Arabien ans Mittelmeer. Die Limette wurde ab 1200 durch Kreuzfahrer
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an der Riviera heimisch. LIT.: ETW dtv 802. Kluge 443. Duden Universal 1021. Duden
Fremdworterbuch 452. Rowley ,Fremdworter”.

Malter (das) [Handwerksmaterial]

SEM.: Mortel' ETYM.: ital. malta.Die bairische Nebenform Moérter beruht wie
standarddeutsch Mértel auf lat. mortarium > mhd. morter > nhd. Mértel. Mit Iat.
mortarium wurde das Bindemittel aus Sand, Wasser und Kalk oder Zement
bezeichnet, aber auch das Gefal}, in dem es angeruhrt wurde, was zu der
Wortform Mérser fuhrt. REG: Untere Donau GRA.: <Maélter> DOK.: ,Wann einer
umb Stein geschryn, hat ihm der ander Malter zugereicht® (Abraham a Santa Clara nach
Schmeller). Maltl (Jisarek, Salzburgisches Forstidiotikon nach Schmeller). Diez WB 415s.
Zeitschrift 1ll, 466. V, 255, 94. KOMP.: Maltertrog, Gemaltertrog, Maéltleintrog ,zum
Anrthren von Mortel'. Maltatrager DER.. Gemalter, Maltl (Dim.). LIT.. Schmeller |
1593. WBO V 559 und 286. ETW dtv 891. Kluge 489. Duden Universal 1101. Rowley s.a..

Marille (die) [Obst]

SEM.: ,Aprikose’. ETYM.: ital. armellino < lat. armeniacum [pomum],
,Aprikose‘ eigentlich ,armenischer Apfel’, event. miat. amarillus. Das Lexem wurde
im 17. Jh. entlehnt. Schmeller denkt zunachst an span. amarillo, ,gelb’, gibt dann
aber selber zu bedenken, dass sich hier albercoque zur Bezeichnung der Aprikose
durchgesetzt hat, welches ein Arabismus ist. REG.: Das Lexem ist eigentlich ein
Austriazismus, kommt aber auch im oberbayerischen Grenzgebiet zum Salzburger
Land vor. PHON.: die Grafie Marelle weist auf einen Vokalwechsel. KOMP.:
Marillengeist, Marillenwasser, ,Branntwein aus Aprikosen‘, Marillenknédel, ,Knodel
aus Kartoffelteig mit einer Aprikose in der Mitte’, Marillenmarmelade, ,Marmelade

aus Aprikosen’ DOK.: Castelli, WB 198. Weigand WB I, 104. Zeitschrift 1V, 68. LIT.:
Schmeller |1 1637. BWB | 333. Kluge 462. Duden Universal 1051. Duden Fremdwdrterbuch 474.
Pfister 1984:888.

Marmelade [sii3e Lebensmittel]

SEM.: ,eingekochtes Fruchtmus‘. ETYM.: port. marmelda, ,eingemachte Quitte,
Quittenmus’ bzw. mfrzz. mermelade, nfrz. marmelade wurden im 16. Jh. ins
Frihneuhochdeutsche entlehnt. Das portugiesische Lexem ist eine Ableitung von
marmelo, ,Quitte’. Es geht, mit einer Dissimilation von /I zu /r/, zurick auf spétlat.
malimellus < lat. melimélum < gr. yeAipnAov, ,Honigapfel, Quitte‘, das
sich aus péAi  ,Honig® und pnRAov Apfel' zusammensetzt. Die
Bedeutungserweiterung zu ,Fruchtmus aus jeglichen Frichten' erfolgte bereits im
Franzosischen. GRA.: <Mamelad>, <Mamalad> OBJ.. Die Griechen bereiteten
aus der Quitte einen Honig. Inzwischen existiert eine spezifische Bedeutung laut
EU-Verordnung, die das Lexem auf ,suf’er Brotaufstrich aus Zitrusfrichten
einengt. LIT.: Ringseis 169. ETW dtv 840. Duden Universal 1053. Duden Fremdwérterbuch 474.
Karte SOB: 404/01, onomasiologischer Bereich Essen und Trinken. Marmelade
zeigt sich als Hauptform in ganz Oberbayern. Am Lechrain, im Norden vom
Unteren Lechrain bis zur Hallertau sowie im Inngau und Burghausener Land treten
die heimischen Konkurrenzformen Eingemachtes, Eingewecktes, Eingekochtes
stark auf.

marod(e) (= Merode) [Empfindung = 11.4, Gesundheit]

SEM.: 1a ,abgemattet, ermudet’, ,erschopft’ 1b ,unpasslich, krank‘. ETYM.: frz.
maraude (la), ,Lebensmittelbeschaffung im Krieg, Pliunderung’, das auf das Verb
marauder, ,im Krieg Lebensmittel stehlen, plindern® zurGckzufuhren ist, was
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wiederum von maraud, ,Vagabund, Bettler, Lump® abgeleitet ist. Das Lexem
wurde wahrend des 30jahrigen Krieges aus der franzosischen Soldatensprache
Ubernommen und bedeutete Ende des 17. Jh. ,marschunfahig, nach Verlust des
Pferdes fur den Kriegsdienst unbrauchbar’ STD.: Die Bedeutung 1a ,erschopft’ etc.
ist im Standarddeutschen veraltet. Hier hat sich die Bedeutung
,heruntergekommen’, ,abgewirtschaftet’ durchgesetzt. MORPH.: Das Substantiv
wird in einigen franzésischen Mundarten als Adjektiv mit der Bedeutung ,grob,
plump, ungeschickt, dumm®‘ verwendet. Ende des 17. Jh. entwickelte sich das
Nomen im Deutschen zu einem Adjektiv. Es ware zu untersuchen, ob die Adjektive
der franzosischen Mundarten Einfluss auf diesen Wortartwandel hatten. DOK.: Diez
WB, 682. Weigand WB 1I, 109. Zeitschrift 1ll, 468. DER.: marodig LIT.. Schmeller Il 1637.
Ringseis 171. ETW dtv 841. Kluge 463. FEW 6,1. 356ss. Rowley s.a.. Karte SOB: 212/14,
onomasiologischer Bereich Der Mensch. Marode ist am isch-Schwaben und am
sudostlichen Alpenrand sowie im Westen des Chiemsees nicht nachzuweisen.
Anonsten konkurriert es mit krank, dem gegenuber es meist Zweibeleg ist. Durch
die Erhebung kann verienzelt malade nachgewiesen werden, das sich im
Ammergebiet zu konzentrieren scheint.

Marone (die) [Lebensmittel]

SEM.: 1 ,essbare Edelkastanie’ 2 ,Speisepilz’. ETYM. : (nord)ital. marone. Das
Lexem wurde zu Beginn des 16. Jh. entlehnt. Die Herkunft kann nicht genau
geklart werden. In der Romania ist ein Wortstamm *marr- ,Stein‘ belegt, der nicht
lateinischen Ursprungs ist. Es kdnnte sich auch um eine Entlehnung aus mittelgr.
Ma&aov 'Frucht der Kornelkirsche' handeln. Erst im 19. Jh. wird die Bezeichnung
auch auf den essbaren Pilz mit kastanienbraunem Hut Ubertragen. GRA.: <Marre>
MORPH.: Der ursprungliche italienische Plural Maroni wird im Bairischen auch als
Singular verwendet. Zur Festigung dieser Form tragen die Standaufschriften
,Heille Maroni“ bei. Daneben existiert Maronen als eindeutige Pluralform. KOMP.:
Maronistandl, Maronibrater, -in (Osterreich) ,jemand der im Freien Esskastanien
rostet und verkauft’, Maronenpilz, Maronenréhrling. OBJ.: In den bayerischen
Stadten sind Verkaufsstande mit heilen Maroni nicht nur auf den
Weihnachtsmarkten Ublich, sondern stehen schon ab dem Spatherbst in den
FuRgangerzonen. Esskastanien sind zum Teil sogar in landlichen Haushalten
bekannt und werden dort selbst zubereitet. DOK.: Marren (Avent. Gramm. von 1517,

Diez WB, 218, Wiegand WB Il 109 nach Schmeller). LIT.: Schmeller Il 1637. ETW dtv, 841. Duden
Universal 1053. Duden Fremdwoérterbuch 475. FEW 6,1 368ss. Gamillscheg 1969:604. Rowley
s.a..

Masera
SEM.: ,Frau, Madchen‘. Das Lexem schien in Venedig ublich zu sein. DOK.: Cgm
444, f. 5a. LIT.: Schmeller | 1659.

Maskerer [Tages- und Jahreszeiten, Vergniigen = 11.22]

SEM.: 1a ,verkleidete Person’, 1b ,Faschingsgestalt’. ETYM.: ital.
maschera/obita. mascara ist nach lautlichen und sachlichen Kriterien sehr
wahrscheinlich. Das italienische Lexem nicht nur das Kostim bzw. die Maske,
sondern auch die verkleidete Person bezeichnen kann. Dem Lexem Maske liegt frz.
masque zugrunde. Im 17. Jh. bedeutete das Lehnwort zunachst nur
,Gesichtslarve, Kostum‘, im 18. Jh. nahm es auch die Personenbezeichnung
,Verkleideter’ an. Das Franzdsische hat hier selbst aus dem ltalienischen entlehnt.
Den romanischen Formen liegt wohl ein *maskaro- ,schwarz, mit Rul® bedeckt,
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Ruf®* zugrunde. Dabei wird als Ursprung ein nicht-indoeuropaisches Substrat
angenommen und auf die Nahe zu bask. maskal, ,StraRenkot, Schmutzrand am
Saum der Kleidung’ verwiesen. MORPH.: Es ist wahrscheinlich, dass das ital.
maschera/obita. mascara in das Bairische als Personenbezeichnung entlehnt
wurde und die erhaltene Endung /-a/ in das personenbezeichnende
Wortbildungselement —er umgedeutet wurde. Wenn nicht, so ware die Wortbildung
wohl durch das Suffix —er in Funktion einer Personenbezeichnung erfolgt. Die
Basis ware substantivisch /Masker/ und simplizisch entsprechend Grenzer, Texter,
Textiler. LIT.: Ringseis 171. ETW dtv 844. Kluge 464. FEW 6, 1, 437ff. Fleischer/Barz 1995:155.
Rowley s.a. Karte SOB: 300.08, onomasiologischer Bereich Zeiteinteilung.
Maskerer tritt in ganz Oberbayern annahernd konkourrenzlos auf.

mechant [Verhaltensweise]
SEM.: )niedertrachtig, bosartig’. ETYM. : frz méchant. LIT.: Katalog 109.

merci [Hbflichkeitsfloskel]

SEM.: ,danke’ auch in KOLL.: ja merci [ablehnend-ironisch] ETYM. : frz. merci
STD.: Der Duden markiert das Lexem falschlicherweise nur mit ,bes. schweiz.”
Wahrend der Gebrauch im Bairischen Ublich und unmarkiert ist, wird das Lexem im
Standarddeutschen eher scherzhaft verwendet. GRA.. <merse> LIT.. Ringseis 174.
Duden Universal 1071. Duden Fremdwdrterbuch, 485. Rowley s.a..

Merend, Merent(a) (die) [Tages- und Jahreszeiten]
SEM.: ,Nachmittagsmahlzeit* ETYM.: ital. merenda DER.. meren ,zu Abend
essen‘ LIT.: Schmeller | 164. Pfister 1984:885. Rowley s.a.

Merode (die) [veralt.] (> marod(e)) [sozialer Status]

SEM.: 1a ,herrenloses Gesindel’ 1b ,Plunderer. ETYM.: frz. maraude (le),
,Felddiebstahl’. Schmeller flhrt die Entlehnung auf frz. marodaille zurlck, stellt
aber maraude, das das Treiben der selbigen bedeutet, daneben. Es ist
unwahrscheinlich, dass marodaille zugrunde liegt, da dann in etwa die
Lautform /marodaj/ oder /marodalje/ - in Analogie zu Medaille - vorliegen musste.
Wahrend des 30jahrigen Krieges wurde maraud und dessen Ableitungen mit
dem Namen des schwedischen Oberst Merode kontaminiert. Nach einer Meuterei
wurden Angehorige seines Regiments flir vogelfrei erklart, die sich dann als
Plinderer herumtrieben. STD.: Bereits Schmeller erwahnt, dass es sich um ein
friher vorkommendes Lexem handelt. Es war also schon Ende des 19. Jh. aul3er
Gebrauch gekommen. Im Standarddeutschen wurde das Lexem durch Marodeur
bzw. dessen Plural Marodeure ersetzt. DOK.: ,Da sich allerhand Merode,
liederliches und herrenloses Gesindel zusammenrottieren® (frank. Greises Verordnung
wider das Rauben, Pliindern nach Schmeller). ,Es soll der Merode einiger Sammelplatz
oder Aufenthalt nicht gestattet werden® (frank. Greises Verordnung wider das Rauben,
Plindern nach Schmeller). KOMP.: Merodebriider (Simplicissimus (1669), f. 431 nach

Schmeller) ,Soldaten, die als Nachzugler plindernd umherstreifen’. LIT.: Schmeller II
1637. ETW dtv 841.

Omelett (das) [Speisen und Gerichte = 2.27]

SEM.: ,Eierkuchen* ETYM.: frzz. omelette. Der in der Pfanne gebackene
Eierkuchen ist einer Klinge ahnlich und wird im 14. Jh. mfrz. alumnelle genannt,
das eine Umformung zu mfrz. lumelle ,Klinge' ist. Im weiteren findet ein
Suffixwechsel (mfrz. alumette) statt, dann eine Metathese durch Einfluss von
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mfrz. mol ,weich' zu mfrz. amolette. Das Lexem wird Anfang des 18. Jh. ins
Standarddeutsche entlehnt und hat zunachst noch Nebenformen wie Aumelette,
Omelotte, Amulett und feminines Genus. Erst um 1900 kommt Omelett mit
Neutrum auf. STD.: Der Duden kennzeichnet die Variante Omelette (f.) (statt
Omelett (n.) als ,6sterr., schweiz.“ und als fachsprachlich. GRA.: <Am(a)lette>
LIT.: BWB | 392. ETW dtv 949. Kluge 516. Duden Universal 1162. Duden Fremdworterbuch 539.
Karte SOB: Fragenummer 404/05, onomasiologischer Bereich Essen und Trinken.
Omelett tritt nur sehr vereinzelt auf. Pfannkuchen ist in Oberbayern die
Normalform.

Orange (—» Pomerantsche) [Obst]

SEM.: ,Apfelsine’ ETYM.: pers. narang > arab. zJ b narang(a) > itl
arancio,arancia > aprov. arange, auranja > afrz pome d’orange >
mfrz./frz. orange. Im 17. Jh. war im md. und sudd. Raum Orangenapfel ublich,
Orange trat erst um 1700 auf. STD.: Das ETW dtv kennzeichnet das Lexem als
vorwiegend ,sudd. und md.“ Die norddeutschen Formen sind nicht direkt aus dem
Franzosischen entlehnt, sondern durch niederlandische Vermittlung zustande
gekommen. GRA.: <Aranser> OBJ.: Apfelsinen wurden wohl seit dem 11. Jh. in
Sizilien angebaut, zunachst die Bitterorange bzw. Pomeranze. Um 1500 gelangte
die aus China stammende Orange durch Seefahrer nach Spanien und Portugal
und wurde von hier aus in die anderen europaischen Lander vermittelt. LIT.: BWB |

488. ETW dtv 953. Kluge 518. Duden Universal 1166. Duden Fremdworterbuch 454. Pfister 1984:
887.

Ottoman(e) [Sitz- und Liegemébel = 17.3]

(= Chaiselongue, Couch, Kanapee, Diwan, Sofa)

SEM.: ,niedriges, gepolstertes Liegemdbel ohne Ruckenlehne’. ETYM.: frz.
ottomane als Substantivierung zu ottoman, ,osmanisch® wurde im 18. Jh.
entlehnt. LIT.: Kluge 521. Duden Universal 1173. Duden Fremdwérterbuch 551. Karte SOB:
390.13, onomasiologischer Bereich Wohnung. Ottoman konzentriert sich im Osten
im Isengau, Inngau und Burghausener Land und zieht sich zusatzlich vereinzelt in
einem zentralen Streifen von Nord nach Sud.

t Paiment [Bankwesen = 18.30]

SEM.. 1 ,die Art der Zahlung bis zum Eintritt einer beschlossenen
Aulercourssetzung von Munzen® 2 |in der Munze zusammengeschmolzene
Silberstlicke’. ETYM.: Schmeller nennt ital. pagamento, frz payement.
STD.: Das Lexem kommt auch im Niederdeutschen vor. Schmeller zitiert das
Bremisch-niedersachsische Worterbuch, das die Formen Pagement, Pagiment,
Pagenmiinte, Payment verzeichnet, die aber abweichende Bedeutung haben:
,Bruchsilber’, ,Geld, um eine geringhaltige Miinze aufzuwerten’, ,Kleingeld‘. GRA.:
Den Formen <Paiment>, <Paimant> <Payment> liegt die franzosische Form
zugrunde, wahrend die Nebenform <Pagement> aufgrund des Plosivs wohl auf das
ltalienische zurickgehen wird. PHON.: In Pagement wurde das /a/ der zweiten
Silbe geschwacht. Die Endung -/o/ wurde apokopiert. MORPH.: Paiment hat einen

maskulinen Artikel, wahrend Payment neutrum ist. DOK.: Lori, Urkunden zum
bayerischen Minzrecht |, f. 26, ad 1395. 1ll, 85, ad 1670ss. Gem. Reg. Ehr. II, 365 Kilian. BM I,
458. LIT.: Schmeller | 390. BWB | 913.
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t Palandran (der) [veralt.] [Kleidung]

SEM.: 1a ,Reisemantel‘ 1b Regenmantel‘ 1c ,Reitmantel mit weiten Armeln‘ ETYM.:
ital. palandrano. Schmeller nennt neben dem italienischen Etymon auch span.
balandran und palandra, die aber aus lautlichen Grinden ausscheiden
durften. DOK.: Graff lll, 331. Loris Urkunden zum bayerischen Bergrecht Il, 458. 461. ,eilt
Neptunus mit einem Comandostab hin und wieder im Palandran® und ,hangt er

seinen Palandran auf” (Bucher, Charfreit. Action nach Schmeller). LIT.: Schmeller | 385. BWB
| 917.

Pampa
SEM.: ,abgelegener Ort', fast immer in KOLL.: in der Pampa sein, in der Pampa
leben, in die Pampa fahren. ETYM.: span. pampa < mittelamerikanische

Indianersprache pampa ,Ebene’ DOK.: BR IlI, Juli 2002. LIT.: Duden Universal 1177.
Duden Fremdworterbuch 557.

panaschieren [Politik]

SEM.: ,Stimmen Uber mehrere Listen verteilen® ETYM.: frzz. panacher ,eine
Panache machen’, i.e. eigentlich einen bunten Federbusch. OBJ.: Es handelt sich
um ein Wahlverfahren, das bei den bayerischen Gemeindewahlen von den
Wahlern angewendet werden kann. Dabei werden die Stimmen den

Einzelkandidaten verschiedener Parteien gegeben. LIT.: Kluge 524. Duden Universal
1178. Duden Fremdworterbuch 557.

Panier (das) [veralt.] [Militér, Verwaltung]

SEM.: 1 ,Feldzeichen, Banner, Fahne’ 2 ,Markt-Fahnlein* (Bayreuther Policei-
Verordnung) 3 ,Zehner im Kartenspiel® (Zillertal). ETYM. : frz. banniére. Das ital.
bandiera ist aus lautlichen Grinden auszuschlieRen. Auch die mhd. Formen
baniere, banier, panier weisen auf das franzosische Etymon. STD.: Die bairische
Form hebt sich deutlich von der standarddeutschen Dublette Banner ab, die
eigentlich im Dialekt kaum gebrauchlich ist. In der standarddeutschen Internet-
Fachsprache wurde aber Banner aus dem Englischen neu entlehnt, wo es
ebenfalls auf das franzosische Etymon zurickgeht. Im Deutschen wurde die
Aussprache inzwischen adaptiert /bannal statt /bdnnal. Bezeichnet wird damit die
Werbeflache auf einer Internetseite, die sich meist im oberen Drittel befindet. Der
fachsprachliche Anglizismus wird im Bairischen begrenzt gebraucht. DOK.: Grimm |

1105. Diez WB, 41. Zeitschrift IV, 69. LIT.. Schmeller | 393. BWB | 1035. Kluge 524 und 59.
Duden Universal, 1178. Duden Fremdwadrterbuch 558.

Parapluie [Accessoire]

SEM.: ,Regenschirm’ ETYM. : frz. parapluie (le). GRA.: <Paraplii>, <Baraplui>,
<Padaplii>, <Parpalii> REG. : OBB, NB, OP; O MORPH.: Das Genus schwankt
zwischen maskulin und neutrum. KOMP.: Sonnenparapluie DER.: Parapleiche
(Dim.) LIT.: BWB 1 1136. WBO Il 72 und 354. Duden Universal 1182. Duden Fremdwérterbuch,
564. Rowley s.a.. Karte SOB: 268.02, onomasiologischer Bereich Wetter. Aulder am
Lechrain, wo nur Schirm erscheint, ist das Lexem in ganz Oberbayern mit
Ausnahme eines Streifens im Bereich Erdinger Land , Isengau und Inngau
nachweisbar.
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Parasol [Accessoire]

SEM.: ,Regenschirm' ETYM.: frz. parasol (le). REG.: OBB,NB, OP, MFR
PHON.: /paraso3/ MORPH.: Das Genus schwankt zwischen maskulin und
neutrum. DER.: parasolen LIT.. BWB | 1137. Duden Universal, 1183. Duden
Fremdworterbuch, 564. Rowley s.a.. Karte SOB: 268.02, onomasiologischer Bereich
Wetter. Fur Parasol gilt die gleiche areale Verteilung wie fur seine Konkurrenzform
Parapluie. Es ist aber haufiger.

pardon [Héflichkeitsfloskel]

SEM.: Verzeihung’, fast nur in KOLL.: als Hoflichkeitsfloskel Pardon !, oft auch der
kennt kein Pardon. ETYM.: afrz./frz. pardon. Das Lexem wurde in der 2. Halfte
des 16. Jh. ins Deutsche Ubernommen. Die Nebenform perdon geht auf ital.
perdono zurlck, die Anfang des 18. Jh. zugunsten der franzdsischen Variante
zurickgedrangt wurde, im Dialekt aber noch vorkommt. STD.: Der Duden
kennzeichnet die Aussprache /pardén/ mit erhaltenem, nicht nasaliertem /n/ als
Losterr.“ Sie ist aber auch im Bairischen Ublich. PHON.: Im Dialekt ist die
Aussprache /pardén/ ohne Nasalierung und mit gelangtem Endvokal haufig, es

kommt aber auch die nasale Ausssprache /pardd/ vor. LIT.: BWB | 1147. ETW dtv 971.
Duden Universal 1183. Duden Fremdworterbuch 565. Rowley s.a.

Part [Auseinandersetzung]

SEM.: ,Teil, Anteil’. ETYM.: afrz. part (la) > mhd. part(e),Teil, Anteil, Abteilung,
Gruppe im Kampf oder Spiel’. Das Lexem wurde im 13. Jh. ins Deutsche entlehnt.
STD.: Im Deutschen ist der Bedeutungsumfang groRer, es kommen hinzu: 1 ,Rolle’
,Partie’ ,Stimme' 2 ,Besitzanteil an einem Schiff geht das Lexem um 1800
zugunsten von Partei und Partie zurick. MORPH.: Im Miitelhochdeutschen konnte
das Lexem feminines oder neutrales Genus haben. Im Dialekt hat sich das
maskuline Genus durchgesetzt. DOK.: ,Das sein (des Labrers) sel werde sunden

auf der part des rechten tailes“ (Balkn. 171 nach Schmeller | 406). LIT.: Schmeller |
406. BWB | 1205. WBO 1l 366. ETW dtv 974. Kluge 529. Duden Universal 1184. Duden
Fremdworterbuch 567.

t Part(e) geben [veralt.] [Kommunikation]

SEM.: ,Nachricht geben’. ETYM.: frz. donner part wird genannt. Die Lautung
weist aber eher auf ital. (alter) dar parte. Schmeller schlagt span. dar parte
vor. Es handelt sich in jedem Fall um eine partielle Lehnlibersetzung. REG.: Im
Wienerischen um die Jahrhundertwende war der Ausdruck noch in Gebrauch. In O
hat Parte die Bedeutung ,Todesanzeige’. KOMP.: Partezettel (Osterreich),
,Todesanzeige‘. DOK.: ,Sollen sie durch Schreiben davon jedem Parte geben”
(Landtag v. 1669: 109. 180 nach Schmeller). ,Bey ihrer Ankunft in Wien werden sie dem
Hofrath G. hievon gleich Parte zu geben haben.” (Lori, Urkunden zum Miinzwesen |ll, 74

ad 1670, Bayreuthische Verordnungen nach Schmeller). LIT.. Schmeller | 406. BWB | 1211.
WBO Il 368. Kluge 529. Duden Universal 1184. Duden Fremdwérterbuch 567.

parteln [Spiel]
SEM.:, Kegel spielen’ ETYM.: ital. parte REG.: OBB, NB, OP DER.: Partel
,Kegelspiel in zwei Gruppen’ LIT.: BWB | 1214, 1217. Rowley s.a..

Parterre (das) [Gebaudeteile = 17.2]
SEM.: ,Erdgeschoss’ auch als KOLL.: parterr sein ,physisch, psychisch oder
fianziell erschopft sein’ (O). ETYM.: frz. parterre als Substantivierung der
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adverbialen Fiugung par terre ,zu ebener Erde’. Das Lexem wurde in dieser
Bedeutung in der 2. Halfte des 18. Jh. ins Deutsche Ubernommen. Die friheren
Bedeutungen ,kunstvoll angelegtes Blumenbeet' (Mitte 17. Jh.) ,Theatersitzreihen
zu ebnener Erde‘ (Anfang 18. Jh.) und ,Zuschauer in diesen Sitzreihen, Publikum’
(Mitte des 18. Jh.) sind im Bairischen schwer nachweisbar. SOZ.: Das Lexem ist
stadtsprachlich und verkehrsmundartlich. SYN.: Das Lexem wird auch als Adjektiv

gebraucht, parterre wohnen. LIT.: BWB 1218. WBO Il 376. ETW dtv 975. Kluge 529. Duden
Universal 1185. Duden Fremdwoérterbuch 567. Rowley s.a..

partiell

SEM.: teilweise' ETYM.: frz. partiel. Im Standarddeutschen ist das Lexem seit
dem 18. Jh. in Gebrauch. Es hat das um 1700 entlehnte partial verdrangt, das nur
noch in fachsprachlichen Zusammenhangen verwendet wird. STD.: Das Lexem ist
laut Duden bildungssprachlich. Das Bairische hat es wohl aus dem
Standarddeutschen entlehnt und auch hier gehoért es zum bildungssprachlichen
Stratum. SYN.: Der adverbiale Gebrauch scheint im Dialekt gegenuber dem
adjektivischen, der tendenziell fachsprachlich ist, zu Uberwiegen. DOK.: ,des dren
seiba is nua patsiel lustig” (Gerhard Polt in seinem Portrat zum 60. Geburtstag, ,| sag nix‘, BR

3 Fernsehen, 10.05., 22.30h). LIT.. ETW dtv 975. Kluge 529. Duden Universal 1185. Duden
Fremdworterbuch, 568.

partout

SEM.: 1 ,durchaus’ 2a ,lUber alle Gewalt, 2b ,trotz allen Widerspruches oder
Hindernisses’, auch in KOLL.: Er hat’s pardu habm wsllsn ETYM.: frz. partout
,uberall, allenthalben‘. Schmeller erwahnt hier auch eine etymologische Angabe,
die Halvertsma zu dem Amsterdamer und friesischen perdoes, ,Hals Uber Kopf*
macht und dabei frz. perdu, ita. peduto sowie span. pordios ! und frz.
pardieu! nennt, die aber kaum in Frage kommt. Das Lexem wurde um 1700 ins
Deutsche Ubernommen und hat eine eigenstandige Bedeutung entwickelt. Im 19.
Jh. wird es in der Alltagssprache und auch in der Mundart bedeutsam. GRA.:
<partu>, <pardu> PHON.: In der Mundart ist /batd/ mit geschwachtem bzw.
ausgefallenem /r/ haufig. Das intervokalische /t/ wurde sonorisiert bzw. lenisiert.
Die Betonung der Ultima wurde erhalten. SYN.: Das Lexem wird als Adverb

verwendet. LIT.: Schmeller | 403. BWB 1229. WBO |l 383. ETW dtv 976. Kluge 529. Duden
Universal 1186. Duden Fremdworterbuch 568. Rowley s.a.

Pataten (pl.) [Gemlise]

SEM.: Kartoffel' ETYM.: span. patata < Indianersprache Haitis REG.: Werdenfelser
Land STD.: Im Standarddeutschen wird mit Batate eine Suf3kartoffelart bezeichnet.
GRA.: >Patacken> PHON.: Der Wandel -<t>- > -<ck>- zeigt eine konsonantische
Dissimilation. DOK.: Diez WB 519. Zeitschrift VI, 266, 41. LIT.: Schmeller | 413. BWB 1279.
Duden Universal 236. Duden Fremdwdrterbuch 109. Rowley s.a.. Karte SOB: Fragenummer
340/05, onomasiologischer Bereich Gemdiise. Nur im sldlichen Oberbayern ftritt
einmal Pataten und einmal Patacken auf. Erdapfel ist die Normalform, die
Neuerung Kartoffel (ital. tartufolo) scheint Minchen als Irradiationszentrum zu
haben. Das nur im westlichen Altmuhltal vorkommende Bumsa geht eventuell auf
frz.pommes (de terre) zurlck. Karte KBSA.
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peu a peu [Syntagmal]
SEM.: ,allmahlich, nach und nach® ETYM.: frz. peu a peu SYN.: Das Syn-

tagma wird als Adverb verwendet. DOK.: GP 42 Jahre, mannlich, Minchen. LIT.:
Duden Universal 1199. Duden Fremdworterbuch 586.

piano [Musik, Verhaltesnweise]
SEM.: langsam, leise‘ auch in Koll.: mach mal piano oder piano piano ! ETYM.: ital.
piano eigentlich ,glatt, eben’. Das Lexem wurde Anfang des 17. Jh. als

fachsprachlicher Terminus (Musik) ins Deutsche entlehnt. LIT.: ETW dtv 1007. Duden
Universal 1209. Duden Fremdworterbuch 593.

Pip(e) (die) [Haushaltsgegenstand]

SEM.: 1 ,R6hre mit Drehhahn fir ein Fass’ 2 ,Tabakspfeife‘ [scherzh.] ETYM.: ital.
pipa. Das Lexem ist von Triest Uber Wien durch den Importverkehr ins Bairische
gelangt. Schmeller nennt auch das frz. pipe, das nach lautlichen Kriterien nicht
ganz auszuschlieen ware. STD.: Der Duden kennzeichnet das Lexem
falschlicherweise als nur ,0sterr. DOK.: Diez WB 266. Zeitschrift IV 488. Bipp
(Vocabularium von 1429 nach Schmeller). ,Ein silbrins Vas das hat hett vier pippen”
(Westenrieders historische Beitrage Ill, 143 ad 1476 nach Schmeller). ,Du bist Muetter, du bist
Fraw, raich der BrlUste Zuckerpipen“ (Bogner Mirakel, 75 nach Schmeller). KOMP.:
Pipenholz (Salzburg) ,Eibe‘, die flr die Solenpipen verwendet wird. DER.:

Diminuitiv Pipel ,Harnrohre' [Kindersprache]. LIT.: Schmeller I, 399. Duden Universal
1212. Duden Fremdworterbuch 596. Rowley s.a.

Piron [Geschirr, Besteck]

SEM.: [Fleischgabel, Essgabel' ETYM.: ital. pirone (il). Das Lexem kam Uuber
oberitalienische Kramer direkt in die Bauernmundart. REG.: Teisendorf im
Chiemgau. MORPH.: Das Genus schwankt zwischen maskulin und neutrum.
DOK.: Schmeller zitiert folgende Stelle, deren Quelle einerseits unklar ist, aber
auch ihr Zusammenhang mit der Entlehnung: ,Daz du beraitest vil fru den guten
liuten und mir ein piromanig; ih will einbeizzen in.“ LIT.: Schmeller | 403. Rowley s.a.

Piscin (das) [Kbrperpflege]

SEM.: ,Badewanne’ [unsicher]. ETYM.: frz. piscine. Da Schmeller einen
christichen Zusammenhang angibt, kdnnte ein Zusammenhang mit Piscina (die)
,Ausgussbecken in mittelalterlichen Kirchen fur liturgische Waschungen‘ bestehen.
DOK.: BM Il, 520.,die aschen in das piscin werfen“ (Alt. Hoh. 11, f. 71° nach Schmeller |,
411). LIT.: Schmeller I, 411. Duden Fremdw®érterbuch 596.

Plafond [Gebé&udeteil]

SEM.: ,Decke eines Raumes‘' ETYM.: frz. plafond wurde im 18. Jh. entlehnt.
STD.: Die fachsprachliche Zweitbedeutung (Wirtschaft) ,oberer Grenzbetrag bei
der Gewahrung von Krediten des Standarddeutschen ist im Dialekt weniger
gebrauchlich. Der Duden kennzeichnet das Lexem in dieser Bedeutung als
Jandsch., oOsterr.“ LIT.: Ringseis 52. Kluge 548. Duden Universal 1213. Duden
Fremdworterbuch 597. Rowley s.a. Karte SOB: 390.01, onomasiologischer Bereich
Wohnung. Das Lexem ist gegenlber der Hauptform Decke, Weil3decke riucklaufig.
Es konzentriert sich auf den Osten und Norden Oberbayerns.
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Plumeau [Haushaltsgegenstand]

SEM.: 1a ,Federbett’ 1b ,Zudecke’. ETYM. : frz. plumeau LIT.: Ringseis 53. Duden
Universal, 1218. Duden Fremdwdrterbuch, 601. Karte SOB: 372/13, onomasiologischer
Bereich Schlafen. Plumeau konzentriert sich auf das Munchner Umland und den
Bereich des Isarwinkels. Es ist gegeniber der Normalform Decke bzw. deren
Komposita rucklaufig.

Polenta [Speisen und Gerichte = 2.27]
SEM.: ,Maisgericht mit Parmesankase’ ETYM.: ital. polenta eigentlich
,Gerstenraupen’. GRA.: <Plent> PHON.: Die Grafie <Plent> weist auf eine

synkopierte und kontrahierte Variante. LIT.. Duden Universal 1221. Duden
Fremdworterbuch 604. Rowley s.a..

Pomerantsche (— Orange) [Obst]

SEM.: ,(bittere) Orange’ ETYM.: ita. pomarancia, pommerancia als
Zusammensetzung aus pomo ,Apfel‘ und arancia ,bitter, bittere Apfelsine‘.
Das Lexem wurde bereits im 15. Jh. ins Fruhnhd. in den Formen pomerancz,
pomerantze, pamerantz entlehnt. STD.. Im Standarddeutschen gilt die
Schreibweise Pomeranze. OBJ.: Aus den Schalen der Pomeranze wurde
Orangeat hergestellt, die Bluten wurden in der Parfimerie verwendet und die
Blatter dienten zu medizinischen Zwecke. Die ROmer kannten die heilende Wirkung

der Pomeranze. LIT.: ETW dtv 1027. Kluge 554. Duden Universal 1224. Duden
Fremdworterbuch 608. Rowley s.a..

Pompadour (der) [Accessoire]

SEM.: kleine Abendtasche in Beutelform' ETYM.: Madame Pompadour (1721-
1764), franzosische Adlige, Matresse von Ludwig XV. DOK.: GP Mdinchen,
weiblich, 42 Jahre. LIT.: Duden Fremdwérterbuch 609.

Portmonnaie [Accessoire]

SEM.: ,Geldbdrse, Geldbeutel ETYM.: frz. portemonnaie, Kompositum aus der
3. sg. Pras. Ind. von porter ,tragen‘ und monnaie ,Kleingeld. Das Lexem
kommt um 1850 sowohl im Deutschen als auch im Franzdsischen auf. Es muss
sich nicht um eine Entlehnung handeln, da die Fugung im Deutschen nach
Vorbildern wie Portefeuille, Portechaise zustande gekommen sein kann. GRA:
<Portmonnee> MORPH.: Das maskuline Genus des Franzdsischen ist im

Deutschen neutrum geworden. LIT.: ETW dtv 1028. Duden Universal 1226. Duden
Fremdworterbuch 611. Rowley s.a..

Potschamperl (das) [Kérperpflege]

SEM.: ,Nachttopf® ETYM.: frz. pot de chambre. Das Lexem gelangte in der
Alamode-Epoche ins Bairische. MORPH.: Der Diminuitiv fungiert als Positiv.
Potschamper ist selten. DOK.: GP Munchen, weiblich, 42 Jahre. LIT.: Ringseis 224.
Bayern und Frankreich 109. Rowley s.a. Karte SOB: Fragenummer 372/15,
onomasiologischer Bereich Schlafen. Das Lexem wurde am Oberen und Mittleren
Lechrain nicht erfragt. Es ist ansonsten in ganz Oberbayern nachweisbar, ist aber
im Norden gegenuber Nachthaferl ricklaufig.

pressieren
SEM.: ,eilig, dringend sein® ETYM.: frz. presser STD.: Der Duden kennzeichnet
das Lexem mit ,bes. suddt., Osterr., schweiz.“ SYN.: Im Bairischen ist die
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unpersonliche Konstruktion es pressiert bzw. die Dativfligung mir pressiert es die
Normalform. LIT.: ETW dtv 1041. Duden Universal 1238. Karte SOB: Fragenummer
455.14, onomasiologischer Bereich Zahlen. Am Oberen und Mittleren Lechrain
wurde das Lexem nicht erfragt. Am sudlichen Gebrigsrand vom Wrdenfelser Land
bis zum Traungau ftritt pressieren nicht auf, sondern seine Konkurrenzform
(ge)nétig haben. Im Berchtesgadner Land kommt das Lexem aber vor.

proper [Verhaltensweise]

SEM.: 1a ,sauber, ordentlich’ 1b ,nett anzusehen, sorgfaltig ETYM.: frz. propre
,sauber, ordentlich’ und ,eigen, passend’. Das Lexem kam Anfang des 17. Jh. ins
Standarddeutsche. Die eingedeutschte Form trat Ende des 17. Jh. auf, jedoch
lebte die franzdsische Originalform bis ins 19. Jh. fort. Das spatmhd. proper ,eigen’

wurde bereits friher entlehnt. LIT.: ETW dtv 1049. Kluge 565. Duden Universal 1247.
Duden Fremdwdrterbuch 629. Rowley s.a..

Radi [Gemiise]

SEM.: ,Rettich® ETYM.: lat. radix KOLL.: Sei~n Radi kriagng ,ausgescholten
werden’ (Castelli WB 214 nach Schmeller). onomasiologischer Bereich Schiafen. Das Lexem
ist ein bairisches Kennwort. PHON.: Schmeller verzeichnet Rétich als Lemma und
gibt Radi als Lautung an. Im Gegensatz zum standarddeutschen Rettich, wo
Umlautung und regelhafte Aufweichung des Endkonsonanten eingetreten ist, hat
das Bairische nur den letzten Konsonanten abgeworfen. DOK.: ratich (Glossaria
vetera alphabetica 53. 676 und Vocabularium von 1419 nach Schmeller). raatih ((Glossaria
vetera alphabetica 93 nach Schmeller). Graff I, 491. Lori Urkunden zum Bayerischen Bergrecht I,
583. 677. Diefenbach 484°. Remnich II, 1133. Weigand WB II, 489) Rettig (Castelli WB 231 nach
Schmeller). KOMP.: Radiweib (Neunter Brief des Holledauers in der Bayerischen Dorfzeitung,
ca. 1835), Radikrduter (Neunter Brief des Holledauers in der Bayerischen Dorfzeitung, ca. 1835)
, Mer-Rétich, Rubretich, Rueben-rettich ,Art des Meerrettich’, Kol-Rétich ,Kohlrabi'.
OBJ.: Der Rettich wurde neben vielen anderen Gartenbaupodukten von den
Roémern eingefihrt. LIT.: Schmeller 1l 170. Kluge 597. Pfister 1984:. Karte SOB: 344.04,
onomasiologischer Bereich Haus. Das Lexem ist in ganz Oberbayern nachweisbar.
Am Oberen und Mittleren Lechrain tritt die umgelautete Form Redi auf.

Remise (die) [Gebaudeteile]

SEM.: ,Schuppen fur Kutsche, Wagen oder Gerate’ ETYM.. frz. remise,
Substantivierung des Participe passé remis zum Verb remettre ,zurtckstellen,
-setzen, -legen’. LIT.. Duden Universal 1301. Duden Fremdwérterbuch 661. Karte SOB:
190/07, onomasiologischer Bereich Haus. Das Lexem konzentriert sich auf den
Isarwinkel. Die Karte zeigt auRer Remise nur Wagenhdiitte, Maschinenhiitte, da es
sich um semantische Konkurrenzformen handelt. Die Frage ergab eine lange Liste
von Lemmata, da nach den freistehenden Zusatzgebauden gefragt wurde.

retour

SEM.: ,zurlck’. ETYM. : mfrz/nfrz. retour. Bereits im 17. Jh. wurden adverbiale
Fligungen aus der franzOsischen Kaufmannssprache wie a retour, per Retour
entlehnt. Da das deutsche Adverb aber erst im 19. Jh. belegt ist, kdnnte es auch
aus teilentlehnten Komposita wie Retourwaren (17. Jh.), Retourbrief (18. Jh.)
Retourfracht (ca. 1800), Retourwagen (ca. 1800), Retourbillett (19. Jh.) entstanden
sein. STD.: Wahrend das Lexem im Standarddeutschen weniger verwendet wird,
ist es im Bairischen noch uneingeschrankt in Gebrauch. SYN.: Das Lexem wird
adverbial verwendet, meist mit Verben, wie in retour drehen oder retour geben
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(Geld). Die Verselbstandigung als Adverb aus den gehauft auftretenden
Nominalkomposita bedarf einer ausfuhrlichen Erklarung. Es ist doch
wahrscheinlich, dass die franzdsische Adverbialfigung die Vorgabe war. DOK.: GP
70 Jahre, Automechaniker, Minchen KOMP.: Die oben genannten Komposita sind
im Bairischen nicht ohne weiteres nachweisbar. Ublich ist aber die Bildung
Retourkutsche. Sie kam im 19. Jh. auf und war ursprunglich die fur Hin-und

Ruckfahrt benutzte Kutsche. LIT.: ETW dtv 1121. Kluge 597. Duden Universal 1307. Duden
Fremdworterbuch 668. Rowley s.a..

Ribisl (das) [Obst]

SEM.: ,Johannisbeere’. ETYM.: ital. ribes < arab. ribas 2, < pers. ribas
,Rhababerart’. Das Lexem wurde im 15. Jh. ins Standarddeutsche entlehnt.
Johannisbeere und Rhababer waren beides Magenmittel, so dass die Benennung
Ubertragen wurde und regional auch die Beeren damit bezeichnet wurden. REG.:
karntn. rebizhje (Jarnik, p. 91 nach Schmeller) GRA.: <Ribizl> MORPH.: Der
Diminuitiv fungiert als Positiv. DOK.: BM. Zeitschrift VI, 195. KOMP.: Fiirwitzl (Castelli
WB 221 nach Schmeller), Wein-Rebeyschen (laut Schmeller aus einem Rezept).
LIT.: Schmeller 1l 9. Ringseis 214. Kluge 599. Pfister 1984:888. Karte SOB: 174.02,
onomasiologicher Bereich Obst. Ribisl konzentriert sich auf den aullersten
Sudosten vom Burghausener bis zum Berchtesgadener Land udn zieht sich in
einem schmalen, diagonalen Streifen vom Tegernseer Land bis zum Inngau auf
einer Sudwest-Nordost-Achse. Diese Distribution ist sehr auffallig. Karte KBSA.

Rollo (das) [Haushaltsgegenstand]

SEM.: ,aufrollbarer Vorhang‘. ETYM.: frz. rouleau LIT.: Ringseis 216. Bayern und
Frankreich 109. Duden Universal 1321. Duden Universal 1321. Duden Fremdworterbuch 676.

Rische [Kleidung]

SEM.: ,Besatz an der Kleidung aus gefaltetem Stoff oder geraffter Spitze’. ETYM.:
frz. ruche, ,Bienenkorb‘ (aufgrund der Form des Besatzes ab dem 19. Jh. fur die
Halskrause verwendet) < miat. rusca, Rinde’ (Bienenkorbe wurden aus Rinde
gemacht), das wiederum keltischen Ursprungs sein kdnnte. Das Lexem wurde im
19. Jh. ins Standarddeutsche ubernommen und hatte zunachst die Grafie Ruche.
DER.: Rischerl, ,Cognac’. LIT. : ETW dtv 1151. Kluge 610. Universal Duden 1336.

Sakko [Kleidung]

SEM.: \Herrenjackett’ ETYM.. ital. sacco ,Lkurze, modische, nicht-taillierte
Mannerjacke’. Es liegt eine italianisierende Bildung und damit wohl auch eine
Bedeutungsverbesserung von dem etymologisch zusammenhangenden dt. Sack
vor. Das Lexem wurde im 19. Jh. entlehnt. STD.: Der Duden qualifiziert die
Betonung der Ultima und den neutralen Artikel als ,0sterr.” LIT.: ETW dtv 1158. Kluge
614. Duden Universal 1342. Duden Fremdw®drterbuch 681.

Salami [Fleischware]

SEM.: kraftig gewulrzte Dauerwurst® ETYM.: ital. salami, pl. zu salame
,Salzfleisch, stark gerducherte und scharf gewtrzte Wurst aus Schweine-, Rind-
und Eselsfleisch’ < mlat. salamen zu spatlat. salsamen <lat. salsamentum;
,Fischlake, Salzfisch' zu erst spatlat. belegtem salsare, ,salzen. Das Lexem
wurde im 19. Jh. ins Deutsche ubernommen. OBJ.: Der weil’e Belag entsteht

entweder durch das Lufttrocknen oder durch einen Kreidelberzug. LIT.: ETW dtv
1159. Kluge 614. Duden Universal 1342. Duden Fremdwdorterbuch 682.
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Salat [Speisen und Gerichte = 2.27]

SEM.: 1a ,angerichtete Speise aus verschiedenen Zutaten’, 1b ,Gartenlattich’. Die
ubertragene Bedeutung ,Durcheinander’ ist im Dialekt gebrauchlich. ETYM.: ital.
salata, Partizip Perfekt zu (in)salare, ,salzen’. Es liegt eine wohl dialektale
Nebenform zu insalata vor. Das Lexem wurde im 15. Jh. aus dem
Italienischen entlehnt. Es bezeichnete zunachst die angerichtete Salatspeise. Die
Benennung Kopfsalat fir die Gartenpflanze, den Gartenlattich, ist sekundar und
vollzog sich schon im ltalienischen. PHON.: Das /a/ in der Ultima wurde verdumpft
und ist orgiginar lang. KOMP.: ,Bliiemlesalat sambt der wurzl und den bluemlen®
(Clm. zz. 2072, p. 448. 449 nach Schmeller). Feldsalat. LIT.: Schmeller Il 254. Ringseis 224.
Stor | 281. Kluge 614. Duden Universal 1343. Duden Fremdworterbuch 682. Karte SOB:
Fragenummer 346/04, onomasioogischer Bereich Gemdise. In der Karte werden
Qualitat und Quantitat des /a/ der zweiten Silbe dargestellt. Die Kirze taucht nur
vereinzelt und im sudlichen Osten sowie im Werdenfelser Land auf. Die
Verdumpfung zu einem offenen /o/ ist der Normalfall. Neutrale oder geschlossene
Qualitaten treten nur am Mittleren Lechrain und in einm nordlichen Streifen
zwischen Unterem Lechrain und Hallertau sowie um den Chiemsee auf.

Salettl [Gebé&udeteil]

SEM.: ,Gartenhauschen, Laube‘. ETYM.: ital. saletta, Diminuitiv zu sala

MORPH. : Der Diminuitiv fungiert als Positiv. LIT. : Ringseis 224. Duden Universal 1343.
Duden Fremdworterbuch 682.

Salse (die) [Speisen und Gerichte = 2.27]

SEM.: ,eingekochter Saft’, ,Saft von verschiedenen Fruchten, zur Dicke eines
Sirups eingesotten‘. Durch Bedeutungsubertragung kann das Lexem auch ,Possen’
bedeuten: ,a rechte Salzn, ein rechter Possen...“ (R.A. nach Schmeller). ,Es were eine
rechte Salzen fur churpfalz, wen...“ (Nachbarn am Isarstr. V, 83 nach Schmeller). ETYM.:
ital. salsa > mhd. salse DOK.: BM I, 42. Weigand WB Il, 535. Minchner Codex von
1419, Iwein 3279. Dr. Eck. ,Wenn man Cinamomum pulvert und ez an salsen stat gibt
mit ezzen® (Konrad von Regensburg f. 213) (Pfeiffer 362, 39 nach Schmeller |, 271). ,Ein salze,
condimentum, embamma“ (Vocabularium von 1618 nach Schmeller). PHON.: Die Grafien
Salsen, Salzen, Selzen weisen auf Affrizierung und Umlautung des /a/. STD.:
Bereits Schmeller vermerkt, dass das Lexem der alteren Sprache angehort. Im
Standarddeutschen ist das Wort in der fachsprachlichen Bedeutung der Geologie
,kegelformiges Gebilde in Erdolgebieten, das durch Ausschleudern von
Grundwasser und Schlamm entsteht’ erhalten. MORPH.: Das Wort ist auch im
Bairischen feminin. Der Singular kann die Deklinationsendung- n bei sich haben
und fallt dann mit der Pluralform zusammen. KOMP.: Ruebensalzen = Krautsalzen,
,vom Saft, der beim Schroten der weillen Riben abflielt’, Hagebutzenselz =
Hetschepetschsalzen, von Hagebutten’, Kranbeersalzen = Kranewettsalzen, ,von
Wacholderbeeren', Himbeersalzen, Hollersalzen, Zwetschgensalzen, Agrel3salzen,
Attichsalzen. LIT.: Schmeller Il 271 und 274. Duden Fremdwérterbuch 683.

Salveguardi (die) [Verwaltung, Militéar]

SEM.: ,Sicherheitswache' ETYM.: ital. salva guardia. Das Lexem wurde im
15. Jh. ins Oberdeutsche entlehnt. LIT.: Schmeller Il 272. Matzler 76.
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Salvet (das) [Geschirr, Besteck]
SEM.: ,Tellertuch, Serviette’' ETYM.: ital. salvietta KOMP.: Schneuz-Salvet,
Taschentuch’. LIT.: Schmeller Il 272. Rowley s.a..

Sapi (die) [Arbeitsgerat]

SEM.: ,Spitzhacke zum Ziehen und Bewegen von gefallten Baumstammen’ ETYM.:
ital. zappa ,Haue, Schaufel’. Schmeller zieht auch ein tschechisches Etymon in
Erwagung. STD.: Im Duden wird das Lexem falschlicherweise nur als ,0sterr.”
markiert. GRA.: <Sappi> PHON.: Die Endung -i erklart sich schwerlich aus dem
italienischen Etymon. MORPH.: Der Diminuitv Sappel ist gebrauchlich. DOK.: Diez
WB 376. Weigand WB Il, 540. LIT.: Schmeller |, 317. Duden Fremdwdrterbuch 685. Rowley s.a..
Karte SOB: Fragenummer 144.13, onomasiologischer Bereich Wald und Holz. Am
Lechrain wurde das Lexem nicht erfragt. Es tritt ansonsten in ganz Oberbayern auf
mit Ausnahme im Bereich Donaumoos und Paar-Gebiet sowie im Dauchauer Land.
Die Moose waren urspringlich Sunpfgebiete und wurden erst im 19. Jh. urbar
gemacht und besiedelt.

T scampada

SEM.: ,entschlUpft, entronnen’ ETYM.: ital. scampada feminines Partizip Perfekt
zu scampare. DOK.: Diez WB 305. ,Offen stehen ihm alle dasern so lang er
auszugeben hab dan wird er scampada hin schabab;" (Hans Sachs 1560 I, IV, 57° nach
Schmeller) LIT.: Schmeller 1l 421.

Schanz (die) [Spiel]

SEM.: Wurf mit Warfeln’, Wurf, Glucksfall’. ETYM.: frzz. chance > afrz.
cheance. Das nfrzz. chance mag wohl der Lautung nach dem bairischen
Lexem zugrunde liegen. Allerdings spricht das Alter des Wortes, das bereits
wahrend der hofischen Ritterkultur ins Mittelhochdeutsche gelangte, fur ein
altfranzdsisches Etymon. STD.: Das Lexem wird bereits von Schmeller als zur
alteren Sprache gehodrend vermerkt. Von dem standardsprachlichen Chance grenzt
sich das bairische Wort durch den eingeschrankten Bedeutungsumfang ab.
MORPH.: Das feminine Genus des Franzdsischen wurde ins Bairische
Ubernommen. OBJ.: Das Wirfelspiel gehérte ebenso wie das Schachspiel und

Turniere zu den Vergnuglichkeiten der Ritterkultur. LIT.: Schmeller Il 434. Miettinen
1962:141ss. Kluge 119. Duden Universal 333. Duden Fremdworterbuch 139.

schassen [Auseinandersetzung]
SEM.: fortjagen‘, jmd. derb abfertigen’. ETYM.: frzz chasser. GRA.:
<schassen> DOK.: Diez WB 79. Weigand, WB I, 564. LIT.: Schmeller Il 474. Ringseis 228.

schuntieren [Handel]

SEM.: ,abziehen, ,abrechnen‘. ETYM.: ital. scontare, frz. escompter. Das
franzosische Etymon ist nicht naheliegend. Schmeller hat es wohl aufgrund des
Verbalmorphems —ieren mit in Erwagung gezogen. Der italienische Ursprung ist
aus mehreren Grunden wahrscheinlich. Zunachst weist die lautliche Form darauf
hin. Weiterhin ist der onomasiologische Bereich des kaufmannischen
Rechnungswesens italienischen Ursprungs. Nicht zuletzt nennt Schmeller das
Vorkommen in einer Urkunde mit Bezug zu Venedig. PHON.: /sk/ > /§/. MORPH.:
Das Wortbildungsmorphem —ijeren stammt aus dem Franzoésischen. DOK.:
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~Schuntieren und abziehen® (Intrade zu Venedig, 15. Jh, Cgm 4032, f. 19 nach Schmeller).
LIT.: Schmeller 11 433.

Seidel [Gefal3]

SEM.: 1a ,Bierglas, Bierkrug‘ , auch in KOLL.: wie 3~ Seil Bi3r und um 3n
Kreuz3z Brod a‘ !, was laut Schmeller die typische Bestellung eines landlichen
Gastes im Wirtshaus war und auch als Neckspruch zur Kennzeichnung von ,Sitte
und Dialekt® in Altbayern diente oder Wer seinen Durst mit Seideln labt, fang lieber
gar nicht an. 1b ,Flussigkeitsmaly* 1c ,Halfte der landublichen Mal} = die Halbe’
1d ,'/2 Kopfl = ¥4 MaR’ (Passau) ,MaB fiir Erz' (Oberpfalz) ,GetreidemaR (geringer
als Metzen)' (Rothenburg o.d. Tauber, Herrieden). ETYM.: westiomb. (Como)
sedél, kleiner Eimer, ostiomb. sedéel, ,Eimer’, seit dem 14. Jh. oder lat. situla,
situlus, ,Eimer zum Wasserschopfen® mit gelangtem /i/ im Mittellateinischen >
mhd. sidel. PHON.: Seidl, Sei’l mit Ausfall der Lenis, Seitel mit Fortis. DER.:
verseideln, ,verseidelst daheimen mehr wedr ich vertrinck in dem wirtshaus® (Hans
Sachs 1560 V, 361 nach Schmeller). ausseideln, ,die Milch seihen’. DOK.: Seidlein
(Weigand, WB I, 674 nach Schmeller). ,Ein Seitel” (Vocabularium 1618 nach Schmeller).
,Ein trinken, ein sidlin“ (Augsburger Stadtbuch nach Schmeller). ,In liquidis
pharmacopolae atque villicae seidln vocant communem mensuram® (Av. Gramm 1517
nach Schmeller). ,Unum sydlinum* (Tintenrezept 14. Jh., Ald. 178 Hinterdeckel nach Schmeller).
,Lass uns haur "3n Brandwei~ schméckh3™, 3~ Seidl is 3~ Schluckh, das wasst

ja von é“ (Pinzgauer wahrend der Wallfahrt nach Schmeller). LIT.: Schmeller Il 224. Ringseis
253. Kluge 664. Pfister 1984:884. ETW dtv 1271. Duden Universal 1433.

sekkieren [Auseinandersetzung]

SEM.: 1a ,qualen, belastigen’ 1b ,streiten ETYM.: ital. seccare Das Lexem ist im
17. Jh. direkt ins Bairische gelangt. STD.: Im Duden wird das Lexem
falschlicherweise nur als ,0sterr.“ ausgewiesen, obwohl es auch im Bairischen
ublich ist. Im Standarddeutschen ist das Wort veraltet. GRA.: <seckieren> DER.:

Seckatur (die) DOK.: GP, 95 Jahre, weiblich, Munchen. Zeitschrift IIl, 393, 9. LIT.:
Schmeller Il 221. Duden Fremdworterbuch 693. Pfister 1984:888. Rowley s.a..

Semmel (die) [Teigware]

SEM.: 1a ,weilles Weizenmehl’, ,Semmelmehl’ 2a ,jedes weilde Brot’ (NUrnberg)
auch in KOLL.: auf die Semel komen ,dazu kommen, wenn jemand zu Gevattern
gebeten wird, weil man da weilles Brod vorsetzt' (Hasleins Handschrift (ber
nirnbergische Idiotismen nach Schmeller) 2b ,kleines weilles Backerbrotchen’. ETYM.: lat.
simila ,feines Weizenmehl' > ahd. simula (8. Jh.), semala (ca. 800), simila (9.
Jh.) > mhd. semel(e), simil(e). Das lateinische Lexem stammt wohl aus einer
orientalischen Sprache, z.B. assyr. samTdu, syr. s°m7da, marokk.-arab. s°’mTda,
feines Mehl* und wurde eventuell Uber das Griechische, gr. cepyidaAi¢ an das
Lateinische vermittelt. In der karolingischen Zeit (Capitulare de Vilis 794) fand im
Mittellateinischen die Bedeutungserweiterung von ,Mehl* auf ,Weizengeback® statt.
STD.: Das Lexem wird von Kluge als ,bair.-Osterr.“ eingestuft. GRA.: <Semel>
DOK.: Graf VI, 222. BM I, Il, 248. Weigand WB I, 689.Birlinger, 385. zu 1a: Simila, semile
(Clm, 4606 (11. Jh.), f. 101 und Diefenbach 534 beide nach Schmeller). ,Daz erst brot sol sin
luteriu semel* (Augsburger Stadtbuch nach Schmeller). ,Der frone tisch, dar0f diu lebende
simele (Oblate, Hostie) gesendet wart von himele“ (gold. Schmiede, Vers 551. Altd.
Walder I, 238 nach Schmeller). zu 1b: ,una simula panis valens denarium® (Chronik Ben.
ll, 79 nach Schmeller). ,Abraham hiz pacchen semelon“ (Diemer, Ged. 16,26 nach
Schmeller). ,Daz was diu semele diu gebachen ist mit dem honige” (Diemer, Ged. 78,24
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nach Schmeller). DER.: mhd. semelin, semlin > semlein, semeln ,von Semmelmehl’
(BM 11, 11, 249 nach Schmeller) wird als Adjektiv verwendet und gehort bereits zu Zeiten
Schmellers der alteren Sprachstufe an. ,Semlein prot, récklein prot* (Minchner
Verordnung von 1468. Westenrieders Historische Beitrage. VI, 148. beide nach Schmeller). ,Ein
semlein prot® (MB XXIV, 709 nach Schmeller) ,Bratzen daz die recht semlin sin®
(Augsburger Stadtbuch nach Schmeller). Semelrockhen (Passauer Stadtbuch nach Schmeller)
bestand wahrscheinlich aus Weizen- und Roggenmehl. semmelfalb (Zeitschrift VI, 344
nach Schmeller). Simmering, ,Semmel (Zeitschrift V, 404, 17, nach Schmeller). Semler (der),
,Weillbrotbacker‘. ,Sie semler sullen lose wecke backen und mugeln® (Wiirzburger
Satze von 1343, § 77 nach Schmeller). LIT.. Schmeller Il 280. ETW dtv 1279. Duden Universal
1440. Karte SOB: Fragenummer 350/08, onomasiologischer Bereich Brotbacken.
Semmel ist in ganz Oberbayern die Normalform. Die Konkurrenzformen sind meist
nur Zweitbelege.

Sofa (—Chaiselongue, Couch, Diwan, Kanapee, Ottomane) [Silz-

und Liegemdbel = 17.2]

SEM.: ,gepolstertes Sitzmobel mit Ricken- und Armlehnen flir mehrere Personen’.
ETYM.: frz. sofa < arab. 44w Saffa ,steinerner Vorsprung, Vordach, Sims, Bank'.
Das Lexem wurde Ende des 17. Jh. aus dem Franzosischen ubernommen. Bis
zum Ende des 19. Jh. war die Schreibung Sopha Ublich, die auf das mfrz. sopha
,erhohtes, mit Teppichen und Kissen belegtes Podium® weist. Im Bairischen liegt
eine Entlehnung aus dem Standarddeutschen vor. DOK.: SOB Fragenummer 390.13,.
LIT.: ETW dtv 1304. Kluge 677. Duden Universal 1463. Duden Fremdworterbuch 711. Wehr, 516.
Karte SOB: 390.13, onomasiologischer Bereich Wohnung. Sofa tritt stark
vereinzelt und tendentiell im Osten Oberbayerns auf.

Soler (der) [Geb&udeteil = 17.2]

SEM.: 1a ,offener Gang oder Altane um das obere Stockwerk eines Bauernhauses'
1b ,Vorplatz oder Flur im oberen Stockwerk, besonders der landlichen Wirtshauser,
wo sie gewohnlich zum Tanzplatze dient und daher ziemlich geraumig ist® 2
,Boden der Stube, Stubendecke’. ETYM.: lat. sola- rium > ahd. solari > mhd.
solre, sélre, sulre, soller. Eventuell liegt ein Reliktwort vor. REG.: SOB Fragenummer
184.03 und 184/12, onomasiologischer Bereich Haus. STD.. Im Duden wird die
Drittbedeutung ,Dachboden’ als ,landschaftl.“ angegeben. PHON.: Die Gruppe /ol/
kann zu /oi/ vokalisiert werden. Solder in Analogie zu Stélder (Stalle) und Té&lder
(Taler) ist in Sterzing Ublich. DOK.:. ,Mei~ Schaz is 3~ Jags’, hat auf 3'n gré3'™n
Hust; und er tanzt Ub3' 'n Sol3’, das 's Geld schepp3an tust. ,1561 lernet ich im
Schwert fechten auf des Hanns Behams Wirtts Tanzsoler vor unser Frawn Thor*
(B. Conrad Schwarz von Augsp. Birlinger 388 nach Schmeller). ,Solium ein soler oder ein sal”
(zz. 1802, f. 191 nach Schmeller). ,Archa Noe [...] hat solder und stiegen gehabt® (Cim,
11742 (165. Jh.), f. 274 nach Schmeller). ,Gé3™ aufm kla3™n, aufm grasssn Solder* (in
Sterzing nach Schmeller). GRA.: <Séller>, <Solder> LIT.. Schmeller Il 261. Kluge 678.
Duden Universal 1465. Karte SOB: 184.03 und 184/12, onomasiologischer Bereich
Haus. Der Soler als Vorbau am Haus erscheint nur am Lechrain, im Werdenfelser
Land im Isarwinkel sowie vereinzelt im Osten. Der Soler als Hausgang ist im
gesamten sudlichen Oberbayerb verbreitet, im Norden nur vereinzelt.

Souterrain [Geb&udeteil = 17.2]

SEM.: [Kellergeschoss, Kellerwohnung® ETYM.: frz. souterrain ,unterirdisch’
elliptisch aus étage souterrain. Das Lexem gelangte im 18. Jh. ins
Standarddeutsche. STD.: Der maskuline Artikel ist im Duden als ,landschaftl.”
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markiert. MORPH.: Das Genus schwankt zwischen maskulin und neutrum. LIT.:
ETW dtv 1312. Kluge 681. Duden Universal 1472. Duden Fremdworterbuch 716.

Spadon (der) [Militér]

SEM.: 1 ,groRes Schwert fur beide Hande mit kreuzformigem Griff® 2 ,Kreuz, das
der katholische Geistliche schlagt’ [scherzh.] auch in KOLL.: den Spadon schlagen
.ein Kreuz schlagen, den Segen geben’ und ,betteln’ bzw. [fechten wie ein
Handwerksbursche’ ETYM.: ital. spadone DOK.: ,I3tz sol so gschwind wi3’s
ABC 3~ Méssl g’lésn wer'n; da spannt m3’ wiz 3~ Fuchs aufn halings Spado~*
(Marcell. Strum nach Schmeller). ,Pragerische Spadon Lectiones® (Fechtstlicke) (Cgm.
4504, f. 189-192 nach Schmeller). ,Wenn man je nicht Spadon schlagen und
Luftstreiche machen, sondern seinen Gegner auf die Haut legen will;“ (Codex Polling
793 a. 1778 in CIm. 11593 nach Schmeller). LIT.: Schmeller 1l 658.

Spagat [Verpackung]

SEM.: ,Bindfaden fur die Wurst' ETYM.: ital. spaghetto, Diminuitiv zu spago,
,Schnur < spatlat. spacus, Bindfaden® (vgl. auch Spaghetti). Im Alemannischen
weist spag3™ auf den Positiv ital. spago. GRA.: <Spaget> (Parnassus Boicus),
<Spogat> PHON.: Verdumpfung des /al der ersten Silbe zu /o/. DOK.: ,Ein
Rueblein, eines kleinen Spaget gross“ (Bogenberg 1679, 161 nach Schmeller). > KOMP.:
Wurstspogat DER.: Gespogat LIT.: Schmeller II, 659. Ringseis 257. Duden Universal 1474.
Duden Fremdwérterbuch 717. Rowley s.a.. Karte SOB: 416.04, onomasiologischer
Bereich Essen. Spagat ist die Normalform in ganz Oberbayern. Sehr haufig ist in
der ersten Silbe /a/ zu /o/ verdumpft. Das Kompositum Wurstspogat konzentriert
sich auf den Oberen und Mittleren Lechrain. Gespogat tritt im Bereich Dachauer
und Freisinger Land sowie Erdinger Moos auf.

Spaghetti [Teigware]

SEM.: Jlange, dunne Nudeln‘. ETYM.: ital. spaghetti, pl. zu spaghetto,
,Schnirchen’, Diminuitiv zu spago, ,Schnur’ < spatlat. spacus ,Bindfaden’ (vgl.
auch Spogat). Das Lexem wurde im 20. Jh. ins Standarddeutsche Ubernommen.
PHON.: Die italienische Gemination wurde neutralisiert. Die Grafie —gh- wird z.T.
aufgehoben. MORPH.: Der Plural der Gebersprache wurde grundsatzlich
ubernommen. Im Bairischen kann das Lexem aber als Nomen generis mit dem
maskulinen Artikel stehen, analog zu der Kartoffel, der Butter. DOK.: Hams

wenigtens an schbageti (Gerhard Polt, ,Man spricht deutsch®). LIT.: ETW dtv 1314,
Kluge 681. Duden Universal 1474. Duden Fremdworterbuch 717.

Spallen (pl.) [Fleischware]
SEM.: 1a ,Schulter’ 1b ,Schulterstick von Rindern, Schafen etc.” ETYM.: ital.
spalla LIT.: Schmeller Il 661.

Spargiment (das) [Kommunikation]

SEM.: 1 ,Ausstreuung, hingeworfene Behauptung' 2 ,Zeremonie, Umstand-lichkeit’
ETYM.: ital. spargimento ’Ausstreuen, VergieRen’ DOK.: ,Das Spargiment, als
ob sich die Rebellen in Ungarn abermals zu moviren begunden® (Isar-Gesellschaft von
1702: 1, 170 nach Schmeller). ,Es wird di3 lutherische Spargiment eine falsche Inzicht
sein® (Isar-Gesellschaft von 1702: Ill, 64 nach Schmeller). ,e~ ganz eifaulig Spergment"
(Firmenich 1, 422, 120). LIT.: Schmeller Il 685.
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Spatzen, Spatzle (pl.) [Teigware]

SEM.: ,Klimpchen von Mehl nebst verschiedenen Ingredienzien, von den groRern,
den Knédeln, unterschieden, auch meist fester und minder verdaulich® oder [...]
Mehlspeise, bestehend aus kleinen, in Wasser oder Milch gekochten, mit Spatzen
verglichenen Klolken® ist seit dem 18. Jh. gebrauchlich, auch in KOLL.:
Spazn/Spazin werfen, .ein flaches Steinchen so auf eine Wasserflache werfen,
dass es davon hupft ETYM.: ita. spezzare, ,brechen®, ,zerbrechen®,
»(unter)gliedern® (Fernsehbericht Bayern 3 im September 2001) kdnnte zugrunde
liegen. Die herkdmmliche Erklarung, die das Lexem auf die Vogelart Spatzen
zuruckfuhrt, ist auch nicht sicher. MORPH.: Das Lexem ist ein Nomen generis (wie
Butter, Wasser, Metall) und tritt deshalb immer im Plural auf. Im Gegensatz zum
Bairischen Spatzen tritt im Schwabischen nur die Diminuitivform Spétzle auf.
KOMP.:  Feuerspatzn/-spazin,  Leberspatzn/-spazin,  Spazisuppn. DER.:
derspatzen, [fest und speckig werden’, Brot oder Nudeln derspatzen, wenn sie

zusammensinken statt aufzugehen’. LIT.: Schmeller Il 692. EWB dtv 1317. Kluge 683.
Duden Universal 1478.

Spektakel [Auseinandersetzung]

SEM.: 1a ,Larm’, ,Krach’ 1b ,laute Auseinandersetzung’, auch in KOLL.: mach ned
So a schpegtakl. ETYM.: lat. spectaculum, ,Anblick, Schau, Schauspiel’ oder frz
spectacle. Das Lexem wurde in der ersten Halfte des 16. Jh. ins
Standarddeutsche entlehnt. Es hatte zunachst die Bedeutung ,Schauspiel,
Schaustellung’, aber auch ,Schrecken, Trauer oder Mitleid erregende Szenen‘ und
,bewegte, larmende Volksszenen‘. Erst im 18. Jh. entwickelte sich daraus
,argerlicher, aufsehenerregender Auftritt’ und ,Larm, Krach, Getése, Tumult, Zank,
Streit’ mit maskulinem Genus. In dieser Bedeutung und mit diesem Genus hat sich
der Worttyp durch die Studentensprache verbreitet. LIT.: Bayern und Frankreich 109.
ETW dtv 1319. Kluge 684. Duden Universal 1480. Duden Fremdwdrterbuch 718.

Spinat (Binetsch) [Gemlise]

SEM.: ,Gemusepflanze’. ETYM.: mhd. spinat < afrz. espinache, espinage <
ital. espinace < arab.isfina g Variante zu isfanah-, asfanah-, das auf
pers. aspana §, asfina g, bzw. asfanah-, isfanah- beruht. Die
iberoromanischen Formen unterscheiden sich von den oben genannten und setzen
eine Aussprachevariante des arabischen Etymons voraus, in der der Auslaut an /k/
angenahert wurde. Wegen der spitzen Blatter des Spinats hat in der Romania
moglicherweise eine Anlehnung an lat. spT na stattgefunden. Das miat.
spinac(h)ia, spinac(h)ium ist zwar als Etymon nicht auszu-schlielen,
durfte aber aufgrund der Sachgeschiche keine massgebliche Rolle gespielt haben.
PHON.: Verdumpfung des /a/ der zweiten Silbe ist haufig. Die Lange des /a/ ist
orginar. OBJ.: Der Spinat stammt ursprunglich aus dem Iran und wurde an die
arabische Kultur weitergegeben. Im arabischen Spanien wurde er im 11. Jh.
eingefuhrt. Wahrend der Kreuzzige gelangte er von ltalien nach Nordfrankreich
und von dort ins Englische, Niederlandische und im 14. Jh. ins Deutsche. LIT.: Stér
| 281. ETW dtv 1326. Kluge 687. Duden Universal 1486. Duden Fremdwérterbuch 720. Karte
SOB: 346/3, onomasiologischer Bereich Gemlise. Die Karte zeigt die Qualitat und
Quantitat des /a/ der zweiten Silbe. Die Kurzen sind eventuell durch die
Silbenbetonung bedingt. Die Verdumpfung zu offenem /o/ ist die Normalform.
Neutrale und geschlossene Qualitaten treten nur am Lechrain, im Norden zwischen
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Unterem lechrain und Hallertau, um den Chiemsee und im Berchtesgadener Land
auf.

Sponton [Militar]

SEM.: ,Art Spief® im Kriegswesen* ETYM.: ital. spontone, frz. sponton GRA.:
<Spondon> DOK.: Diez WB 329. Weigand WB 11 764. OBJ.: Der Spiel3 stand nur den
Oberoffizieren zu. Er diente auch dem Gruf3, wobei dann der Hut abgenommen
wurde. LIT.: Schmeller Il 679.

Stampiglie [Verwaltung, Post]

SEM.: ,Stempelgerat’ ETYM.: ital. stampiglia ,Stempel’ REG.: Der Duden
markiert das Lexem als ,0sterr.“ Es handelt sich tatsachlich um einen
Staatsaustrianismus. LIT.: Duden Fremdwdrterbuch 724. Pfister 1984:888.

Stanitzel (das) [Verpackung]

SEM.: ,spitze Papiertiite’ ETYM.: Die Etymologie ist nicht sicher. Schmeller weist
auf ital. scarnuzzo. Haufig wird aber ital. scartoccio, eine Nebenform von
cartoccio ,Kartusche’, genannt. Die Bedeutung konnte durch tschech. kornout
,Tute' beeinflusst worden sein. Eventuell liegt auch russ. straniza ,Buchseite, in
die man etwas einpackt’ zugrunde. Scharmiitzel, das in Franken in der selben
Bedeutung ublich ist, gilt als eine Vorform von Stanitzel. STD.: Der Duden weist
das Lexem mit ,bes. oOsterr. aus und erwahnt lediglich ,bayr.-Osterr.“ im
Zusammenhang mit der veralteten Form Scharmiitzel. GRA.. <Stranitzel>
MORPH.: Die Quellen zeigen, dass das Genus zwischen maskulin und neutrum
schwankte. DOK.: Weigand WB II, 562. ,Mein herr, gebt uns ein klein scharnlitzel des
geltz zu marck wer sonst zu liitzel* (Hans Sachs 1560: Ill, 1l 38° nach Schmeller). ,Er wirft
den scharniitzel in den Malsack® (Hans Sachs 1560: V, 350 nach Schmeller). ,Mache ain
klain gRuetts SchielRpulver in wollgeheebe Scharnitzelein oder Rhagettlein®
(Feuerbach, Handschrift von 1591 nach Schmeller). ,Papierne scharnditzel [...]* (Vocabularium
von 1618 nach Schmeller). Scharnlitzlin (Nomenclatura von 1629 nach Schmeller). LIT.:
Schmeller II, 469. Ringseis 264 und 270. Duden Universal 1505. Duden Fremdworterbuch 724.
Rowley s.a.. Karte SOB: Fragenummer 416/08, onomasiologischer Bereich Essen
und Trinken. Am Oberen und Mittleren Lechrain konkurriert St(r)anitze mit
Gestattel. Im westlichen Norden kommt es wegen der Konkurrenzform Gugge
nicht vor. Ansonsten ist es die Normalform in Oberbayern. Die Variante
Scharmlitzel konzentriert sich auf das Altmuhltal.

Stanz (die) [Liebe, Gesang]

SEM.: 1a ,Hof, den man einer Person macht’ 1b ,nachtlicher Besuch am
Kammerfenster' 2 ,Standchen‘. 3 Stauz (der), ,ledige mannliche Person als
erklarter Liebhaber einer weiblichen’ und Stau"z (die), ,ledige weibliche Person als
Geliebte einer mannlichen’ sind durch Metonymie entstanden. Die Handlung wurde
auf die Personen ubertragen, auch in KOLL.: auf die Stanz gen, auf der Stanz
sein, auf der Stanz sten. ETYM.: ital. stanza ,Strophe, Abschnitt eines Gedichts
und auch ,Zimmer, Wohnung‘. Das Lexem wurde im 18. Jh. ins Standarddeutsche
entlehnt. STD.: Das ETW dtv weist Gestanzel als ,bair.-6sterr.“ und ,volkstimlich*
aus. DOK.: ,Herr, | hab gscholten. Herr, | bi mit meiner Staunzen gangen. Herr,
jetz wail} | nicks mehr (Bucher, W IV, 122 nach Schmeller). KOMP.: Stanzelsingen.
DER.: Gestanz, Larm, Standchen, Gesprach, Abenteuer, etwas Auffallendes, das
einen verweilen (stehen bleiben) macht® (Seidl, Flinserin (1844), 305 nach Schmeller).
.Hall3, wiz ;s da zusgét, dés Gstanz und dés G’schra® (Seidl, Flinserin (1839), Il, 70,
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81.96 nach Schmeller). ,Wann d‘ Sunna auf3‘ schaut und sicht dés Gstanz, wisd s rot i
'n ganz'n G’sicht.“ (Castelli (1828) 76 nach Schmeller). ,Dé Busbm wenn s‘ aus ds’
Kirchng gengs™ v3’bring3™r 3~ gwalti’'s G’stanz* (Castelli (1828) 167 nach Schmeller).
,20rauf kumt da‘ Hansl, will da haltn sein Gstanz/“ (Kartsch Il, 30 nach Schmeller). ,Er
sing a Poor Gstanzel, a Weis, d6 eahm g'follt* (Firmenich 1I, 730 nach Schmeller).
gestanzig ,manierlich, hubsch, zierlich, nett' auch in KOLL.: sich gstanzi‘ machs~,

,sich zieren, putzen; sich affektiert benehmen’. LIT.: Schmeller Il 772 und 799. Ringseis
114. ETW dtv 1343. Kluge 695. Duden Universal 1501. Duden Fremdw®érterbuch 724.

Stattel (die) [Verpackung]

SEM.: ,Schachtel’ ETYM.: ital. scatola ,Schachtel’ REG.: In Kaufbeuren weist
Schmeller die Bedeutung ,Papiertite’ nach. ,Cucullus, scharmutzlin, stettelin®
(Nomenclatura a. 1629 p. 131) GRA.: <Spad/> PHON.: Der italienische Anlaut /sk/-, der
im Bairischen und Deutschen selten ist, wurde zu den haufiger vorkommenden /st/-
bzw. /sp/- adaptiert. DOK.: Vocabularium a. 1618 nach Schmeller. ,ein Stattel zu einer
Driet” (H. Junii Nomenclatura a. 1629 p. 50 nach Schmeller). ,FUr zwei Stateln gutes feines
Confekt, das man der Herzogin auf das Rathhaus kauft, wo sie mit den
Burgerinnen kartet® (Minchner Stadtkammerrechnung a. 1433 nach Schmeller). ,ltem
ausgegeben um 2 Gstadel und Bundschnlr 28 dn.“ (Freiherr von Krenner, Bayerische
Landtagshandlungen XV, 81 a. 1505 nach Schmeller). ,Bi® man einmal ein sonderbares
stuck oder Gestadel mit Zucker-Roast mengelte® (Albertins Gusman de Alsarache p. 120
nach Schmeller). ,Diez WB 354 nach Schmeller. DER.: Gestattel. Gspadl. Spadal (Dim.).
Gestadelmacher: ,Burgerliche Gstadl- und Schachtelmacher in Minchen®
(Westenrieders Historische Beitrage V, 157 nach Schmeller). ,Puechpinder, Pergamenter
und Gstadelmacher® (Westenrieders Historische Beitrdge V, 157 nach Schmeller). LIT.:
Schmeller Il 659 und 796. Karte SOB: Fragenummer 416.08, onomasiologischer
Bereich Essen und Trinken. Am Oberen und Mittleren Lechrain tritt Gestattel auf.

Storzenzar (die) [Gemdiise]

SEM.: ,Schwarzwurzel* ETYM.: ital. storza nera MORPH.: Die italienische
Attributsfugung wurde im Bairischen zu einem Simplex verschmolzen. DOK.:
Birlinger 412. LIT.: Schmeller 1l 786. Pfister 1984:889.

Tafern (die) [veralt.] [Handel]

SEM.: ,Schenke, Trinkstube' auch in KOLL.: Offene Tavern halten ,Trinkhaus ist
geoffnet’ und das Haus ist eine offene Tavern ,das Haus wird nicht richtig
verschlossen’ und De hat an offané Tafern ,eine Frau zeigt zu viel Busen’. ETYM.:
ital. taverna STD.: Der heute gebrauchliche Begriff Taverne mit der Bedeutung
Jitalienisches Wirtshaus’ ist eine Neuentlehnung, die mit dem Erfolg der
italienischen Gastronomie in Deutschland zusammenhangt. STD.: Die meisten
Belege bei Grimm und Lexer sind ,bair.-Osterr. GRA.. <Tabern>, <Tavern>,
<Tauern>, <Tauer> PHON.: In den Nachweisen der OMS ist /a/ zu /o/ verdumpft,
der Anlaut ist zu /d/ lenisiert. Im Mittelbairischen ist das /r/ vokalisiert, also
/dovean/. DOK.: Acta Tirolensia 3, 1, 93 (Meran a. 1525) nach Alanne. Salzbuger Taidinge 18
nach Alanne. Steir. Taidinge Nachtrage 26, 114, 86 nach Alanne. Osterreichische Weistiimer 6,
151,7 nach Alanne. Taffer (Vocabularium v. 1429 nach Schmeller) Teffer (MB XXV, 354 nach
Schmeller). ,Daz wir nicht beleiben in der tafern [...] dirre werlt” (Cgm. 54 f. 51° nach
Schmeller). ,Lal dich nicht erfaren fru in der Taffern, das hoért ich zumal ungern®
(Cgm. 714 f. 235 nach Schmeller). Tavern (Fontes rerum austriacarum 3,1,110 (Krems a.1454)
nach Alanne). Taberne, Taverne (Gloss. Dial. Mirac. Joh. Hartlieb, 358 nach Alanne). KOMP.:
Tafernrecht. Die Untertanen eines Landesherren mussten Verldbnis, Hochzeiten,
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Taufen und Trauerfeiern in seiner Taverne und keiner anderen abhalten.
Taferngerechtigkeit \Wirtsrecht’ . Tafernwirth. Etafern und Ehetafern (Salzburger
Taidinge 59 a. 1453 nach Alanne) wohl als Klirzung aus der Attributsfigung Ehafte
Tafern ,gesetzlich zugelassene Wirtschaftt DER.: Taferndr und Taferner
,Bediensteter in der Taverne’ (Zirngidl, Hainsp. 324 nach und MB X, 370 nach Schmeller).
,An dem gurtel. den er vmbtreit, da sullent sluzzel hangen an, di disen drin dingen
do sol man mercken daz er betlitet wol einen tabernere” (Cgm. 1111 f. 143° nach
Schmeller). Taberner (Steir. Taidinge 273 a. 1391 nach Alanne). taferner (Salzburger Taidinge
288 a. 1494 nach Alanne). Tabernierer (Albertinus Ende 16. Jh. nach Alanne). Etaferner
(Cgm. 1535 nach Schmeller). Dagegen geht Tafernitz auf miat. tabernitium zurick.
OBJ.: Fruher hatten die Landesherren und Stadte das ausschlieRliche Recht, Wein
und Bier auszuschenken. Sie wurden durch eigene Bedienstete betrieben oder in
Pacht gegeben. Aus diesem Grunde erschwerte die Landesgesetzgebung die
Einrichtung neuer Trinkhauser. Mit dem Begriff war spater die Schildwirtschaft
gemeint. Der Wirt hatte das Recht, seine Lokalitdt durch ein Schild zu
kennzeichnen und ganzjahrig auszuschenken. Im 19. Jh. wurde damit eine
gesetzlich erlaubte Schankwirtschaft bezeichnet, die damals offenbar meistens im

erblichen Nutzrecht standen. LIT.: Schmeller | 587. WBO IV 89. Ringseis 274. Kluge 724
Duden Universal 1566. Duden Fremdworterbuch 751. Alanne 1959:232.

Tatz(e) [veralt.] [Geschirr, Besteck]

SEM.:, Kaffeetasse' ETYM.: ital. tazza <arab. 4xll Tasah ,Napf, Becher <
pers. tast ,Becken, Napf. Das Lexem wurde im 16. Jh. in der Form tatse ins
Oberdeutsche entlehnt. STD.: Schmeller merkt bereits an, dass sich die im
Standarddeutschen Ubliche Variante Tasse auch im Bairischen durchsetzt. Diese
Form geht auf frz. tasse zurlck und wurde im 16. Jh. tbernommen. MORPH.: Der
Diminuitiv Tatzl ist haufig. DOK.: Diez WB 344. Zeitchrift IV, 444. ,Die Tatzien aus dero
er getrunken“ (Abraham a Santa Clara nach Schmeller) KOMP.: Untstazl ,Untertasse’.
Kaffetatz. LIT.: Schmeller | 635. ETW dtv 1414. Kluge 722. Duden Universal 1563. Rowley s.a.

Torkel (die) [Arbeitsgerét]

SEM.: [Kelter’, Weinpresse‘. ETYM.: miat. torcula > ahd. torcula, torcla, torcul >
mhd. torkul, torkel. Der Begriff wurde im 8.Jh. aus Oberitalien eingefuhrt. Das ital.
torchio, 8. Jh. diurfte kaum zugrunde liegen. REG.: Das Lexem und seine
Ableitungen finden sich vornehmlich in Tirol. Sache und Wort sind aber auch am
Bodensee gebrauchlich. MORPH.: Wahrend im Ahd. ein neutraler Artikel daz
torcul, Gen. des torclis, neben torc(u)la, das wohl feminin war, vorherrschte, ist im
Mhd. nur feminines die torkul, torkel nachweisbar. DOK.: Graff V, 456. Bergrecht Ill 52.
,RU stunt sein wat sam einem ftorculaere (Kelterer)....daz er die torculen eine hete”
(Auegenge, Hahn 39, 7577 nach Schmeller I, 620). DER.: torken, ,wein austorcken®
(Vocabularium  Archonium f. 67). torkeln 1 ,Weintrauben pressen, keltern’ 2
,Fruchtzapfen zertreten, damit die Kerne rausfallen’ 3 ,den neuen Wein verkosten,
(gern, viel) Wein trinken’ und in dieser Bedeutung auch térkelen, ,mit Weinproben
im Torkeln bewirthen® (Meran) (Steub, Drei Sommer in Tirol, p. 324; Zeitschrift 1V, 447).
Torkler 1 1 ,einer, der Weintrauben auspresst’: Henricus Torchelerius (Bozener
Unterland a. 1327 nach WBO). Torclaer (Bozener Unterland a. 1441 nach WBO), auch in der
Grafie Torggler: ,weinpauarbeiter und torggler” (Urkunde Bozener Unterland a. 1699 nach
wBO). T 2 ,minderwertiger Wein’: ,geben [...] sullen [...] finf Gren zinswein [...] guts
weins vorlass und nicht forkldr* (Urkunde Eisacktal a. 1386 nach WBO), auch als
Kompositum Nachtorkler ,der aus vergorenen Trauben gepresste Nachwein’ auch
in der Grafie Nachtorggler. LIT. : Schmeller | 620. WBO V 178ss. Duden Universal 1587.
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toujours

SEM.: ;stetig, ohne Anhalten® ETYM.: frz. toujours, wortlich ,alle Tage’ LIT.:
Rowley s.a.

Trafik (die) [Handel, Verwaltung]

SEM.: ,Tabak- und Zeitschriftenladen’ ETYM.: ital. traffico oder frz. trafic. In
der Literatur werden unterschiedliche Angaben zur Etymologie gemacht. REG.:
Das Lexem ist nur in Osterreich gebrduchlich. Es handelt sich um einen
Staatsaustrianismus. KOM.: Tabaktrafik. Landtrafik ,Landkramerei’. tWeintrafik.
DER.: Trafikant, Trafikantin ,Inhaber(in) einer Trafik. OBJ.: Der Verkauf von
Tabakwaren ist seit 1784 Monopol des Osterreichischen Staates. Die Trafiken
erfullen bis heute Aufgaben von o6ffentlichem Interesse wie z.B. den Verkauf von
Briefmarken und Fahrkarten. LIT.: wBO V 253. Duden Fremdwérterbuch 769. Pfister
1984:888.

Trier [Arbeitsgerét]

SEM.: ,Reinigungsmaschine fur Getreide’ ETYM.: frz. trieur ,Getreide-
reinigungsmaschine’ REG.: in O: Flachgau, OO, NO, Mittelkdrnten, Oberes
Murgebiet, mittleres Ennstal GRA.: <Trierer>, <Triur>, <Tara> PHON.: mbair.
/dria/ und seltener /driea/ MORPH.: Das Genus schwankt zwischen maskulin und
feminin. DER.: trieren ,Getreide reinigen’. OBJ.: Das Gerat hat eine Trommel aus
feinem Draht, die sich dreht. LIT.: wBO Il 503. Duden Universal 1604. Duden
Fremdworterbuch 775. Karte SOB: Fragenummer 098.05, onomasiologischer Bereich
Getreide. Das Lexem kommt vereinzelt vor, konzentriert sich aber auf den
aullersten Osten.

Trottoir [Verkehr]

SEM.: ,Burgersteig° ETYM.: frz. trottoir < mfrz/nfrz. trotter, ,traben, schnell
gehen, umherstreifen‘, woher auch trotten kommt. Das Lexem wurde Ende des 18.
Jh. ins Standarddeutsche entlehnt. Im Bairischen durfte es zur Napoleonzeit
eingefuhrt oder verstarkt worden sein. STD.: Aul3er im Bairischen ist das Wort im
Schweizerdeutschen und anderweitig landschaftlich Ublich, im Standard aber
veraltet. DOK.: am trotoa (Josef Filser, BR 3 Fernsehen, 10.05. 21.35h, Produktion von Franz

Seitz 1991) LIT.: Ringseis 281. ETW dtv 1467. Kluge 742. Duden Universal 1609. Duden
Fremdworterbuch 779. Rowley s.a..

Tschinellen (pl.) [Kuchengerat, Musik]

SEM.: 1a ,Schlaginstrument aus Messing’ 1b ,Topfdeckel’ 2 ,Ohrfeige’ ETYM.: ital.
cinelli. GRA.: <Schinellen>. Das Lexem kam uber oberitalienische Kramer
direkt in die Bauernmundart. LIT.: Ringseis 281. Duden Fremdwdrterbuch 779. Rowley s.a.

vis-a-vis [Syntagma]
SEM.: ,gegentber' ETYM.: frz. vis-a-vis ,Gesicht zu Gesicht' GRA.: <wisawis>

SYN.: Das Lexem kann als Praposition oder als Adverb gebraucht werden. LIT.:
Ringseis 297. Duden Universal 1739. Duden Fremdworterbuch 797.

Visage [Auseinandersetzung]

SEM.: ,Gesicht’ [pej.]. ETYM.: frz. visage (le), ,Gesicht' zu afrz. vis,
,Gesichtssinn, Antlitz, Gesicht', das noch in der Figung vis-a-vis erhalten ist.
Das Lexem gelangte Ende des 17. Jh. zunachst mit der Bedeutung ,Gesicht’ ins
Standarddeutsche. Seit dem 18. Jh. herrschte zunehmend die pejorative
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Bedeutung vor. MORPH.: Das franzdsische maskuline Genus wurde im Dt./Bair. zu
einem Femininum. DOK.: GP Munchen, weiblich, 42 Jahre. LIT.: Ringseis 297. ETW
dtv 1518. Kluge 766. Duden Universal 1739. Duden Fremdw®drterbuch 797.

Zamperl [Tier]

SEM.: kleinerer Hund' ETYM.: oberita. zampa ,Pfote’ STD.: Der Duden
kennzeichnet das Lexem als ,bayr.“ MORPH.: Der Diminuitiv fungiert als Positiv.

KOMP.: zamperibrav, zamperlfromm LIT.: Ringseis 314. Duden Universal 1840. Rowley
s.a..

Zucker [sil8e Lebensmittel]

SEM.: Mittel zum SiRen von Speisen‘. ETYM.: mhd. zucker, zuker < ahd. zuckar
(12. Jh.) <ital. zucchero <sizi. zuccaru <arab. J)Sssukkar <altind. Sarkara
,Sandzucker’. Das gr. obdxxacov und lat. saccharum gehen ebenfalls auf das
Indische zurlick. DOK.: Graff V, 631 f. BM IIl, 948. Weigand WB II, 1157. Aufrechts
Zeitschrift |, 209. ,daz zuecher, el zucharo® (Vocabularium venet-todesco von 1424, f. 21
nach Schmeller). ,Mel cannae zuchara® (Gl. Augienses in Mones Anzeiger VIII, Sp. 397 nach
Schmeller). ,Sunt ibi (in terra sancta) cannae ex quibus fluit dulcissimus succus qui
vocatur canna mellis unde faciunt zuccarum® (Scheftl. 13. Jnh. f. 68. Codex bavaricus
monacensis catalogus 84, f. 108 nach Schmeller). ,[...] quos vocant zucra suxit populus.®
(Albertus Aquensis, Gesta Dei per Francos (1611) f. 271 nach Schmeller). ,Zuccara haizt
zukker. der ist an kraft warm und fauht... aber der weiz zukker ist pezzer und
I6bleicher wan der gelvar und ist auch kelter” (Konrad von Megenberg, Pfeiffer 426, 15.16
nach Schmeller). ,Zukkara haist zucker der ist zwayer lay und der wechst in roren in
dem land Chriechen und in dem kunichreich Candia“ (Cim 5931 (15. Jh.), f. 204 nach
Schmeller). KOMP.: Gewunden Zucker = Zuckerpenit (fr. pénide) (Cgm 601 f. 108 nach
Schmeller). zuckermaeze (Adj.) ,wie Zucker’ (altd. Walder I, 243 und BM I, 209.210. nach
Schmeller). der Zuckerbacher ,Zuckerbacker“. DER.: zuckern (Adj.) ,kostbar’. Das
Verb zuckern ist im Bairischen weniger Ublich. Der Sachverhalt wird eher
periphrastisch durch Zucker hintun ausgedruckt. in KOLL.: zuckerig tuen/umgén
,mit einer Person oder Sache, d.h. wie mit etwas, das man schonen, sparen, mit
dem man es sich nicht verderben will'. OBJ.: Das Zuckerrohr stammt ursprtinglich
aus Indien. Durch die Araber fand die Zuckerrohrpflanze zunachst Verbreitung in
Agypten, spater in Andalusien und Sizilien. Sizilien hatte schon vor Friedrich II.
eine bedeutende Rolle im Zuckerhandel. Das Produkt gelangte Uber die Alpen
zunachst nach Suddeutschland und von dort aus nach Norddeutschland. Im 19. Jh.
wird auch der Rubenzucker mit dem Lexem benannt. LIT.: Schmeller Il 1084. ETW dtv
1625. Duden Universal 1865. Pfister 1984:887. Karte SOB: 400/09, onomasiologischer
Bereich Essen und Trinken. Die Karte zeigt die Lautkombination <uck>. Als
Normalform erscheint die Gruppe /uk/ mit kurzem /u/. Am Oberen und Mittleren
Lechrain ist /ukx/ die Normalform. Am Unteren Lechrain und im Altmuhltal ist die
lenisierte Variante /ug/ die Normalform.
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2.4.

©CONOOO~WN =

LEMMALISTE

a la bonne heure
a parte

a propos

a tout prix
Abonnement
abonnieren
ade, adieu
Adresse
adrett
Aficionado
Agatter

Agio

Agral3 (der), Agrel3t

a jour
akkomodieren
akkompagnieren
Akkord (der)
akkordieren
alakawala
alamarsch
Alefanz

alert

Alkoven
allawanti
allez

allons, alla, allo
Almar

Altane
alwoatzen
Alze

améan
Amateur
Ambition

Ami

Amigo
Amorettlein
Amur
amlisieren
Anguilotte
animieren
Animo
Annonce
annoncieren
antichambrieren
Antifi

Appalto
Appell

Isabel Knoerrich

frz.
frz.
frz.

frz.

frz.

frz.

frz.

BWB

Historische Presse

BWB

BWB

BWB

BWB
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48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.
55.
56.
57.
58.
59.
60.
61.
62.
63.
64.
65.
66.
67.
68.
69.
70.
71.
72.
73.
74.
75.
76.
77.
78.
79.
80.
81.
82.
83.
84.
85.
86.
87.
88.
89.
90.
91.
92.
93.
94.
95.
96.
97.
98.

apport !
apportieren
Apportl
argandisch
Ari

Arlas
Armada
Armee
Arrangement
arrangieren
Arras
arretieren
arrondieren
Arsenal
Atrtillerie (die)
Artischocke
Assekuranz
assekurieren
Atlas

Atout, Adut, (a)Du (das)

aftachieren
Attacke
aftackieren
Atlas
attrapieren
au fait
Automobil
avancieren
avanti
Aviso
Avantageur
Awantur
Ayo (der)
Azaroli
Bagage
Bagatell

Bain-marie (die)

Bajazzo
Bajonett
Balance
balancieren
balanzieren
Baldachin
Balkon

Ball

Ballon
Balustrade
Banane
Bandage
bandagieren
Bandaler
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span.

frz.
frz.

frz.

frz.

frz.
frz.
frz.
frz.
mlat. ital.
frz.
frz.
frz.
ital.
port.
frz.
frz.
frz.
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BWB

Rowley s.a.

BWB

BWB

WBO Il 87, BWB
BWB

BWB

BWB

WBO Il 97

WBO Il 105
WBO Il 138, BWB
WBO Il 138, BWB
WBO Il 145
WBO Il 154
WBO 11173, BWB
WBO Il 197, BWB
BWB

BWB
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99, Bande
100. Bandelotten
101. bandisieren

102. Bandit
103. Bank
104. Bankett
105. banko

106. Bankrott
107. Baraber

108. Barell
109. Barett
110. Baresch
111. Bass
112. Bassin
113. basta
114. Bastard
115. Bastei

116. Bataille
117. Bavesen
118. Billet

119. Binetsch
120. Biskotten
121. blessieren
122. Blessur
123. Bouef a la mode
124. bonne vie
125. Bouteille
126. Brente
127. Bresil

128. Brockeln
129. Brosche

130. Butte
131. Carmanadl
132. Chaise

133. Chaiselongue
134. Charcutier
135. Charivari
136. Chevaulegers
137. con amore

138. Corso
139. Couch
140. Coupé
141. Datz

142. Daube

143. Diffikultat
144. Dirdendei
145. diskret

146. diskurrieren
147. diskutieren
148. Disput

149. disputieren
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frz.

frz.
frz.
ital.
ital.
ital.
ital.

mlat., frz.
frz.

ital.

frz.

ital., frz.

ital.

frz.

frz.

frz.

mlat.

frz.
frz.

ital.
frz.

mlat.
frz.
afrz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.

76/191

wBO Il 197
wBO Il 204
WBO Il 204
wBO Il 229
wBO Il 231
wBO Il 232
WBO Il 234

wBO Il 327
wBO Il 329
wBO Il 329
wBO Il 406
wWBO Il 434
WBO Il 447

wWBO Il 449
Rowley s.a.
Rowley s.a.
Schmeller

Alanne 1959
Schmeller

Rowley s.a.

Schmeller 1295

Rowley s.a.

Alanne 1959
WBO V 69

WwBOV 91

WBO V 103
WBO V 103
Rowley s.a.
WBO V 105
Rowley s.a.
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150.
151.
152.
153.
154.
155.
156.
157.
158.
159.
160.
161.
162.
163.
164.
165.
166.
167.
168.
169.
170.
171.
172.
173.
174.
175.
176.
177.
178.
179.
180.
181.
182.
183.
184.
185.
186.
187.
188.
189.
190.
191.
192.
193.
194.
195.
196.
197.
198.
199.
200.

Diwan

Dom
Drainage
Embouchure
engagieren
en tout cas
Enzian
Equipage
estimieren
fad

Fauteuil
Fazilett
Fisole
Frackelein
Frigidaire
Frittata
Frutti di mare
Gragage

gastos secretos

Gatsch
Gatzen
Gelee

genant (schenant)

genieren
Gendarm
Geschpusi
Gilet
Gramel
grameln
Granten
Gukumer
gustieren

Gusto, Gust (der)

gustiés
Gutel
Gutter

Hamur, Humor

Haschee
honett
Junta

Kadett
Kanapee
Kandel
Kanditen (pl.)
Kanell

Karfiol
Kastraun
Katzelmacher
Kolli
kommod
Komodkastl!
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frz.
frz.

lat., rom. ?

afrz.

ital.

frz.

frz.

frz.

mlat.

ital.

77/191

WBO V 146
WBO V 421

Ohmann

Alanne 1959

BWB

Rowley s.a.

Alanne 1959

Schmeller 1306
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201. Kontolleur
202. Krempel
203. Kufe

204. Kumpari
205. Kuvert
206. Lagel

207. Lavoir
208. Leutenant
209. Limonade

210. Limone
211. Malter
212. Marille

213. Marmelade
214. marode
215. Marone
216. Marosl
217. Masera
218. Maskerer
219. mechant

220. merci

221. Merend
222. Merode
223. Omelett
224. Orange

225. Ottoman(e)
226. Pantsche

227. Pagatin

228. (Tuch)pagator
229. pageln

230. pagern

231. Pagement, Paiment
232. Pagat

233. Page

234. Paket

235. Palandran

236. Palast

237. Palar

238. Palaver

239. Palawatsch
240. palbieren

241. Palbier

242. Paldran

243. Palester

244, Paleto

245. (ein)pallieren
246. Pampa

247. Pamperletsch
248. Pamf3

249. Panadl

250. panieren
251. Panama

Isabel Knoerrich

mlat.
ital.

mlat.

frz.

ital.
ital.
ital.
ital.
ital.

ital.
frz.
frz.

frz.

friaul.

port.
ital.
?

?
ital.
ital.
frz.
frz.

ital.
ital.
ital.

mittelam., span.
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Alanne 1959
Schmeller 1252

Alanne 1959

Schmeller Gramm.

BWB, DWA
WBO Il 251
WBO Il 89
WBO Il 89
WBO Il 89
WBO Il 91
WBO Il 87
WBO 1l 393, BWB
BWB

BWB

WBO Il 97
WBO Il 99
WBO Il 99
WBO Il 100
WBO Il 100
WBO Il 108
WBO Il 110 und 111
WBO Il 112
WBO Il 144
WBO Il 160
WBO Il 164
BWB

BWB

WBO Il 164
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252.
253.
254.
255.
256.
257.
258.
259.
260.
261.
262.
263.
264.
265.
266.
267.
268.
269.
270.
271.
272.
273.
274.
275.
276.
277.
278.
279.
280.
281.
282.
283.
284.
285.
286.
287.
288.
289.
290.
291.
292.
293.
294,
295.
296.
297.
298.
299.
300.
301.
302.

panaschieren

Panier (das)
panieren
Pannett
Pantalon
Pantoffel
Papa
Papier
Papillote
Parade
Parapett
Paraplii
Parasol
pardon

Pareteisen
Parfim
Pari

Park
Parlament
parlieren
Parluri
Parmesan
Part

Part(e) geben

parteln
Parterre
Parti
Partite
partiell
partout
Parzifant
Pasch
passabel
Passage
Passagier
Passaman
Passant
passen
passieren
Passion
Passpol
Passport
Pasta
Pastaze
Pataten
Patience
Patrolle
Patzeide
Peron
Periicke
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frz.
ital.
ital.

frz., ital.

frz.
frz.
frz.

ital.

frz.
frz.
frz.
frz.
afrz.
frz.

frz., ital.

ital.

frz.
ital.

frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
ital.
venez.

frz.
frz.

ratorom.

frz.
frz.
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WBO Il 210
WBO Il 241
WBO Il 244
WBO Il 248
WBO Il 264
WBO Il 266
WBO Il 273
WBO Il 310
WBO Il 312

Schmeller 407

WBO Il 330
WBO Il 331
WBO Il 335
WBO Il 337
WBO Il 339
WBO Il 339
WBO Il 341
WBO Il 376
WBO Il 379
WBO Il 391
WBO Il 392
WBO Il 417
WBO Il 420
WBO Il 420
WBO Il 418
WBO Il 419
WBO Il 425
WBO Il 436
WBO Il 439
WBO Il 442
WBO Il 443
WBO Il 446
WBO Il 448
WBO Il 436

Schmeller 414

Alanne 1959, Schmeller 414

Rowley s.a.
WwBO II 351
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303.
304.
305.
306.
307.
308.
309.
310.
311.
312.
313.
314.
315.
316.
317.
318.
3109.
320.
321.
322.
323.
324.
325.
326.
327.
328.
329.
330.
331.
332.
333.
334.
335.
336.
337.
338.
339.
340.
341.
342.
343.
344.
345.
346.
347.
348.
349.
350.
351.
352.
353.

Petecken
peu a peu
Pfiff

piano

Pint

Pipe

Piron

Piscin
Pitanz
Pizza
Plafond
Plumeau
Polenta
Polier
Pomerantsche
Pompadour
Porter
Portmonnee
Post
postrestante
Potschamperl
pressieren
Promenade
proper
Prosecco
Punze
Quart(al)
Radi
Remise
retour

Ribisl
Ridikdl, Ritterkill
Rollo
Riische
Sakko
Sakradi
Salami
Salat

Salett!
Salsen
Salveguardi
Salvet

Sapi
scampada
Schanz (die)
schassen
schuntieren
Sechter
Seidel
sekkieren
Semmel

Isabel Knoerrich

ital.
ital., lat.

mlat.

ital., lat.
ital.

frz.

ital.
frz.

frz.

ital.
ital.
afrz., lat.

frz.

frz.

mlat.
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Schmeller 414

Alanne 1959

Schmeller 414

WBO Il 338

Schmeller 407

Schmeller 412
Rowley s.a.

Alanne 1959
Alanne 1959

Schmeller Gramm.

Rowley s.a.

Alanne 1959
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354.
355.
356.
357.
358.
359.
360.
361.
362.
363.
364.
365.
366.
367.
368.
369.
370.
371.
372.
373.
374.
375.
376.
377.
378.
379.
380.
381.
382.
383.
384.
385.
386.
387.
388.
389.
390.
391.
392.
393.
394.
395.
396.
397.
398.
399.
400.
401.

Sofa

Soller
Souterrain
Spadon
Spagat
Spaghetti
Spalier
Spallen
Spargiment

Spatzen, Spéatzle

spazieren
Spektakel
Spinat
Sponton
Stampiglie
Stanitzel
Stanz
Stattel
Ster
Storzenér
Tafern
Tatz(e)
Thron
Tocke
Tombak
Torkel
Tormentill
Toro
Torte
toujours
Trabuko
Trafik
trainieren
Traktament
traktieren
tranchieren
Tren
Trense
Trente
Trier
Triset
Trokart
Troftoir
Tschinellen
Vis-a-vis
Visage
Zamperl
Zucker
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ital.

ital.

ital., frz.

afrz.
frz,
frz., malai.

mlat.
ital.
frz., ital.

span.

frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
frz.
ital.

prov.
frz.
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Schmeller

Schmeller

Alanne 1959

WBO V 567
WBO V 123
WBO V 149

WBO V 181
WBO V 188
WBO V 195

WBOV 221

WBO V 426
WBO V 294
WBO V 294
WBOV 314
WBO V 421
WBO V 439
WBO V 445

WBO V 531
WBO V 563
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2.5. WORTLISTE ZU SUDTIROL UND AUSSENGEMEINDEN
Grafie Lautung Etymon Bedeutung Region bzw. |Quelle
Ort Lautung
Abate (m.) awatte ital. abate Theologiestudent |7 und 13, WBO | 35
Lusern
Abatisse (f.) awatiSSa avenez. abatessa |Abtissin 7 WBO | 35
Abbitschidi (m.) | awitSidi ital. abbicidi ABC, Alphabet 7 WBO | 35
wiSSen net nicht lesen und
in awitSidi schreiben kénnen
Abbitschidario |awitSidarjo ital. abbicidario |Lesefibel 7 WBO | 35
(m.)
Abondanzia awondantSia Uberfluss 7 und 13, WBO | 48
Lusern
Alber alwar ital. albero Baum, der noch 7 und 13, WBO | 132
venez. alber nicht Lusern
gefallt ist
Allegern Derivat. zu ein Kartenspiel Tirol, auch
ital. allegro spielen NO
Allegria elegria ital. allegria Frohlichkeit 7 und 13, WBO | 145
Lusern
Allegro ale.gro lustig, lebhaft, 7 und 13, WBO | 145
heiter Lusern,
ital. allegro auch Wien
legramoi gut aufgelegt Pustertal
Allocko (m.) alukko, -a ital. allocco Uhu, Waldkauz 7 WBO | 147
Allora alora dann 7, Pladen,
Zahre,
ital. allora Tischlwang,
Lusern
aloura, 13
daloura
almanko almanko ital. almanco wenigstens 7 und 13,
Lusern,
Pladen,
Zahre
Sillian
(Osttirol)
Altalena (f.) altaléna ital. altalena Schaukel Lusern WBO | 162
alteratisch ital. alterato ekelerregend, Sudtirol WBO | 167
widerwartig
Amarelle ambrell dunkelgriiner Pustertal WBO | 171
Samt Welschnhofe
omareln (pl.) far Mieder n Sadtirol,
ital. *ombrello auch
zu ombrare Steirmark
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,Schattieren’ grune Pustertal
Muder- Samtstreifen
amerellen am Mieder
Amarellen-
muder Mieder mit grinen
Samtstreifen
amaren amarn ital. amare lieben 7 und 13, WBO | 171
Fersental,
Lusern,
Sudtirol
Amede (f.) ameda Lusern, 13  |WBO 172
ammida ital. -venez. amida | Vatersschwester, |7
Muttersschwester
Amizizia (f.) amitSitSja venez. amiSiSja | Freundschaft 7 und 13, WBO | 178
Lusern
Amor (m.) ital. amore Liebe, Lust 7 und 13, WBO | 181
Lusern
Amorosa (f.) Amordza ital. amorosa Geliebte, Braut 7 und 13 WBO | 181
mardza 7
mordza
(jing. Form) Geliebte
marouza ital. -mdal. ohne a- Florutz
i. Fersental
muroza Zahre
Amoroso (m.) |mor6zo Geliebter, 7 WBO | 181
mordéus Brautigam Florutz
ital. @amoroso i.Fersental
muros Zahre
Ampasen (pl.) |ampazane trent.-ital. Bienenwaben Palai, Florutz |WBO | 181
ampazem (Fersental)
Anglelander ital. Anghel- Englander 7 WBO | 241
(m.)
Angonia (f.) ital. agonia Todeskampf 7 und 13 WBO | 241
Ankuna (f.) venez. a(n)kéna | Bild, Figur 7 WBO | 248
lankona
annunziaren anuntSjarn ital. annunziare |ankundigen 7und 13 WBO | 251
Antian (m.) antjan lomb. antjam Scherbe Foza 7 WBO | 260
Anze (f.) venez. anza Schlangenart 7 WBO | 265
appena appéna ital. apena kaum 7 und 13, WBO | 288
Lusern
Appetito (m.) ital. appetito Appetit 7 und 13, WBO | 289
Lusern
Aquarol (m.) akwarol ital. acquaruola, |schlechter, Tirol regional | Pfister
aquarol wassriger Wein, 1984.888
Tresterwein WBO | 293
aquistaren akwiStarn ital. acquistare erwerben, 7 und 13, WBO | 123
gewinnen Lusern
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Aquisto (m.), akwiSto ital. acquisto Errungenschaft Lusern WBO | 123
pl. —Ste
Aranze (f.) narantSa Orange 7 und 13 WBO | 294
narantS ital.-mdal. Lusern
(n)aranSa
T Argen (pl.) ital. arco Bdgen im Tirol WBO | 324
Weinberggerust
Arko (m.) ital. arco Bogen, Konstruk- |7 und 13 WBO | 328
tionsbogen
Armelin (m.) ital. armellino Hermelin 7 WBO | 344
aromai ital. oramai nunmehr, sogar 7, Lusern WBO | 350
arrestaren areStarn ital. arrestare gefanglich 7 und 13, WBO | 353
einziehen Lusern
Arte (f.) arte, art trent. arte Handwerk, 7 und 13, WBO | 370
arte (jungere Kleidung Lusern,
Form) Sudtirol
asardaren azardarn trent. azardar wagen 7 und 13, WBO | 387
Lusern
Asardo azardo Lusern WBO | 387
azardo trent.-ital. azardo |Wagnis 7 und 13
Aschensa asénsa ital. *ascensa Christi WBO | 393
dar ta‘ de Himmelfahrt Lusern
| asénza der
Himmelfahrtstag
Asilo (m.) azilo ital. asilo Kindergarten Pladen WBO | 398
assikuraren ital. assicurare versichern Lusern WBO 1410
Aste ital. asta ‘Stock, |Versteigerung WBO 1413
Stange'
die Alm zur zimbrisch
al aSta legen Kleinverpachtung
versteigern
Attestato (m.) |at3stata ital. attestato schriftliches Lusern
Atsstet (pl.) Zeugnis
Atsstetls
(Dim.)
Atrel3e atreSSe ital. attrezzo Werkzeug Lusern, WBO 1423
,Gerat’ Sudtirol
Azidente (m.) ital. -mdal. Unfall Lusern WBO | 493
atsidente
Bollo ital. bollo Stempelmarke Sudtirol Masser
1982:70
Dischkel ital. discolo, einfaltiger Mensch, WBO V 102
,Taugenichts, Narr
Schelm’
Ferrata ital. Eisenbahn Lusern, WBO 11 169
13
Ferrovia ital. ferrovia Eisenbahn Lusern, WBO 11 169
13
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folt ital. volta Vorkeller Pfister
1984:883
galant galant ital. galante sehr (galant dikx) Pfister
1984:885
Gettone ital. gettone Telefonminze Sudtirol Masser 1982:
72
Gonzal ggonsal Ruckentragegefal® | Ritten Pfister
gonzal fur Trauben, Meran 1984:884
trent. conzal Bottich Alanne
konzal Bottich zum Sidtirol, 1959:248
Tragen der Jauche | Bozen
graten gratn ital. grattare kratzen wie Vintschgau Pfister
Huhner 1984:885
Geschloffne g’schlofene |ital. schiava Rebsorte Pfister
1984:883
Kadenatsch kadenatsch Pflugkette Pfister
1984:884
Kapari kapari ital. caparra Draufgeld, Tirol,
Haftgeld auch Karnten
Kastelt (f.) kastl langliches, grolRes | Welschnofen |Alanne 1959:
kastlt, rator./oberital. Fass zum FUhren |Etschtal 250
kaschglt castel(l)ada der Maische
Koratzen koratzen oberitalal. corazza | Wams mit Pfister
Metallplattchen 1984:884
Kone kéuns roman. Canalis |Dachrinne Otztal Pfister
(Reliktwort) 1984:886
kuntern kuntarn ital. contare spallhaftes Zeug |Osttirol, Pfister
treiben Defreggen 1984:885
Lavetsch lafeits, fots aoberital. *lavetS |Kessel Pfister
alomb. lavego 1984:883
Lagrein Lagrein ital. (Val) Weinsorte Pfister
Lagarina 1984:883
Lauer lauer roman. kleiner Trichter als | Sudtirol Pfister
Reliktwort Klchengerat 1984:883
laure Trichter zum Pladen
Straubenbacken
Lawase Idw3sa3 (f.) lomb. lavaza Sauerampfer, Pfister
Huflattich 1984:883
Margrantapfel |margrantepfl |ital. melagrana |Granatapfel Pfister
1984:886
Masserei masserey ital. massaria Hausrat Pfister
1984:883
Metzen metzein trent. mezéna Speckseite Pfister
1984:883
Padel (m.) poudla ital. Padola Schnitter, Bozner WBO Il 79
(Ort) Erntehelfer Unterland
Paga ital. paga Lohn Lusern WBO Il 87
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Pagano (m.) pagano, ital. pagano Heide, Riese zimbrisch WBO Il 87
pagéne (pl.) | ‘Heide’
trent. pagan
pagaren ital. pagare bezahlen Pladen WBO II 87
Pagat pagat ital. bagatto Pfister
1984:883
Pain pain ital. -mdal. pain Truthahn 7,13 WBO Il 93
ZU ital. pavo
pairen pairn ital. -mdal. pair etw. mit den 7,13, WBO 11 93
Exkrementen Lusern
absondern
Paita ital. -mdal. paita Truthenne Bozner WBO Il 93
Unterland
Paito -ta (pl.) ital. -mdal. Paito | Truthahn Lusern WBO Il 93
-tla (Dim.) ‘kleiner Pfau’
Pajolada (f.) padzjolada |ital. -mdal. Waochnerin, Lusern WBO 1l 94
-(d)n (pl.) pajolada Wochenbett
-ledls (Dim.)
Pajun (m.) pajdn, pajine 7 WBO 11 95
(pl.) 13
pajun, pajuni |ital. -mdal. Pajon Lusern
(pl.) zu ital. paglione |Strohsack
padzu(n),
padzi(n) (pl)
Palanke ital. -mdal. Kleingeld Pladen WBO Il 97
palanca
Brett 7,13
Lusern
Pale (f.) pal Otztal WBO 11 109
pals ital. -friaul. pala Schaufel Stubai
Palentschin (m.) palntSin, oberer Eisacktal wWBO 11 110
polutSin zentrallad. Scheunenboden
polmsin palantSin offener Sdllergang | Sdtirol
an der Scheune
Palette (f.) ital. paletta Ofenschaufel Lusern, WBO 11 113
Fersental
Pali (m.) ital. pali, Stamm, Pfahl WBO 11 131
Pl. zu palo Stammchen fur Sudtriol
,Pfahl’ Ringzaun
Stange zum Welschnofen
Stutzen der
Obstbdume
Pallin (m.) palin, ital. pallino Innsbruck WBO Il 145
palindr (Pl.) | ‘kleine Kugel’ Kopf Westtirol
palindrli
(Dim.)
Pellatsch pallatsch klein gehacktes Pfister
Stroh 1984:883
Palse (f.) palSSe venez. Palse Schutzdach an der |13 WBO 11 151
‘Rastzeit’ Almhutte
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Palster (f.) ital. balaustro Zaunstutze in Tirol WBO Il 151
,Saule’ steilem Gelande
Palte (f.) palt ital. appalto Kramladen, Pladen WBO Il 151
Tabakladen
Palu, Palude Palide ital. palude Sumpf, Moor Pladen, WBO Il 154
(m.) ‘Sumpf, Palai
pald, oberitalal. palu Lusern
paltudn (PI.)
paluls (Dim.)
Pamfett (n.) ital. pan buffeto |Weizenbrot Sudtirol WBO Il 156
zimbrisch
Panatir (m.) panatir ital. panettiere Backer Tischiwang |WBO Il 174
Panadlsuppe |panadisup ital. panada Brotsuppe Osttirol Pfister
1984:886
Pane (m.) ital. pane Zuckerbrot 7,13 WBO 1l 206
Lusern
pan Gaunerspr.
Panegal p3n3gol ital. panigal Maisstroh Bozener Pfister
Unterland 1984:883
Panitsch (m.) ital. -mdal. panisa | Fenchel zimbrisch WBO Il 211
paniz Lusern
Panotschja (f.) ital. pannocchia |Maiskolben zimbrisch, WBO Il 242
Lusern
Panotschjelle ital. pannocchia |Druse, Kropf zimbrisch WBO Il 242
(f.)
Pantan (m.) pantan, ital. pantano Stral3enkot zimbrisch WBO Il 244
paltan ‘Pfutze’
Pantatsch (m.) |pantaz, Gassenjunge, Lusern WBO Il 245
-tez (Pl.), _ . Flegel 7,13
-Zla (Dlm) trent.-ital. pantaS Eingeweide,
pantats
pantatS Gassenjunge Fersental
Eingeweide des
Schweins
Panze (m.) roman. siehe friaul. | Fass, Bauch, Trient, WBO Il 257
panze Wiederkaumagen |Pladen,
Tirol
Papagallo (m.) ital. papagallo Papagei Pladen WBO Il 264
pardonaren pardonarn ziy | venez. sich entschuldigen | zimbrisch WBO Il 324
parodanarSe
pareiren p(a)rairn, avenez. paréer erscheinen 7 WBO 11 327
prearn
es scheint ihm
S preart me genug zu sein
ganuky
es erscheint alles
S preart fremd
alleS bille
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Parente (m., f.) | parénte, ital. parente Verwandter, Neffe, |7, 13 WBO 11 329
-n (PL.) Nichte
parénts, Lusern
-tn (PL.)
paretschjaren ital. vorbereiten 13 WBO I 329
(ap)parecchiare
parlen parl3 ital. parlare unordentlich/ Arlberg Tirol, |WBO Il 338
schnell reden Gaunersp.
Parockia (f.) pardkkia ital. parrocchia Pfarre 7,13, WBO 11 353
Lusern
Parocko (m.) |paroko ital. parroco Pfarrer Lusern WBO Il 353
Parolott parol6ét (m.) |ital.-mdal. parold,t | Kupferschmied zimbrisch, WBO Il 353
Lusern
parolétla (n.) schwarzer Lusern
Hausrotschwanz
Parona (f.) venez.-mdal. Schwiegermutter | zimbrisch WBO Il 354
pa(d)rona
Parsecken (Pl.) | parsékn ital. secco gedorrte Birnen Lusern, WBO Il 355
trocken’ Fersental
partendern parténdarn ital. pretendere beanspruchen, 7,13, WBO I1 375
fordern Lusern
partiren partirn ital. partire fortgehen, 7,13, WBO Il 378
weggehen Lusern
Partito (m.) partito, ital. partito Partei Lusern WBO 11 379
-t3 (PI.)
Paschett (n.) ital. bacchetto Zusammenleg- Osttirol WBO Il 399
‘Stab’ barer Meterstab
Paschienza (f.) | paSjentSa ital. pazienza Geduld zimbrisch WBO 1l 399
Pase (f.) paze alttrent. paze Frieden, Ruhe 7 WBO Il 402
Paskola (f.) paSkola ital. pascolo Viehweide zimbrisch WBO Il 404
paskolaren paSkolarn ital. pascolare weiden zimbrisch WBO 11 404
Pass(0) (m.) paSSo ital. passo Schritt, zimbrisch WBO 11 409
pas, Fulk als Lusern
pasan (Pl.) Langenmal}
pesi3 (Dim.)
Passa (pl.) (ba) paSa ital. uva passa Rosinen Lusern WBO 11 417
‘getrocknete
Trauben’
Passapaste paSSapaSte |ital. passapaste | Nudelsieb Pladen WBO 11 419
passaren paSSarn vorubergehen, 7,13 WBO Il 419
pasarn _ hindurchgehen, Lusern
pasorn venez. pasarn vor sich gehen Fersental
Passel lomb. pasola Weilde Rube Sudtirol, WBO Il 424
kleine Rlbe, die Otztal
man trocknet’ welke Frucht Tirol
passeln verwelken Sudtirol WBO Il 424
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Passer(0) paSSaro Sperling Lusern WBO 11 435
paser|3, ital. passero Blauamsel, Bozen,
paSerls Blaudrossel Kardaun
(Dim.)

Pasta (f.) paSta 7, Lagertal |WBO Il 446
paSta Nudelsorte (Etschtal)
paSta Pladen
pasta Lagertal

Schweinefutter Lusern
pasta Lusern

Pasta (pl.) Teigwaren

Paste, Pasto paste, ital. pasto Festessen, 13 WBO Il 449
paStan (Pl.) Hochzeitsmahl
machen Hochzeit machen
pasto

portnean portn3an ital. portare schwer schleppen |Welschnofen |Pfister

1984:885

Prail prail ital. prelo Pressbaum Tirol regional

Ronkaun ronkadn ital. roncone Hippe mit Tirol Pfister

geradliniger 1984.883
Schneide WBO | 474
spoliarello ital. spoliarello Striptease Masser
1982:68s
Stallaun ital. stallone Hengst Tirol WBO | 474
strakeln si Strakin ital. straccare sich abmuhen, Vintschgau, |Pfister
anstrengen Oberinntal 1984:886

Sulfer(n) sulfarn trent. solévi Seitenbalken der Pfister
Kelter 1984:883

Targa ital. targa KfZ-Nummerschild | Stdtirol Putzer
1982:152

Tinas tina trent. tina, tinas | gro3es stehendes |Boz. Uld )
tinas Fass Burggr. WBO V 79

Tscherren (f.?) rator. ? Holzfass fur Wein- | Tirol Alanne

< lat. gerulus, aufbewahrung 1959:246
gerula ,tragend’

Tschevolla tSavolla alad. tSevola Zwiebel 7 und Pfister
tSivo|le venet. cevolla 13, 1984:884
vella avenez. zevolle Otztal

(pl.)
apadov. zevolle
(pl.)
alomb. cevola
Tukate tukota ital. ducato Imst Pfister
1984:883
Vernatsch farnats ital. vernaccia Weinsorte Pfister
1984:883
Ziger katal. cigro Kasemilch Rowley s.a.
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2.6.

KOMMENTARE ZU DEN KARTEN

In einigen Fallen sind die Romanismen die oberbayerische Normalform und
decken das ganze Untersuchungsgebiet ab. Haufig konzentrieren sich die
Entlehnungen auf den aulersten Osten und lassen sich dann wohl am ehesten
durch die ehemalige Zugehorigkeit dieser Region zu Salzburg erklaren. Der
Lechrain bildet oft eine Ausnahme in der Weise, dass der Romanismus dort nicht
nachgewiesen werden kann oder dass er sich gerade dort konzentriert. Es deutet

sich an,

dass der

Romanismen hat.

sudliche Gebirgsrand eine schwachere Tendenz zur

KARTEN SOB

Fragenr. | Lexem Kartentyp | Status Ifd. Nr.
034.01 Gatsch Lexik Band 1 1
098.05 Trier Lexik DISS 2
136.04 grameln Lexik DISS 3
144/13 Sapi Lexik DISS 4
174.02 Ribisl Lexik DISS 5
184.03 Soler Lexik Band 1 6
184/12 Soler Lexik Band 1 7
190.07 Remise Lexik DISS 8
212/14 marode Lexik DISS 9
268.02 Parapll, Parasol Lexik DISS 10
300.08 Maskerer Lexik DISS 11
336.03 Brente Sache DISS 12
340/05 Pataten Lexik DISS 13
344.03 Karfiol Lexik DISS 14
344.04 Radi Lexik DISS 15
344/05 Gummerer Lexik DISS 16
346/03 Spinat Phon /a/ DISS 17
346/04 Salat Phon /a/ DISS 18
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350/08 Semmel Lexik DISS 19

368.03 Gilet Lexik DISS 20
372/13 Plumeau Lexik DISS 21
372/15 Potschamperl Lexik DISS 22
390.01 Plafond Lexik DISS 23
390/13 Chaiselongue, Couch, Lexik DISS 24

Diwan, Kanapee,
Ottomane, Sofa

400/09 Zucker Phonetik DISS 25
404/01 Marmelade Lexik, DISS 26
404/05 Omelett Lexik DISS 27
416./04 Spogat Lexik DISS 28
416/08 Stanitze Lexik DISS 29
455.14 pressieren Lexik DISS 30

In der Spalte ,Status’ ist ersichtlich, ob die Karte in einem der beiden
Lexikbande des SOB erscheint. Dies trifft nur dreimal zu. In diesem Fall wurde der
Band genannt. Das Kurzel DISS bedeutet, dass die Karte eigens fur die
Dissertation angefertigt wurde und in dieser Form in keinem Band des SOB
vorkommt.

Die Kartennummern folgen dem Fragebuch des SOB. Diese weichen zum
Teil von der Zahlung des BSA ab. Deshalb gibt es mit Punkt abgesetzte Nummern
neben solchen, die mit einem Querstrich abgesetzt sind.

KARTEN KBSA

Pataten (Kartoffel) und Ribisel (Johanniesbeere)

2.7. KARTEN
Die Karten wurden im Freehand-Format angefertigt, in DIN A4 ausgedruckt und

dann im JPEG-Format gescannt. Durch die anschlieRende optimale Ausrichtung
der Seite wurden die Proportionen leicht gestaucht.
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KBSA Pataten

Kleiner Bayerischer Sprachatlas

Kartoffeln

Potacken

Kartoffeln
Bumser

birnen
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Kleiner Bayerischer Sprachatlas
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3. BESPRECHUNG DER ROMANISMEN

3.1. GEBERSPRACHEN
Zur Erstellung der nachfolgenden Statistik wurden die Gebersprachen des

gesamtbairischen Lexikons ausgewertet, also ca. 230 Lexeme. Die Zahlenangaben
sind Naherungswerte und zeigen Tendenzen auf.

Romanische Gebersprachen:

Klassisch- oder Vulgérlatein 5
Mittellatein 5
Franzosisch 94
Italienisch 80
davon: norditalienische Varietaten 5
Venezianisch 2
Spanisch 7
Katalanisch 1
Portugiesisch 1
Romanische Kanalsprachen:
mittelamerikanische Sprache > Portugiesisch./Spanisch 2
Italienisch > Franzésisch 6
orientalische Sprache > Italienisch 11
orientalische Sprache > Franzésisch 1

In 9 Fallen war die Einzelsprache unsicher oder ungeklart, so z.B. bei Sapi.
In 3 Fallen wechselte die Einzelsprache je nach Variante, z.B. bei Almar, Awantur,
Paiment.

Die Anteile der Gebersprachen variieren erheblich. Das Franzosische fuhrt
eindeutig als Gebersprache. Die meisten franzosischen Lexeme gelangten indirekt
uber standard- oder schriftsprachliche Vermittlung ins Bairische und werden als
.=abgesunkenes Kulturgut* behandelt (Rowley s.a.). Die italienischen Lexeme
stehen in der Zahl wenig zurlck. Teilweise ist ihre direkte Entlehnung ins Bairische
nachweisbar, z.B. allawanti, Altane, Alze, z.T. erfolgte die Vermittlung Uber die
Gruppen- und Sondersprache der Soldaten, z.B. avanti. Auffallig ist der geringe
Anteil der norditalienischen Varietaten. Hier sollte in der Forschung nachgehakt
werden. Eventuell weisen genauere historische Untersuchungen auf einen
grélkeren Anteil der norditalienischen Geberdialekte.

Der aulRerst geringe Anteil der iberoromanischen Sprachen war zu erwarten,
da die historische Kontaktsituation zu Spanien und Portugal weniger intensiv war.
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Es finden sich einige Lexeme, die aus orientalischen Sprachen stammen,
letztlich dem Arabischen und Persischen. Sie sind meistens durch romanische
Vermittlung wahrend der Epoche der Kreuzzige schon ins Mittelhochdeutsche
gelangt.

3.1.1. Latein

An dieser Stelle ist ein grundsatzlicher Zusammenhang zu nennen, auf den
bereits Jakob Jud und Theodor Frings hingewiesen haben. Da die Alpen im
allgemeinen als grol3es Verkehrshindernis gewirkt haben, ist Germanien insgesamt
sehr viel mehr vom romanisierten Gallien als von ltalien beeinflusst worden. Aus
diesem Grund stimmen die deutschen Lehnformen haufiger mit dem
Franzosischen als mit dem ltalienischen oder Alpenromanischen Uberein, was sich
schon wahrend der Christianisierung im 8. und 9. Jh. zeigt. So zeigt viat.
presbyter > and. priestar groldere Nahe zu afrz. prestre <nfrz.prétre als zu ital.
prete und rator.prer, wo das —s- schon sehr viel friher ausgefallen ist. (Ludtke
1984:871). Diese gesamtdeutschen Formen finden sich dann auch im Bairischen.

Das Lateinische ist die Sprache, die am langsten auf das Deutsche
eingewirkt hat. Dabei war der Einfluss in den verschiedenen historischen Phasen
sehr unterschiedlich.

Die erste Phase entstand durch die romische Besetzung der Germania, bei
der Romer wund romanisierte Gallier mit westgermanischen Stammen
zusammentrafen. Diese Periode kennzeichnet sich durch langen unmittelbaren
Kontakt zwischen den Sprechern der beiden Gemeinschaften. Dabei wurde das
Vulgarlatein durch Muttersprachler wie Soldaten, Kaufleute, Provinzbeamte
verbreitet. Die lateinischen Entlehnungen beziehen sich auf Bereiche des
Alltagslebens. Es ist anzunehmen, dass die germanischen Soéldner des romischen
Heeres Wendungen und Syntagmen aus dem Vulgarlateinischen Ubernommen
haben. Da es jedoch an Schriftgut aus dieser Zeit mangelt, kdnnen dazu keine
Aussagen getroffen werden. Dagegen erscheint die Lehnlexis dieser Periode auch
noch im fruhen Mittelalter und dort in den ersten deutschen Schriftzeugnissen.
(Drux 1984:854).

Das lateinische Wortgut, das in dieser Periode ins Deutsche Ubernommen
wurde, umfasst Uber 500 Einzellexeme (Konig 1992:51) und gehort zu bestimmten
onomasiologischen Bereichen. Es ist aber nicht immer einheitlich Uber das
germanische Gebiet der vordeutschen Zeit verbreitet (Drux 1984:856). Die hier
genannten Lexeme finden sich auch im Bairischen. Zum gréf3ten Teil wurden sie
auch im SOB abgefragt. Die entsprechenden Fragenummern sind angegeben.
Auch hier gilt, dass der Einfluss des romanisierten Galliens sehr viel grofl3er als der
Italiens ist. Der gallische Einfluss gelangte Uuber Trier vor allem nach
Westdeutschland, der sehr viel geringere Einfluss Italiens verlief Uber
Suddeutschland (Moser 1969:116).

Handel und Verkehr:
Kaufmann < lat. caupo, Pfund < viat. pond 0, Miinze < lat. moneta, Sack < lat.
saccus (SOB 342.05), Kiste > lat. cista, Markt < lat. mercatus (SOB 004/05
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und /06), eichen < lat. exaequare (SOB 164/15), Stralle < lat. (via) strata (SOB
128/06), Karren < lat. carrus (SOB 102.10), Anker <lat. ancora

Garten- und Weinbau:
Frucht < lat. fructus, Birne < lat. pirus (SOB 170/05), Feige < lat. ficus,
Kirsche < lat. ceresia (SOB 172.01 ), Kurbis < lat. cucurbita, Pfirsich < lat.
persica, Kohl < lat. caulis, Kiimmel < lat. cumium, Rettich < lat. radix
(SOB 344.04), Wein < lat. vinum (SOB 180/05), Trichter < lat. tractarius (SOB
180.01), Kelter < lat. calcatura, Most < lat. (vinum) mustum (SOB 176/05),
pflanzen < 1at. plantare

Hausbau und Wohnen:

Mauer < lat. murus (SOB 466/07), Pfeiler < lat. pilarium, Ziegel < lat. tegula,
Schindel < lat. scindula, Kalk < lat. calx (SOB 052.02), Sims < lat. simatus
(SOB 388.09 ), Sdller < lat. solarium (SOB 184.03), Keller < lat. cellarium (SOB
182/11), Kammer < lat. camera (SOB 184/06), Kiiche < viat. (?) cocina (SOB
182/10), kochen < lat. coquere, Kessel < viat. catinus (SOB 324.01), Schiissel
< lat. scutella (SOB 382/06), Pfanne < lat. patina (SOB 382.02), Spiegel < lat.
speculum

Staatswesen und Krieg:
Kaiser < lat. ceesar, Kerker < viat. carcar, Kampf < lat. campus
,Schlachtfeld’, Pfeil < lat. pTlum, Meile < lat. milia (pasuum) ,tausend
Doppelschritte’

In dieser Phase wurde auch das Wortbildungssuffix —arius entlehnt, z.B.
mlat. molTnarius ,Mdller zu molina ,Mdhle’ (Moser 1969:118). Es war im
Gotischen und Althochdeutschen mit germanischen Wortstammen produktiv und
diente zur Berufs- und Agensbezeichnung, z.B. got. motareis ,Z6llner’ zu maéta ,Zoll’
oder ahd. fiscari ,Fischer’ zu fisc ,Fisch’. Konig nimmt an, dass den Germanen
Berufsdifferenzierungen unbekannt waren und diese erst mit der rémischen
Stadtkultur aufkamen, weshalb das Suffix entlehnt wurde. Er weist in diesem
Zusammenhang auch darauf hin, dass teilweise zwar Sachen bekannt waren, aber
mit den Romern technische Verbesserungen erfuhren. So kannten die Germanen
zwar einen quarkartigen Sauerkase, die Romer aber stellten mit Lab Hartkase her,
was zur Entlehnung Ké&se < lat. caseus (SOB 034.02) fuhrte. (Konig 1992:51;
Kranzmayer 1960:29).

Als zweite Phase qilt die vordeutsche Christianisierung bis um 600. Hier
wurde Wortgut durch Monche im Rahmen der Klosterkultur transportiert bzw. durch
christlich-rémische Siedler. Dabei tritt das Mittellatein ab dem 6. Jh. als Sprache
des gebildeten Umgangs auf. Beispiele sind opfern < lat. operari (SOB 248/06
und /07), segnen (SOB 252.07), Kloster, Kiister, Ménch, Miinster, Nonne, Pfarrer
(SOB 250.04 und .05), Pfriinde (SOB 182.02).

Daran schlieRen die Missionsstrome des 7. und 8. Jh. an. Vor allem in
Franken forderte Karl der Grolle das Klosterwesen und seine geistigen und
kulturellen Aktivitaten. Durch papstlichen Auftrag und mit Unterstitzung der
frankischen Souverane kamen angelsachsische Missionare nach Bayern und
organisierten das Kirchenwesen. Das Lehngut aus dieser Zeit bezieht sich auf den
geistlichen und kirchlichen Bereich. Hier wirkt das Lateinische als Kirchen- und
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Amtssprache. Beispiele sind Altar (SOB 252.01) , Kanzel, Kreuz < lat. crucem,
Lektor ‘Lesepult’ < lat. lector. An die Klosterkultur war auch der Schulbetrieb
Schule < viat. scola (SOB 236/07), Schiiler, Meister (SOB 236/03), Brief, Tafel (SOB
236/08), Tinte, Schrift, der Gartenbau Lavendel, Lilie, Rose (SOB 312.02), Petersilie,
Salbei, die Medizin Arzt, Biichse (SOB 046.05), Lakritze, der Bekleidung Kappe,
Kutte, Mantel, Pelz (SOB 264.01), Socke < lat. soccus (SOB 362.10) geknupft.

Bei den geistlichen und kirchlichen Begriffen treten komplexere
Entlehnungsvorgange auf. So wurde zum Teil ostfrankisches Wortgut im geistlich-
ethischen Bereich durch althochdeutsches verdrangt, da sich in Form von
Lehnbedeutungen diese besser den lateinischen Vorbildern anpassen konnte:
ginada nahm die Bedeutung von lat. gratia an und setzte sich gegen ostfrank. geba
durch, diomuoti ahmte lat. humilitas nach und verdrangte ostfrank. 6dmuoti. Das
suddt. der wiho &tum fur lat. spiritus sanctus konnte sich nicht gegenuber ahd.
der hailago geist, das dem angelsachsischen Vorbild folgt, durchsetzen. Als
Lehnubersetzung fur lat. misericordia stand armherzi, ab dem 10. Jh. barmherzi
bzw. irbarmherzi, fUr lat. conscientia stand Gewissen, fir lat. beneficium
stand Wohltat, fur lat. omnipotens stand allméchtig. Hierzu gehort auch als
Glied-fur-Glied-Ubersetzung ahd. funcho dero wérheite (Notker), ‘Funken Wahrheit
furlat. scintilla veritatis. Lehnbedeutungen sind Reue < ahd. riuwa ‘Schmerz,
Trauer firlat. poenitentia, Bulle < ahd. buoza ‘Besserung’ fiur lat. satisfactio,
Beichte < and. bijiht, ‘Gedachtnis’ fur lat. confessio. Das Finden von eindeutigen
Entsprechungen gestaltete sich keineswegs leicht. So existierten flr Iat.
ressurectio bis 1000 schon 12 verschiedene Begriffe, wobei sich spatmhd.
uferstéunge durchsetzte. (Drux 1984:857ss).

Als letzte Phase gilt das Latein der Humanisten. Es handelt sich um das
Neulatein, das sich an Cicero orientiert und das stilisiert ist. Es ist die Sprache der
Akademien und Hoéheren Schulen, weshalb kein Kontakt zu den Vulgarsprachen
besteht. Das Lehngut bezieht sich auf Verwaltung und Wissenschaft, so auf das
akademische Leben: Dekan, Doktor, Kommilitone, Professor, Rektor, Aula,
Auditorium, Collegium, immatrikulieren, examinieren, promovieren, redigieren, auf
die Alchimie Essenz, Tinktur, Mixtur, Elixier, auf den Buchdruck Autor, Edition,
Exemplar, Faksimile, Kapitel, Kolumne, Makulatur und auf das Rechtswesen
Alimente, Amnestie, arrestieren, Delinquent, inquirieren, Kaution, konfiszieren,
Prozess. (Drux 1984:859). Fur den Dialekt sind diese onomasiologischen Bereiche
von geringerer Bedeutung.

Wenn der gleiche Wortstamm mehrmals entlehnt wurde, so lassen sich
auch daran verschiedene Perioden erkennen:

> ahd. tribuz, ‘Stamm’
lat. tributum
> (spatmhd.) Tribut

Hierbei gibt es natlurlich auch Falle, in denen die Phasen so weit

auseinander liegen, dass der spateren deutschen Entlehnung bereits romanische
Nationalsprachen zugrunde liegen.
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> Pfalz
lat. palatium
> frz. palais > mhd. palas(t)
> frihnhd. Palais

Das Lexem Pfalz wurde vor der zweiten Lautverschiebung aus dem
Lateinischen Ubernommen und hat den Lautwandel mitgemacht. Das mhd. palas(t)
hat den labialen Plosiv im Anlaut unverandert Ubernommen. Das enklitische —t
scheint eine Analogiebildung auf Nomina mit der Endung —st zu sein und wurde im
Rahmen der Ritterkultur Gbernommen. Dagegen wurde Palais wahrend des
Alamodewesens im 17. Jh. Gbernommen. (Drux 1984:855ss).

Die fur das Bairische relevanten Latinismen lassen sich aus dem Rahmen
der Standardsprache nicht ausgliedern. Vereinzelte Formen sind aber
landschaftlich gebunden, wie. z.B. die Aussprachevariante Radi < lat. radix und
Séller < lat. solarium.

Einige Latinismen finden sich im Bereich des Weinhandels und haben ihren
Schwerpunkt in Tirol und Osterreich. Dazu gehdren Pint (f.) \WeinmaR’ < mlat.
pin(c)ta (NO und Steiermark, 16. und 17. Jh.), Butte
'Riuckentragegefaly’ < miat. butina ,Weingefal3, Weinschlauch’, Krause ,Krug’ miat.
? mit der altbairischen Ableitung cridsul ,Becher, Krug’, das nur bis zum 15. Jh.
belegt ist. (Alanne 1959:232ss).

Weiter oben wurde bereits erwahnt, dass sich die Latinismen, die wahrend
der Romerzeit ins Vordeutsche und Althochdeutsche gelangten, nicht gleichmaRig
Uber den germanischen Raum verteilten. Laut Rudolf Drux existiert eine
Kulturgrenze, die den donaulandischen Suden vom gallo-romanischen Norden
trennt. Sie ist durch wirtschaftliche Gegebenheiten entstanden. Der Donauraum
war Grenzland, das durch Kastelle und Hilfstruppen gesichert wurde. Es war auf
Importe aus den Rheingebieten angewiesen. Frings gelangte zu der Aussage, dass
aus Oberitalien kaum Sach- und Lehngut nach Deutschland gelangte, sondern das
gallische Rheingebiet Ausgangspunkt fir Entlehnungen war. ,Sudlandisch® sind
z.B. Estrich < Iat. astracum, opfern < lat. operari (Drux 1984:856).

3.1.2. Franzo6sisch

Da das Bairische vom Franzosischen in grol3en Teilen nur mittelbar Uber
das Hoch- und Schriftdeutsche beeinflusst wurde, wurden die regionalen
Varietaten dieser Gebersprache weitgehend vernachlassigt. Fur die deutschen
Dialekte entlang der deutsch-franzésischen Sprachgrenze, wo die beiden
Sprachen in unmittelbarem Kontakt stehen, sind bis ins 18. Jh. die regionalen
Varietaten Wallonisch, Lothringisch, Burgundisch und Frankoprovenzalisch von
Bedeutung. Was das Lehngut betrifft, das vom 11. bis zum 15. Jh. ins Deutsche
gelangte, so ist dessen Zuordnung zu regionalen Varietaten des Franzdsischen
nicht leicht, da die franzosische Sprachgeschichte keinesfalls geradlinig verlaufen
ist. Aufgrund der Zuwanderung durch die Savoyer zwischen dem 15. Jh. bis zu
Beginn des 19. Jh. ist fur das Bairische wahrscheinlich das Frankoprovenzalische
von viel grof3erer Bedeutung als bisher angenommen wurde.
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Zwischen dem deutschen und dem franzésischen Sprachraum existiert eine
lange geographische Grenze, die nicht als Verkehrshindernis wirkt. Die Mundarten,
die direkt an das Franzosische angrenzen, z.B. Elsassisch, Luxemburgisch etc.
nehmen permanent Lehngut auf, das sich aber nicht immer halt. Die deutsche
Schweiz, Elsal’-Lothringen, Luxemburg und Ostbelgien heben sich gegenlber
Deutschland und Osterreich durch einen starkeren franzésischen Einfluss hervor.
Aber diese Dialekte haben keinen nennenswerten Einfluss auf das Hinterland und
wirken somit nicht auf andere deutsche Dialektlandschaften..

Im Bereich des hdfischen Lebens ist ein grolRer Teil der Entlehnungen
bereits im 12. Jh. belegt: Abenteuer, Baldachin, Banner, fehlen, fein, Harnisch,
Karfunkel, Kastell, Kristall, matt, Palast, Panzer, Planke, Posaune, preisen, Reim,
reimen, Revier, Samt, Schach, Sold, Tambur, Tanz, tanzen, tasten, Turm, Turnier,
turnieren sowie ein weiterer Teil im 14. Jh.: Ballei, Barchent, Bastard, Erker (SOB
184/12), hurtig, Joppe, Komtur, Kumpan, Lampe, Lanze, Manier, Part, Partei, Plan,
Platte, Platz (SOB 176/02), Rotte, rund.

Im Bereich Handel und Verkehr sind schon im 12. Jh. belegt: kosten (SOB
468/10), Preis, priifen, quitt, im 14. Jh.: Kapaun, liefern, Kopie, Rente und im 14. Jh.:
Finanz hantieren, ‘Umgang pflegen, hausieren’. Lehnubersetzungen und
Lehnbedeutungen aus dieser Zeit sind: afrz. curteis, courtois = mhd. hévesch,
hiibesch, afrz. chevalier = mnd. ritter.

Die hofische Anrede mit /hr I6st im 14. Jh. das Duzen ab. Diese Anrede hat
sich lange in den oberdeutschen Mundarten gegenuber Eltern und Grol3eltern
gehalten, wurde dann aber vom Sie abgelost. Beide Varianten sind im Bairischen
heute fast ausschliel3lich nur noch als Erinnerungsformen gelaufig. Die Anrede Sie
hat sich im 15. und 16. Jh. im Oberdeutschen eingeburgert. (Konig 1992:87).
Fraglich ist, ob die Verwendung der dritten Person als Anrede auf spanischen
Einfluss zurickgeht. (Ludtke 1984:870).

Vom 14. bis zum 16.Jh. war Europa durch Kriegswirren gepragt. In dieser
Zeit dringen hauptsachlich Gallizismen aus dem Militdrwesen ins Deutsche: Garde,
Truppe, Landsknecht < frz. lansquenet, Kavallerie < frz. cavallerie < ital.
cavalleria und Marschroute, das nach den Regeln der deutschen
Kompositabildung aus zwei Gallizismen gebildet wurde. (Ludtke 1984:875).

Vom 16. Jh. an gewannen das franzdsische Konigstum als auch die
franzdsische Kultur immer mehr an Bedeutung in Europa. Die politische
Zersplitterung Deutschlands trug dazu bei, dass sich das franzosische Vorbild
durchsetzen konnte. Karl V. wickelte seine Korrespondenz mit den deutschen
Adligen franzdsisch ab, so dass sich diese Sprache auch an den kleinsten Hofen
durchsetzte. Durch die Hugenottenkriege kamen viele Einwanderer der unteren
Schichten nach Deutschland. Wahrend des 30-jahrigen Krieges hielten sich
franzoOsische, italienische und spanische Soldaten in Deutschland auf, was den
franzosischen Einfluss noch verstarkte. Somit gelangte eine grole Zahl
franzdsischer Worter ins Deutsche der oberen Bildungsschichten, aber auch in die
Alltagssprache. Franzosisch konnte zwar nur, wer Zugang zu Bildung hatte, aber
der Gebrauch von Fremdwodrtern zog sich durch alle Schichten.
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Die Epoche, die vom 16. bis zum 18. Jh. dauerte, wurde als Alamodewesen
bezeichnet. Damit wird das Franzoésische zur Modesprache fur deutsche Adelige
und Grolburger, die bereits im Kindesalter durch Gouvernanten an den
Nachwuchs vermittelt wird. Es wird zur ersten Bildungssprache, verdrangt damit
das Latein von dieser Stelle.

Aus dieser Zeit stammen zahlreiche Entlehnungen, die teilweise schon im
16. und 17. Jh. nachweisbar sind, so z.B. Adresse, Armee, Agent, Affére etc. Das
franzdsische Lehngut bezieht sich hauptsachlich auf das gesellschaftliche Leben,
z.B. Complimente, Plaisir, Coquetterie, Conversation, amlisieren, das stadtische
Wohnen, z.B. logieren, Palais, Hotel, Salon, Etage, Mébeln, Sofa, Gobelin, Galerie,
Balkon, Terrasse, aber auch auf Wirtschaft, Staatsverwaltung und Militar. (Ludtke
1984:869ss; Konig 1992:105). Es gehodrt deshalb nur teilweise zum dialektalen
Kernwortschatz.

Im Barock und Rokoko war Franzosisch auch die Sprache des bayerischen
Adels und des Munchner Hofs. Nach einer weit verbreiteten Idee sind Gallizismen
aus der Sprache des Adels als ,gesunkenes Kulturgut® in den Dialekt gedrungen.
Die Sprache der Kreise am Hof habe auf die Grundmundart eingewirkt. lhre
Verbreitung sei durch die Residenzstadte Munchen, Salzburg, Passau, Neuburg
a.d. Donau und dem Reichstagssitz Regensbug erfolgt. (Rowley s.a.:13). Es stellt
sich dabei aber die Frage nach einem gesellschaftlichen Bindeglied, wie z.B. eine
stadtische Burgerschicht, die die Diffusion des Lehngutes hatte vorantreiben
konnen, indem sie den adeligen Lebensstil nachahmte.

Einige wenige franzosische Entlehnungen aus dem Mittelalter erscheinen
auch in der bauerlichen Lebenswelt und gehoéren zur Dialektschicht. Hierzu
gehoren bair. schanz(e), ‘Wurf, Glucksfall’ < afrz. cheance. (Ludtke 1984:873).
Eventuell kdnnte afrz. curteis, courtois = mhd. hévesch, hiibesch > bair. fesch
durch Synkope entstanden sein.

frz. grand-mere - spatmhd. GroBmutter und frz. grand-pére -> spatmhd.
GroBvater breiten sich im Bairischen zwar durch standardsprachlichen Einfluss
aus, sind aber immer noch starker Konkurrenz durch die basisdialektalen
Bezeichnungen Ahnherr und Ahnfrau ausgesetzt. (SOB 436.03 und .05). Das aus
dem Franzosischen ubernommene Mama und Papa (SOB 434/03 und 434/09) ist
dagegen eher im Bairischen verankert. Es dient nicht nur als direkte Anrede,
sondern auch als Bezeichnung, wenn Uber die Eltern gesprochen wird: mae Mama,
dem sae Papa. Dagegen spielen Onkel und Tante, ebenfalls aus dem
Franzosischen ubernommen, eine geringe Rolle im Dialekt. Hier halten sich nach
wie vor Vetter und Base, die urspringlich nur die Geschwister des Vaters
bedeuteten, im Dialekt aber nicht in dieser Differenzierung auftreten.

Wahrend in der Nachkriegszeit etliche Italianismen ins Bairische gelangt
sind und immer noch gelangen, finden sich nur wenige Gallizismen. Es handelt
sich tendenziell um Eigennamen, so. z.B. Confiserie Fesl (Grafelfing bei Munchen,
Bild 5 unter Bildmaterial) oder Willie-le-truc, eine Musikgruppe aus Freising.

Im Bereich von Speisen und Gastronomie kommen manchmal franzdsische
Bezeichnungen durch, z.B. Fondue Ordognon (Alfons Schuhbeck, 19.05., 16.30h

Isabel Knoerrich 130/191 30.09.2005



BR 3 Fernsehen), Framboise als Zitat fir die schweizer Bezeichnung des
Himbeerschnapses, Roulade in der Aussprache /rélads/.

3.1.3. ltalienisch

Da zwischen Bairisch und Italienisch ein langer direkter Kontakt besteht,
sind hier vor allem die norditalienischen Varietaten von Belang, im besonderen das
Lombardische und Venetische. Da die Lautung der norditalienischen Varietaten
von jener des Standarditalienischen abweicht, lasst sich die regionale Herkunft des
Lehngutes leicht bestimmen.

In ganz Oberitalien sind die intervokalischen Plosiva des Lateinischen
sonorisiert worden und treten in den deutschen Varietaten als Lenes auf; so gilt //
> /dl, z.B. avenez./abergam. noder, ‘Notar’ (belegt ab 1297 bzw. 1429), westlomb.
(Como) sedél, ‘kleiner Eimer, ostomb. sedel, ‘Eimer > mhd. seidel,
Flussigkeitsmaly’, ebenso / k / >/ g /, z.B. viat. graecu > venez. grego,
‘Nordostwind’ > mhd. grego, ‘Nordostwind’, ebenso / p/>/v/, z.B. alomb. lave¢o,
venez. lavezo > laffetsch, lavetsch ‘groer Kessel zum Kochen und Waschen’. Im
Oberitalienischen trat auch eine Palatalisierung / ki / > / tsi/tSi / ein, z.B. oberital.
corazza > mhd. koratzen, pl. koratzin, Wams mit Metallplatichen’ (Pfister
1984:884).

Venezianismen lassen sich anhand lautlicher Entwicklungen, durch
schriftiche Dokumente oder auch durch onomasiologische Zusammenhange, aber
auch aufgrund ihrer geographischen Verteilung als solche ausmachen. Das mhd.
luio, ‘Juli’, das im 15. Jh. in NUrnberg belegt ist, zeigt das fur grole Teile
Oberitaliens geltende —/ gl /- > -/ | /-, ist aber aufgrund schriftlicher Belege als
Venezianismus zu identifizieren. Auch mhd. paron, baron, ‘Kapitan,
Schiffseigentimer’ zeigt eine oberitalienische Lautentwicklung, -/ tr /- > -/ r /-
(Piemont, Veneto). Hier weist aber schon der Bereich der Seefahrt auf Venedig
und weiterhin die geographische Verbreitung im Veneto und an der dalmatischen
Kiste, die im Spatmittelalter zum Herrschafts- und Einflussbereich der
venezianischen Republik gehorten. Das Venezianische, der Stadtdialekt von
Venedig, durfte auf das Bairische nicht mehr Einfluss als auf das Gesamtdeutsche
gehabt haben. Im Gegensatz dazu steht das Venetische, der Dialekt der Provinz
Venetien, mindestens durch die Auflienkolonien in direkten Kontakt mit dem
Bairischen, an das es im Osten angrenzt (Pfister 1984:884).

In manchen Fallen kdonnen verschiedene Varietaten, aus denen entlehnt
wurde, zu verschiedenen Ergebnissen fir ein und dasselbe Lexem flhren. Im
Mittelalter spielten Handelsniederlassungen eine gro3e Rolle. Sie dienten als
Reprasentanzen und Unterkuinfte fur Handler, die im Mittelmeerraum und in Europa
unterwegs waren. lhre Benennung geht auf arab. 352 funduq, ‘Hotel’ zurick und
lautet mhd. fondaco, fondego/fontego oder fontigo. Die Konsonantengruppe —/ nd /-
lasst vermuten, dass das Lexem uUber die Seehandelsstadte Pisa und Genua in die
Toskana und nach Ligurien gelangt ist: miat. fondaco, apisan. fondaco, wobei
der intervokalische Plosiv der Endung —aco nicht sonorisiert wurde; dagegen ist die
sonorisierte Form genuesisch: fondego, das heute die Bedeutung ‘Ort flur
Weinverkauf im Detail’ hat. Die Varianten mit —nt- durften durch Kontaminierung mit
fonte entstanden sein und sind venezianisch, z.B. avenez. fontego, fontigo,
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(Aleppo, venezianischer Einflussbereich) und avicent. fontego (ebenfalls
venezianischer Einflussbereich) (Pfister 1984:884).

Ins Mittelhochdeutsche sind zahlreiche Lexeme aus der Seefahrt gelangt:
mhd. bonatze ‘Windstille’ < ital. bonaccia, mhd. kalm ‘Windstille’ < ital. calma,
mhd. capitan ‘Kapitan’ < ital. capitano, mhd. kompass < ital. compasso, mhd.
galiot ‘Seerauber’ < venez. galeotto, galioto, mhd. golf(e), chulf < ital. golfo,
mhd. pillot ‘Steuermann’ < ital. piloto, pilota. (Pfister 1984:887). Hierzu gehdren
auch die Lehnubersetzungen festes Land (« ital. terra ferma) und hohes Meer
(« ital. alto mare). In diesem Zeitraum fallen auch einige Entlehnungen aus
dem Bereich der Geldwirtschaft: mhd. grossen, groschen < ital. grosso
,Groschen’, mhd. karat > ital. carato ,Karat’, mhd. rest > ital. resto ,Rlckstand’.
(Konig 1992:87).

AulBerdem sind im Mittelalter durch die Handelskontakte zu den italienischen
Stadten vor allem Benennungen von neuartigen Produkten, die oft aus dem Orient
stammen, ins Deutsche gedrungen: mhd. (ab 1477) sandelholz < ital. sandalo, mhd.
ris < ital. riso < arab. Js» rauz ‘Reis’, dessen etymologische Geschichte
allerdings umstritten ist (Etymologisches Worterbuch 1995:1108), Cibebe (Ende des
15. Jh.) ‘Rosinenart’ < ital. zibibbo < arab. <22 zab1b ‘Rosine’, Citron (Ende
des 15. Jh.) < ital. citrone, Dattel < ital. dattilo, Tapete (ab 1508) < ital. tappeto
‘Teppich’ (Pfister 1984:887), aber auch der Dolmetscher: mhd. ftrozelman,
drutzelman < mlat. torcimanus (Ligurien 1235), turcimannus (Venedig
1217)lavenez. (1396) truzimani < arab. olwx>)3 targ uman, (Pfister
1984:889), das wiederum auf das Turkische zurtuckgeht.

Im Bereich des Bankwesens ging die Lexik wohl von Mailand aus. Konto
(15./16.Jh.) < ital. conto ‘Rechnung’, Risiko (16. Jh.) <iital. risico ‘Gefahr, Im 17.
Jh. haben sich mit dem wirtschaftlichen Aufstieg des Burgertums Datum, Dukat,
Credit, Debet, Fazit, Summe, Taxe, Diskont, Skonto, Giro, pari, franco gefestigt.
(Drux 1984:858, Pfister 1984:887). Im 16. Jh. ist zwar eine kulturelle Vorherrschaft
Italiens festzustellen, jedoch werden die Italianismen indirekt Uber das
Franzosische an das Deutsche vermittelt.

In den sudlichen Kontaktgebieten des deutschen Sprachraums, Sudtirol und
Aulengemeinden, sind die Interferenzen mit dem lItalienischen naturlich héher als
im Standarddeutschen und im bairischen Kernland. So findet sich in Tirol naturlich
eine wesentlich hdhere Zahl an Italianismen als in Bayern und dem restlichen
Osterreich. Die Durchdringung des Romanischen scheint in  den
schweizerdeutschen Kontaktgebieten aber intensiver zu sein als in den bairischen,
was sich an den Wortbildungsverfahren und an der Morphosyntax zeigt.

Das habsburgische Osterreich umfasste Teile von Oberitalien. Dadurch
ergaben sich direkte Kontakte zwischen Wien und Norditalien. Vor allem
herrschten intensive Handelsbeziehungen, wobei die Waren von Wien aus Uber
den Brenner bzw. den Reschen nach Bayern gelangten. Dazu gehdren
Entlehnungen wie Pipe, Antifi Brockeln, Fazinettl, Karfiol, Limone, Maroni,
Pomerantschen, Tatzl, Stranitzel und Spogat (Rowley s.a.:15).

1652 heiratete Kurflrst Ferdinand Maria die italienische Prinzessin Adelheid
von Savoyen, die Diener, Kunstler und Architekten nach Munchen mitbrachte.
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Durch diese in Miinchen ansassigen Italiener wurde die Alltagssprache beeinflusst
mit Ausdricken wie avanti, Gspusi, sekkieren (Rowley s.a.:15).

Da die Hofe in Wien und Minchen unter dem kulturellen Einfluss Italiens
standen, weisen diese Stadtdialekte eine hdhere Zahl an Italianismen auf als jene
von anderen stadtischen Zentren. Zur Zeit der Wiener Monarchie kam aufgrund der
italienischen Arbeiter, die dort tatig waren - Scherenschleifer und Maurer -, wohl
auch die Bezeichnung Katzelmacher als Schimpfwort fur Italiener auf. Etliche
Italianismen gingen wieder verloren, z.B. ist wien. basda < ital. basta heute nicht
mehr gebrauchlich. Osterreichische Italianismen sind z.B. Kassa, Faktura, die sich
durch ihre phonisch-graphische Form von den standarddeutschen und auch den in
Bayern Ublichen Varianten abheben und Trafik, Marille ‘Aprikose’, Kanditen
‘Zuckerwaren’, die in Bayern wenig gebrauchlich sind. (Pfister 1984:888).

Bis ins 19. Jh. bereisten fahrende Kramer aus Italien Oberdeutschland und
verkauften ihre Waren direkt an die Bauern, worunter sich Geratschaften wie
Grammel, Piron, Tschinellen fanden und naturlich der Krempel. (Rowley s.a.:16).

Vorwiegend im Schweizerdeutschen finden sich altere Italianismen, die sich
auf das Staats- und Verwaltungswesen beziehen: mhd. barch ‘Pfarrbezirk’ < ital.
parrochia, mhd. (1418) deganie ‘Verwaltungsbezirk’ < ital. decania, tratta
(1550) ‘Ausfuhrzoll der Kaufleute’ < ital. tratta, gabellirer (1512) ‘Steuereinzieher’ <
ital. gabelliere. (Drux 1984:858).

In jingster Zeit gelangen Italianismen durch zwei Kanale ins Bairische. Auf
der einen Seite haben sich die Urlaubskontakte zwischen Bayern und ltalien in der
Nachkriegszeit sehr intensiviert, was flr beide Seiten gilt. Kurzurlaube in
Norditalien, vorzugsweise am Gardasee, gehoren in bestimmten bayerischen
stadtischen Milieus nahezu zum Alltag. Gerne bringen Urlauber dann italienische
Lebensmittel fur die heimische Speisekammer mit und die entsprechenden
Benennungen werden mit importiert. Auf der anderen Seite gehért der ltaliener,
also das italienische Restaurant im eigenen Stadtviertel oder in der eigenen Stadt,
das man als Stammgast besucht, schon seit langem zur Alltagskultur. So sieht man
der Pizza und dem Tiramisu, die in ihrer langen Karriere auf deutschen Tischen so
manche eigenartige Verwandlung mitgemacht haben, den Italianismus aufs erste
gar nicht an. Anders dagegen verhalt es sich z.B. bei Nudelarten wie Tortellini oder
Farfalle, Zutaten wie Balsamico oder Pesto, Gerichte wie Pasta asciuta oder
Nachspeisen wie Panna cotta finden sich im Dialekt wieder. Sie haben aber auch
ihren festen Platz in der Schriftsprache: zum einen durch die Aufschriften auf den
Lebensmittelpackungen im Supermarkt oder Feinkostgeschaft, zum anderen durch
die Speisekarten der einheimischen ,ltaliener”.

Sehr verbreitet sind auch italienische Namen fur Feinkostgeschafte und
Restaurants. In Grafelfing bei Minchen haben sich im Mai 2002 verschiedene
Geschafte fir eine Kundenbefragung zusammengeschlossen. Unter den 41
teilnehmenden Laden und Gaststatten findet sich das Eiscafé Italia, die
Restaurants Villa Casale Restaurante, Grappabrenner und das Feinkostgeschaft
Pasta e Piu. In all diesen Fallen wird der italienische Name bewusst dazu
eingesetzt, um sich aus der deutschen Umgebung hervorzuheben. Er dient als
dauerhafte Werbemal3nahme, Adaption und Integration sind unerwunscht, weil sie
kontraproduktiv waren und dem Ziel, Aufmerksamkeit zu erregen widersprechen
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wurden. Anders verhalt es sich mit der Backerei Anton Deliano am Chiemsee, die
mit einem Nasenschild wirbt. Das Nasenschild ist eine kunstvolle, traditionelle
Werbeform der Region, die bis heute von Schmieden in Handarbeit hergestellt und
mit 24-karatigem Gold verziert wird. Die Namen der Eissorten (Bild 3 unter
Bildmaterial) gelangen trotzdem in den lokalen Dialekt. Hier geht die Adaption
schnell vor sich, so dass aus ital. stracciatella bair. schatzatella wird.

Obwohl sie erst in der Nachkriegszeit in den Dialekt gelangten, haben Pizza,
Lasagne, Mozarella (Bild 4 unter Bildmaterial) etc. langst Lehnwortstatus und sind
aus dem Nahrungsmittelangebot nicht mehr wegzudenken.

In den jingsten Jahrzehnten hat Italien also eine Vorbildfunktion in gewissen
Bereichen der Alltagskultur erlangt. Dieses neuere Kulturphanomen ist im Sinne
der wissenschaftlich behandelten Interkulturellen Kommunikation bzw. der
Kulturanthropologie noch wenig untersucht worden. Es stellt sich zudem die Frage,
ob der Einfluss in einzelnen deutschen Regionen bzw. Bundeslandern
unterschiedlich ist. An diese Vorbildfunktion des Alltags knupft auch der Name
eines Autotyps von Opel an. Mit dem Corsa (dt. ,Rennen’) lag schon eine
Typenbezeichnung aus dem ltalienischen vor. Ein Transporter, der fur Umzige
besonders geeignet ist, heidt Movano, das wie eine italienische Verbform klingt
ohne es zu sein.

Sehr verbreitet ist der Abschiedsgrul® ciao. Das italienische Vorbild stammt
aus dem Venezianischen und ist eine Zusammenziehung von schiavo, das zur
Begruflung im Sinne von ,zu Diensten® verwendet wurde.

3.1.4. Ratoromanisch

Das Rato- oder Alpenromanische wird in einem schmalen Streifen zwischen
St. Gotthard und der Mindung des Isonzo bei Triest gesprochen. Die Dialekte des
Alpenromanischen haben wenig innere Kohasion und zeigen eine ausgepragte,
kleinraumige Vielfalt mit ca. 25 Dialekttypen. Im Gegensatz zu den anderen
romanischen Sprachen hat sich hier keine nennenswerte historische Schriftsprache
herausgebildet. Das Sprachgebiet teilt sich in West-, Zentral - und
Ostratoromanisch. Die Geister scheiden sich nun daran, ob das Ratoromanische
eigentlich nur die westliche Untervarietat des gesamten Alpenromanischen ist, die
in der Schweiz gesprochen wird. Das mittlere Gebiet wird als Zentralladinisch
benannt und der Ostliche Teil deckt sich mit dem Friulanischen. Hier wird
,Ratoromanisch’ im Sinne des gesamten Sprachgebietes verwendet.

Zwischen dem westlichen und zentralen Gebiet ist das Deutsche
vorgedrungen, das zwischen Adige/Etsch und Isarco/Eisack gesprochen wird und
das Romanische z.B. in Meran verdrangt hat. Zwischen dem zentralen und den
Ostlichen Sprachraum ist das Venetische vorgestoRen. Das ratoromanische
Substrat zeigt sich in diesen Keilen nur noch anhand der Ortsnamen. Das
Ratoromanische weist keine genaue Abgrenzung zu den benachbarten
norditalienischen Varietaten auf, so dass es immer wieder unter die italienischen
Dialekte subsumiert wurde. Das westliche Ratoromanisch zeigt Ahnlichkeiten mit
dem Lombardischen und die zentralen und 6stlichen Varietaten mit den venetisch-
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lombardischen Dialekten des Trentino. Andererseits zeigt das Westratoromanische
auch Ubereinstimmungen mit dem benachbarten Frankoprovenzalischen.

Das Ratoromanische hat fur die deutsche Schriftsprache kaum Bedeutung.
Es hat seinen Einfluss in den Mundarten hinterlassen, mit denen es in direkten
Kontakt steht, also dem Suidbairischen in Tirol und im Zimbrischen der
Aulengrindungen.

Kranzmayer stellt fest, dass die Lehnworter aus dem Alpenromanischen
nicht in ,gesellschaftlich hoher geordneten Blickfelder der Sprache” stehen konnen.
Aufgrund des Substratcharakters gabe es keine ladinischen Entlehnungen im
Bereich Markt, Schule, Kirche, Amt oder sonstigen kulturgebundenen Domanen.
(Kranzmayer 1960:27).

Ein onomasiologischer Bereich, in dem das Ratoromanische trotz einer
groen Zahl von ltalianismen gut vertreten ist, ist der Weinhandel und hier
besonders die Gefallnamen, die gerne entlehnt wurden. Dagegen tendiert der
Wortschatz des Weinanbaus und —handels zu einem geringen Lehneinfluss. Da
der Weinanbau aber in Tirol und anderen Gebieten sehr zurlickgegangen ist, leben
die Gefalldbenennungen zwar noch in allgemeiner Bedeutung weiter, haben aber
die Bedeutungen der Winzerfachsprache verloren. Die Lexeme kamen aus
Oberitalien oder Ratien ins Bairische und sind haufig nicht Uber Tirol
hinausgekommen. (Alanne 1959:259ss).

Das ratoromanische Lehngut ist fur das Bairische in Tirol wichtig. Die
Herkunft aus dem Ratoromanischen kann aber selten gesichert werden, da sich die
Sprachlandschaft von den oberitalienischen Varietaten nur schwer abgrenzen
lasst. (Pfister 1984:885). In der Phono-Morphologie gibt es ein Kriterium: so
entspricht die Endung —tsch einer alteren lateinischen/romanischen Sprachstufe,
die bis heute im Zentralladinischen, in der Untervarietat des Ratoromanischen und
im Friulanischen erhalten ist. Sie zeigt sich auch in Entlehnungen, z.B. mhd.
lavetsch, ‘grolRer Kessel zum Kochen’, mhd. kadenétsch, ‘Pflugkette’, péllétsch,
,kleingehacktes Stroh’.

3.1.5. Spanisch

Das Spanische war im Fruhmittelalter relativ. homogen, so dass die
spanische Romanistik hinsichtlich der regionalen Ziuge von einem Dialektkomplex
spricht. Durch die Reconquista wurden das Zentrum und der Studen annahernd
eine sprachliche Einheit, wahrend sich im Norden, der von diesem historischen
Geschehen ausgenommen war, eine grole Dialektvariation gehalten hat. Fur
Entlehnungen ist vor allem die spanische Hochsprache maligeblich, die Dialekte
spielen eigentlich keine Rolle. Eine Ausnahme bildet das Mozarabische und die
Aljamia, die oftmals als Vermittler zwischen dem Arabischen und den europaischen
Sprachen fungierte.

Das Spanische hat vor allem die deutsche Schriftsprache beeinflusst, den
Dialekt aber sehr viel weniger. Allerdings stammt aus dem Spanischen nur eine
kleine Anzahl von Entlehnungen - im Gegensatz zum Franzosischen und
Italienischen. Die direkten historischen Beziehungen zwischen Spanien und
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Deutschland bzw. Osterreich waren viel weniger intensiv als mit Frankreich und
Italien.

Im Mittelhochdeutschen sind kaum spanische Entlehnungen nachweisbar. In
das Fruhneuhochdeutsche gelangte noch vor dem 16. Jh. Cannibale < span.
canibal. Fur Pavan, ‘spanischer Tanz’ ist die spanische Herkunft nicht gesichert,
es konnte auch ein italienisches Etymon vorliegen. (Alanne 1971:335) Tabak <
span. tobacco wurde im Barock und noch selbst in Goethes Faust als Tobak < span.
tobaco graphiert. (Alanne 1970a:37). Im Drama des Hochbarock finden sich
zwar einige Hispanismen aus dem Bereich der Galanterie und der Adelsanreden,
die zum Teil auch italienischer Herkunft sein durften. Flr die Alltagssprache sind
sie unbedeutend, da die sich nicht bis heute gehalten haben. In der Lyrik des
Hochbarock finden sich Alikant \Weinsorte < span. Alicante und Corduan, das
leider nicht naher erlautert wird.(Alanne 1970b:46s).

Das Spanische fungiert als Vermittler einiger Lexeme aus den
Indianersprachen Sudamerikas und der Karibik, so z.B. flir Tabak (karibisch),
Tomate, Patate.

3.2. ENTLEHNUNGSZEITPUNKTE

Bei den Zeitpunkten handelt es sich mehrheitlich um die Entlehnung ins
Standarddeutsche. Zur Feststellung der Zahlen wurde ebenfalls das
gesamtbairische Lexikon ausgezahlt.

Mittelalter 13
15. Jahrhundert 5
16. Jahrhundert 7
17. Jahrhundert 27

davon im 30-jadhrigen Krieg 5
18. Jahrhundert 26
19. Jahrhundert 9
20. Jahrhundert 4

Da die franzdsischen Lexeme mehrheitlich den Weg Uber die Schriftsprache
genommen haben, sind fur sie zumindest die Entlehnungszeitpunkte ins Deutsche
feststellbar. Mit welcher Verzogerung sie ins Bairische gelangt sind lasst sich nur
sehr selten bestimmen. Anthony Rowley nimmt an, dass die grofdte Zahl der
bairischen Lehnworter aus dem Franzosischen stammt. Das Apogaum der
Entlehnungen sei nicht wahrend der Napoleonzeit erfolgt, sondern wahrend der
vorangehenden Alamode-Epoche gewesen. (Rowley s.a.:13).

Dagegen fehlen fir die italienischen Lexeme, die sehr viel haufiger direkt in
den Dialekt aufgenommen wurden, oftmals die Angaben zur Entlehnungszeit. Nicht
nur die Entlehnungszeitpunkte, sondern auch die Entlehnungswege sind im Dialekt
schwierig zu klaren. Aus diesem Grund ist die Aussage, dass die meisten Lexeme
im 17. und 18. Jh. ins Deutsche bzw. Bairische gelangten, nur begrenzt gultig.
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Korrekt ist die Aussage, dass der Nachweis der Entlehnung am ehesten im 17. und
18. Jh. gegeben ist.

3.3. ONOMASIOLOGIE

Zur Feststellung der onomasiologischen Klassen wurde ebenfalls das
gesamtbairische Lexikon ausgewertet. Eine onomasiologische Zuordnung war
nicht fir alle Lexeme moglich, besondern bei Adverbien und Syntagmen fand sie
einige Male nicht statt. Die Zahlen in Klammern hinter der onomasiologischen
Klasse beziehen sich auf das onomasiologische Woérterbuch von Dornseiff.

w

WWINEABRWINO|IN|M

Wohnen und Haushalt
Gebaudeteile [17.2]

Sitz- und Liegemdbel [17.3]
Kastenmobel [17.4]
Korperpflege
Haushaltsgegenstand
Klchengerat

Geschirr, Besteck

Gefaly

Verpackung

w

N WA WwWooO O

Essen und Trinken
Speisen, Gerichte [2.27]
Fleischware
Teigware
sulRe Lebensmittel
Gemlse
Obst
andere Lebensmittel
Getrank

Bekleidung 1
Stoffart [17.8]
Kleidung [17.9]
Accessoire

oOWo|N

Arbeitswelt

Beruf
Handwerksmaterial
Arbeitsgerat

WIN[IN(
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Freizeit 1
Vergnugen [11.22]
Spiel
Hobby
Jagd [2.11]

Tier

N W WWwl~|or

ol

Kunst
Musik [15.11]
Gesang [15.13]

N (W

Wirtschaft und Handel 1
Wirtschaftsrecht
Bankwesen [18.30]
Handel

WO~

Offentliches Leben 2
Militar
Verwaltung
Post
Verkehr
Politik
Medien

N WWOoo|©|

Mensch und Gesellschaft
Hoflichkeitsfloskeln
Kommunikation
Verhaltensweise
Vermittlung [16.49], Kompromiss [19.17]
Auseinandersetzung
Vorteilsnahme
sozialer Status
Gesundheit
Empfindung [11.4]

Liebe [11.53]

rola|avolo|~|s s S

Tages- und Jahreszeiten 2
Einige Lexeme sind fachsprachlich, z.B. Agio, Alze.
Auffallig ist, dass eine Vielzahl von Lexemen in den Bereich Mensch und

Gesellschaft, also menschliches Zusammenleben fallt. Auseinandersetzung und
Kompromiss scheinen dabei eine herausragende Rolle zu spielen. Ein weiterer
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grolRer Bereich ist das Alltagsleben, zu dem Wohnen und Haushalt, Essen und
Trinken sowie Bekleidung gehoren. Der Bereich des oOffentlichen Lebens spielt
offenbar eine geringer Rolle

Rowley ging bei den Gallizismen von folgender onomasiologischen
Gliederung aus (Rowley s.a.:14):

e technische Neuerungen: Chaiselongue, Fauteuil, Kanape, Gendarm,
Parapluie, Plafond, Potschamperl, Trottoir

gutes Leben: bonne vie, Bandelocken, Boeuflamode
Hoflichkeitsfloskeln und Fliiche: adieu, a la bonne heure, allons, merci
gebildete Floskeln: au fait, partout, toujours

gute und schlechte Eigenschaften : alert, apart, fad, proper, Hamur
Militar: Blessur, Cheveaulegers

Verwaltung mit meist ausgestorbenen Lexemen: Perron, Billet, Coupé,
Postrestante

e Sonstige: Visage

3.4. WORTARTEN UND WORTBILDUNG

3.4.1. Wortarten

In den Lehnwortlisten der verschiedensten Kontaktsituationen nehmen
Substantive eine herausragende Stellung ein. Der Grund dazu liegt in den
Kulturkontakten, die immer wieder neue Bezeichnungen notwendig machten. Diese
werden in den indoeuropaischen Sprachen, aber nicht nur in diesen, durch
Substantive abgedeckt. (Weinreich 1976:57s).

Im gesamtbairischen Lexikon Uberwiegen erwartungsgemaly die
Substantive. Es kommen 26 Verben vor, 13 Adjektive und 7 Eintrage, die eindeutig
als Adverbien fungieren. Alle anderen Eintrage sind Substantive.

3.4.2. Komposita

Gemischte Komposita finden sich im sudlichen, deutsch-italienischen
Kontaktgebiet. Regelhaft scheint die Kombination eines deutschen Grundwortes
mit einem romanischen Bestimmungswort zu sein: mhd. (Tirol, Schloss Sigmundburg
1462) seydelkanndel ‘Gefaly’, mhd. (Sudtirol, Martesch 1495) nodersbrief ‘Notarbrief’,
tirol.-bair. margrantepfl  ‘Granatapfel < ita. melagrana + dt. Apfel mit
Pluralumlautung, tirol.-bair. (auch schweizerdt. und oberdt.) p3rgamotpir(3) < ital.
bergamotta + dt. Birne/ital. pera, tirol.-bair. (Vintschgau) wirgbond ‘Angebinde
zum Namenstag’ < oberital. vera ‘Ring’ + dt. Bund, tirol.-bair. (Osttirol) panadl-sup
‘Brotsuppe’ € ital. panada + dt. Suppe.

Im  Zimbrischen konnen Komposita zugunsten von analytischen

Wortbildungen, die dem italienischen Vorbild folgen, aufgehoben werden. So hielt
Schmeller glesar von oghen fur Augengléser fest. (Ohmann 1970a:357).
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Im Schweizerdeutschen kommen mhd. galeazenschiff und in Bonaduz
qaljfiastanga ‘Hennenstange’ vor, in Ornavasso rialbét ,Bachbett’ < ital. riale
‘Bach’ + dt. Bett.

Dagegen sind romanische Grundworter seltener: tirol.-bair. kxami~n$pats
‘Kaminkehrer’ ist durch Umstellung der ital. Komposition spazzacamino
entstanden und wurde an das deutsche Wortbildungsmuster angepasst. In der
AuBenmundart von Pladen findet sich tisfatSolét ‘Serviette’ & dt. Tisch + friul.
fazzalet ‘Tuch’. Daneben erscheinen im Schweizerdeutschen in Ornavasso
urdropu ‘Kopftuch’ €« dt. Haar + ital. drappo sowie in Bonaduz Stalpdrta ‘Stalltir’
und in Samnaun dachkona ‘Dachrinne’ & dt. Dach + roman. (Reliktwort)
canalis.(Pfister 1984 :886).

3.4.3. Affixe zur Nominalbildung

Die Wortbildungsaffixe werden aullerhalb von Morphologie und
Morphosyntax betrachtet, da sie nicht primare Verknupfungsmoglichkeiten oder —
regeln erdffnen, sondern der Erweiterung und dem Ausbau des Wortschatzes
dienen. Sie beruhren also eher den lexikalischen als den morphosyntaktischen
Bereich.

Auffallig ist, dass zwar die suffigierenden Wortbildungselemente des
Deutschen relativ stark vom Franzdsischen beeinflusst wurden, wahrend die
fremden Préafixe fast ausschliellich aus dem Lateinischen, seltener dem
Griechischen schopfen. (Fleischer/Barz 1995:204-207;273-274). Weder im
Standarddeutschen noch im Dialekt sind genuin italienische oder alpenromanische
Suffixe produktiv. Es ist fraglich, wie gro3 der italienische Einfluss bei der
Integration des Suffixes —esse war. In umgekehrter Richtung wurden aber
alemannische Wortbildungselemente in das Alpenromanische uUbertragen (Pfister
1984:885), die hier allerdings nicht behandelt werden. Hinsichtlich der Wortarten
zeigt sich, dass romanische Bildungselemente nur bei Substantiv, Adjektiv und
Verb wirken, kaum aber beim Adverb. (Fleischer/Barz 1995:278-288).

Suffixe zur Substantivbildung wie -ar (Millionér), -aille (Kanaille), -ee
(Armee), -erie (Drogerie), -esse (Delikatesse), -6r, (Frisér), -ie (Blrokratie), -(i)tat
(Stabilitdt) und Suffixe zur Adjektivbildung wie -—abel/-ibel (praktikabel), -ell
(materiell), -iv (intensiv), -0s/--0s (religiés) sowie das Prafix dis-/des- sind entweder
z.T. aus dem Franzosischen ubernommen worden oder aus dem Lateinischen und
dann wurde ihre Entlehnung sehr stark vom Franzosischen beeinflusst. Da sie aber
haufig mit lateinischen Wortstdmmen verbunden werden, ist eine eindeutige
Zuordnung zu Franzdsisch oder Latein nicht immer moglich. Ludtke erwahnt die
langen Auseinandersetzungen in der Literatur dariber. (Ludtke 1984:874).
Ohmann (Ohmann 1970a; Ohmann 1970b) stellt in seinen Monographien die
Entwicklungsgeschichte der einzelnen Suffixe dar und berlcksichtigt dabei auch
verschiedene Mundarten. Allerdings behandelt er dabei bevorzugt diejenigen
Varietaten, die in direktem Kontakt mit dem Franzdsischen stehen, vor allem das
Schweizerdeutsche und Elsassische. Das Bairische kommt nicht zum Tragen.
Fleischer/Barz vernachlassigen den historischen Aspekt und somit auch regionale
Varietaten. Sie befassen sich mit der synchronen Funktionalitat der
Wortbildungselemente.
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3.4.4. Affixe zur Verbbildung

Das Suffix —ieren zur Verbbildung ist ebenfalls franzésischen oder
lateinischen Ursprungs. Hinsichtlich der geographischen Verteilung stellt Ohmann
fest, dass die Gebrauchsfrequenz des Suffixes in den an franzdsisches
Sprachgebiet grenzenden Mundarten sehr viel hdher ist als in weiter Ostlich
gelegenen. Das Bairische wurde dabei aber nicht untersucht. Ohmann gibt zu
Bedenken, dass die —ieren — Bildungen auch eine Frage des sozialen Standortes
sind und in den héheren Schichten eher verwendet wurden. (Ohmann 1970a:340ss
und 353ss). Dass diese Bildungen den Bauernmundarten ,weitgehend fremd
geblieben“ (Ohmann 1970:354) sind, mag intuitiv richtig sein, es lasst sich aber
nicht eindeutig bestatigen. In der bairischen Grundmundart ist z.B. diskurrieren
(soB 470.06) ein durchaus gangiges Verb. Im Falle von topplieren ,verdoppeln’
(WBO V:164) ist das Suffix im Bairischen sogar produktiv, da es auf den
heimischen Stamm doppel- angewendet wurde.

Im Bairischen sind besondere Kompositionen mdoglich: ,da khuntma uns
dsamko’ordinian“ (ein Mitglied der Gruppe Weiswurschti, Bayern 2, 28.04.02,
15.40h). Verben auf —ieren kénnen im Bairischen gerne die Vorsilbe ver- zu sich
nehmen, was auch Schmeller beobachtet und gleichzeitig als Maoglichkeit der
Adaptierung sieht:

.Der gemeine Mann setzt diese Vorsylbe manchmal
unnothigerweise an fremde Verba auf —ieren, die er sich
dadurch gleichsam naher zieht, z.B. verarretieren [...].“
(Schmeller 1:843).

Italienische Verbalentlehnungen sind selten. Im Mittelhochdeutschen finden
sich spigeln, retzlen, passéren, orzen, garbelieren, spazieren < ital. spaziare
‘umherschweifen’. Im 16. und 17. Jh. nehmen sie zu und werden im
Neuhochdeutschen ausschlieBlich mit der Endung —ieren gebildet: allogieren
‘beherbergen’, bandiren ‘verbannen, achten’ <ital. bandire, manciniren fehlen’ <
ita. mancare, pasquilliren ‘sich mit einer Schmahschrift befassen’ < ital.
pasquillo.(Pfister 1984:886 und 888).

Wenig Beachtung findet das Suffix —aren, das nur in einigen Mundarten
vorkommt, die starken italienischen Einfluss haben und deren Sprecher wohl
zweisprachig sind. Es geht auf ital. —are zurlck. Jakob Grimm hat das
Vorherrschen von —ieren gegenuber —aren bedauert. Der Tiroler Oskar von
Wolkenstein verwendet z.B. passéren < roman. passare ,vorbeigehen’. Im 16.
Jh. wird parlaren < ital. parlare ,schwatzen’ gebrauchlich, das in Grimms
Worterbuch belegt ist. Im Schweizerischen Graubunden findet sich manscharen <
ital. mangiare. Im Welserdeutschen von Alagna kommen rivaren ,ankommen’ <
ital. arrivare, risigorun ,wagen’ < ital. arrischiare und versturbon < ital.
(di)sturbare vor.(Ohmann 1970a:355s).

Auch im Zimbrischen tritt dieses Suffix auf. Schmeller hat folgende Verben
festgehalten: amarn < ital. amare, pariarn < ital. parere, Sstordiarn < ital.
stordire, approbarn < ital. approbare, considerarn < ital. considerare,
desiderarn < ital. desiderare, pratticarn < ital. pratticare. Hier ist das Suffix in
sehr begrenztem Umfang produktiv geworden. (Ohmann 1970a:356).
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3.5. ORDNUNGSSCHEMA ENTLEHNUNGEN

In der Fachliteratur gibt es eine Vielzahl von Ansatzen, die Lehnlexis zu
klassifizieren. Dabei geht es stets darum, wie stark ein Transferlexem in der
Empfangersprache verankert ist. Diese bemisst sich an der Gebrauchsfrequenz
sowie an der phonologischen und morphologischen Assimilation, insgesamt also
am Grad der Integration in die Empfangersprache. In der Arbeitspraxis hat sich die
Unterscheidung Zitat - Okkasionalismus (okkasioneller Gebrauch) - Fremdwort-
Lehnwort bewahrt. Zitat und Okkasionalismus lassen sich auch unter dem
Oberbegriff der Ad-hoc-Entlehnung zusammenfassen.

Ein Beispiel fur okkasionellen Gebrauch ist mhd. scherock ‘Schirokko’,
das im 15. Jh. neben einer Reihe anderer italienischer Lexeme aus dem Bereich
der Seefahrt vereinzelt bei Oswald von Wolkenstein vorkommt. Erst im 19. Jh.
wurde Schirokko endgultig Lehnwort im Deutschen. Als weiteres Beispiel tritt in der
deutschen Ubersetzung des ,Libro de la Repubblica de Vinitiani’ von D. Giannotti
venez. laguna auf und ist dort ein Zitat. Erst 1784 gelangte Lagune als Lehnwort ins
Deutsche. (Pfister 1984:887). Im Falle von Ubersetzungen ist das fremde Wortgut
definitiv ein Zitat, da es dem Primartext entnommen wird. Erst in zweiter Linie
handelt es sich um einen Okkasionalismus.

Die Diskussion um die Begrifflichkeiten Fremdwort und Lehnwort ist bis
heute nicht befriedigend abgeschlossen, da der Integrationsgrad einer Transferenz
nicht immer genau bestimmt werden kann. Dies zeigt sich u.a. deutlich an dem
Titel Fremdwérter-Duden, der eigentlich irrefUhrend ist, da hier mehrheitlich
Lehnworter vorkommen. Ausschlaggebend ist die Fahigkeit eines Transferlexems,
eigene Ableitungen zu bilden. Ist dies der Fall, dann handelt es sich eindeutig um
ein Lehnwort. Dabei geht es keineswegs nur um die Neuwortbildung, sondern vor
allem um die Herstellung der grammatischen Kategorien Plural und Diminutiv.
Daneben spielt auch die phonetische und graphische Adaption eine Rolle.

Das Lehngut kann in verschiedene Typen kategorisiert werden. Bei den
Lehnpragungen werden neben semantischen Aspekten auch konstruktionelle
bertcksichtigt. Die Terminologie ist weit verzweigt und nicht immer durchsichtig,
was auch an der Uberlagerung verschiedener Gesichtspunkte liegt (BuBmann
1990:214). Das folgende Schema geht auf Betz zurick und wird von BuRmann
vorgeschlagen (Bumann 1990:215):
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LEHNWORTSCHATZ

"4 Y]
LEHNWORT LEHNPRAGUNG (Calque)
(lexikalische Entlehnung) (semantische Entlehnung)
74 N "4 N
FREMDWORT LEHNWORT LEHNBILDUNG LEHNBEDEUTUNG
(nicht assimiliert) (assimiliert) (morphologische Ahnlichkeit
und Teilidentitat des Inhalts)
Courage Pfingsten (gr.pentecoste)
Flirt Rettich (lat. radix) Heiland (lat. salvator)
Palais schreiben (lat. scribere) schneiden (engl. to cut
Sputnik Wein (lat. vinum) ‘imd. geflissentlich
Streik (engl. strike) Ubersehen’
74 Y]
LEHNFORMUNG LEHNSCHOPFUNG
(formal abhangig) (formal unabhangig)

Zartgefiihl (frz.délicatesse)
Umwelt (frz. milieu)
Niethosen (engl. blue-jeans)

Sinnbild (Symbol)
"4 N
LEHNUBERSETZUNG LEHNUBERTRAGUNG
(Glied fur Glied) (frei)
Halbwelt (frz.demi-monde) Dunstkreis (Atmosphére)
Gewissen (lat. conscientia) Vaterland (lat. patria)
Mitlaut (Konsonant) Wolkenkratzer (engl. sky-scraper)

Rechtschreibung (Orthographie)

Die meisten Romanismen des Bairischen sind Lehnworter. Fremdworter
kommen allenfalls bei jingeren Lehnprozessen vor.

Eine Lehnbedeutung liegt flr tir.-bair. Patent vor, das durch ital. patente die

Bedeutung ,Fuhrerschein’ angenommen hat als auch fur tir-bair. Bar, das die
italienische Bedeutung ,kleines Café’ Glbernommen hat. (Putzer 1982:142)
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Lehnubersetzungen sind selten. Standardbeispiel ist bair. Guatl fir frz.
Bonbon sowie bair. Erdapfel zu frnz. pomme de terrre. Als partielle
Lehnlibersetzung erscheint Parte geben. Blumenkohl zu ital. cavolfiore st
zunachst Lehnlubersetzung. Durch die Umkehrung der Wortteile tendiert es aber zur
LehnUbertragung. Eine eindeutige Lehnubertragung ist tir.-bair. Autoblichl zu ital.
libretto di circolazione ,Fahrzeugschein®, wo ein Wortteil frei Ubersetzt
wurde.

In Sudtirol treten im onomasiologischen Bereich der Verwaltung haufiger
Lehnubersetzungen auf, so. z.B. tir.-bair. Identitdtskarte zu ital. carta d’identita
,Personalausweis’, tir-bair. Strallenpolizei zu ital. polizia stradale
,Verkehrspolizerl’, tir.-bair. Autoschule zu ital. autoscuola, ,Fahrschule’. (Masser
1982:70).

3.6. SEMANTIK

Bei den franzdsischen Entlehnungen der Sprache der Oberschicht aus dem
17. und 18. Jh. findet sich oft eine Konnotationsverschiebung. Pejorativer als in der
Gebersprache sind z.B. Affdre, Visage. Besser oder weniger pejorativ konnotiert
als im Franzdsischen sind z.B. Restaurant, Kollier. Starke
Bedeutungsverschiebungen, die womdglich auf falschen Gebrauch zurtickgehen,
zeigen sich bei frz. souterrain ,Stollen, Tunnel, Durchstich’ und dt. Souterrain
,Kellergeschoss’, frz. partout ‘Uberall’ dt. partout ‘durchaus, unbedingt’. (von
Polenz 1994:88).

Peter von Polenz stellt fest, dass der rein semantische Lehneinfluss des
Franzosischen weniger gut untersucht wurde als der lexikalische an sich. Er nimmt
an, dass Lehnubersetzungen wie dt. Schéngeist zu frz. bel esprit,
Lehnubertragungen wie dt. MiBheirat zu frz. mesalliance, Lehnschopfungen wie
dt. Briefwechsel nach frz. correspondance und Lehnbedeutungen wie dt.
Birger im Sinne von ,Staatsburger nach frz. citoyen ,in die tausende“ gehen.
(von Polenz 1994:99).

Lehnubersetzungen aus dem ltalienischen sind im Deutschen relativ selten.
Hierzu gehoren ital. lettera di cambio > mhd. wechselbrief, spater noch im
Mittelhochdeutschen verkurzt zu wechsel, das bereits 1488 in den Fuggerschen
Tiroler Raitblchern belegt ist; ital. avere > dt. Haben, ital. cavolfiore > dt.
Blumenkohl sowie jungeren Datums ital. duce ‘Beiname Mussolinis’ > dt. Fiihrer.
Im Walserdeutschen von Ornavasso geht i fa il mélar wortlich ‘sie machen den
Maler, was das Rotwerden der Trauben im Spatsommer benennt, auf fa il
princir6d (< *pinctoreolu ‘Maler’) zurlck, das die gleiche Bedeutung hat.
Ebenfalls in Ornavasso liegt eine Lehnubersetzung mit Bedeutungserweiterung
vor: walserdt. ladji ‘Brett; Mutze’. Das walserdt. brét ‘Brett’ ist homonym mit lomb.
bret ‘Mutze’ (ital. beretto) und hat deshalb auch die Bedeutung ‘Mutze’
angenommen. Dieser Bedeutungsstrang wurde dann auch auf ladji Ubertragen.
Eine Teillehnubersetzung liegt bei bair. blutsugel ‘Blutegel’ (Steiermark) < ital.
sanguisuga vor. Eine Anderung des Bedeutungsumfangs ist bei ital. villa,
‘Landsitz’> dt. Villa, ‘luxuridses Einfamilienhaus’ und ital. casino, ‘kleines Haus’ >
dt. Casino, ‘Clubhaus’ eingetreten.
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Bedeutungsverengungen und Bedeutungsverschlechterungen finden sich
vor allem im sudlichen Kontaktgebiet: ital. grattare ‘kratzen’ > tirol.-bair.
(Vintschgau) gratn ‘kratzen wie die Huhner’, ital. portare ‘tragen’ > tirol.-bair.
(Welschnofen) portnsan ‘schwer schleppen’, ital. contare ‘erzahlen’ > tirol.-bair.
(Defreggen) kuntarn ‘spallhaftes Zeug treiben’, ital. galante ‘vornehm’ > tirol.-bair.
galant ‘sehr’.

An dieser Stelle sind auch die deutsch-italienischen Dubletten der bairischen
Sprachkolonie in Pladen zu nennen. Die romanischen Entlehnungen, die die
AulBenkolonie dem Tiroler Mutterland voraus hat, beziehen sich oft auf wertlose,
schlechte Dinge, wahrend die unmarkierte Entsprechung deutsch benannt wird:
Skalouttra ‘schlechte  Suppe’, Sintl ‘schlechter Wein’, Skdita ‘magerer,
minderwertiger Kase’, $kalouf ‘schlechter Hut'.

Die Entlehnungen des Bairischen decken sich im semantischen Gehalt oft
mit der Standardsprache. Haufig weicht aber die Primarbedeutung ab, zum Teil
kommen eigene Bedeutungen vor. Gegenuber den Gebersprachen zeigen sich
Bedeutungsverschiebungen, Bedeutungsverengungen und teilweise
Bedeutungsverschlechterungen durch Konnotation. In konkreten
Wortschatzbereichen, wie z.B. bei den Lebensmitteln, tritt eher
Bedeutungskonstanz auf.

Mit dem Bedeutungswandel einiger Romanismen im Alemannischen, u.a.
Brente, Fasole, Fazenetlein, Gatze, Létsch, Ziger setzt sich Schrambke
(Schrambke 2004) genau auseinander. Die Ergebnisse gelten oftmals auch flr das
Bairische.

3.7. RELIKTWORTER

Reliktworter stammen aus einem Substrat, das zugunsten eines
Superstrates aufgegeben wurde. Dies ist z.B. der Fall fur das Alpenromanische,
das in Gebieten wie Tirol, Vorarlberg oder Graubinden wahrend der
Germanisierung zugunsten des Deutschen aufgegeben wurde. (Raetoromania
submersa). Besonders haufig sind sie in der Toponomastik, aber auch im
Appellativwortschatz, also bei den Substantiven. In Tirol haben sich z.B. Begriffe
aus der Bewasserungswirtschaft gehalten: lat. *punctaria > tir-bair. pinksra,

‘Hauptkanal der Feldbewasserung’, vlat. aquae ductu > tir-bair. ondauxe,
‘Abzugsgraben’, viat./prarom. arrugia > rit§3, ‘(gedeckter) Kanal’, viat./prarom.
elice> lts, ‘Hauptkanal, lat. aquale, ‘Bach, Bewasserungsgraben’ > surselv.
ual, engad. aual > tir-bair. wol, lat. rumare >rator.rumagliar ‘wiederkauen’
> westtir.-bair. gramails, im Otztal tramailn, ramailn und wahrscheinlich auch im
Dialekt von Pladen (Friaul) laure, ‘kleiner Kichentrichter’ vgl. oberital. und trent.
lora. (Pfister 1984:882s)

Willi Mayerthaler geht mit dem romanischen Reliktwortschatz im Bairischen
grol3zlgiger um: apern ,schneefrei’, Alben ,weil’e Erdschicht’, Betzerl Lamm’, Bofel
dritter Grasschnitt’, Brenta (Ortsname) ,Nebel’, Brente ,Trog’, Bretze, Bummerl
,Zuchtstier’, Busserl, Butzelkiihe ,Tannenzapfen’, Fatsche Bandage fur Sauglinge’,
ferten |letztes Jahr’, gneilen ,merken’, Germ ,Hefe’, gleber, ‘zart, schwachlich’,
Goller ‘Halskragen von Bauersweibern’, Gred ,Stufe vor dem Haus’, Gspusi,
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Gurgel, Morn Brombeere’, pelzen ,Obstbaume veredeln’ Pfister ,Backer’, Pratze,
Protz Krote', Radl, ratschen, Spennadel, Tafern ‘Gastwirtschaft’, Tatta ‘alter Mann’,
tasig ‘stil’, tenk ‘links’, Tram ‘Balken’, ftrazten, via ‘hdh’. (www.Irz-
muenchen.de/~Klaus Hartmann)

Im Rahmen seiner Theorien ist diese grof3ziigige Einschatzung nur dann
zu erklaren, wenn man eine lang anhaltende Periode romanischen Substrates mit
einem spateren Sprachwechsel ansetzt. Tatsachliche Reliktworter sind Radi und
via. Viele Lexeme gehen auf spateren ratoromanischen oder oberitalienischen
Einfluss zurlick, z.B. Brente, Tafern, andere sind noch spater ins Bairische gelangt
wie z.B. Goller, Gspusi. Bei einigen wird der etymologische Zusammenhang nur
uber das Ratoromanische deutlich, so soll z.B. das positiv konnotierte Betzerl auf
lat. bestia ,Tier zurickgehen, unter Bertcksichtigung von rator. bescha ,Schaf'.

3.8. VOLKSETYMOLOGIE

Der Begriff der Volksetymologie sei an dieser Stelle genannt. Weinreich
stellt fest, dass volksetymologische Interpretationen vor allem bei langeren Wortern
vorkommen. (Weinreich 1976:48). Dabei werden entlehnte Lexeme bzw. Teile
davon mit lautlich ahnlichen Lexemen der Empfangersprache, also heimischem
Material, umgedeutet und vermeintlich transparent gemacht. Dies geschieht mit
dem Lexem Katzelmacher, dessen erster Bestandteil auf ital. cazza ,Topf, Kelle’
bzw. cazzuola zuriuckgeht. Damit wurde urspringlich ein durch die Lande
ziehender italienischer Topfflicker bezeichnet, spater wurde die Entlehnung zu
einer pejorativen Benennung flr Italiener. Im Bairischen findet sich die Umdeutung
des katzenverspeisenden lItalieners. Aus den Reihen der betroffenen Italiener
kommt ein Argument, dass alle volksetymologischen Deutungen schlagt: wenn
man einen Spaghettifresser pragen kann, hatte man ja auch einen Katzenfresser
geschafft (Da Michele 2000:59). Volksetymologie kann auch mit nur heimischem
Material erfolgen, so ist z.B. Einbecker Biere, einer Markenbezeichnung,
munchnerisch Oambock bzw. Ambock geworden, das als ein Bock im Sinne von
,ein Glas Bockbier’ umgedeutet wurde (BuRmann 1990:841).

3.9. PHONOLOGIE
3.9.1. Bairische Lautgesetzlichkeiten

Im Bereich des Vokalismus tritt die bis heute wirkende Lautgesetzlichkeit der
Verdumpfung /a/ zu /o/ haufig auf. Die franzsischen Nasalvokale, z.B. in Plafond
oder Souterrain, kbnnen im Bairischen in abgeschwachter Form gegenitber dem
Franzosischen widergegeben werden, da das System selbst Uber die Moglichkeit
der Nasalierung verfugt. Ausweichkombinationen wie /on/ oder /en/ sind wenig
ublich.

Im Bereich des Konsonantismus ist vor allem die Adaption des
franzdsischen Frikativs / Z / bzw. der italienischen Affrikate / dZ /, die nicht zum
phonologischen System des Bairischen gehoéren, bedeutend. Er wird oft durch bair.
| § | ersetzt, z.B. in Gilet, Agio. Die italienische Konsonantengruppe / sk /- wird
lautgesetzlich zu bair. / § /-, z.B. schuntieren. Italienisches / k /- kann zu bair. / g /-
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lenisiert werden, z.B. Gatzen. Der Plosiv / b / kann zu / p / fortisiert werden, z.B.
Embouchure. Der Frikativ / v / kann fortisiert werden, z.B. afancieren, Bafesen. In
abanti ist eine Entspirantisierung eingetreten. Der Artikulationsort des
franzosischen / s / kann zur Affrizierung fuhren, z.B. awantschieren in der
Grundmundart fur avancer. Die lautgesetzliche Vokalisierung tritt bei Vokal +I ein,
z.B. Parasol.

Hinsichtlich der Silbenstruktur werden die romanischen Endungen -o oder -
a apokopiert, z.B. Tafern, oder sie werden geschwacht, z.B. Stampiglie. Synkope
kann ebenfalls eintreten, z.B. Plent fur Polenta.

Was die Tonverhaltnisse betrifft, so wird die franzésische Endbetonung der
Ultima oder Panultima zugunsten der Erstbetonung aufgegeben, z.B. Bain-marie
mit dem Hauptton auf /Bain/.

3.9.2. Adaption lateinischer Laute

Die hier behandelten lateinischen Entlehnungen sind, in lautlich
abgewandelter Form, auch Bestandteil des Bairischen wie weiter oben bereits
gezeigt wurde.

Zur Periodisierung der Entlehnungen anhand von Lautgesetzen der
Zielsprache seien folgende Beispiele genannt: (Drux 1984:855; Konig 1992:51;
Moser 1969:117). Das jungere Wortgut hat die zweite deutsche (hochdeutsche)
Lautverschiebung mitgemacht: Pfahl < lat. palus, Kessel < lat. catinus, Kelch < lat.
calicem. Schule < ahd. scuola < viat. sc6la wurde wohl vor Abschluss der
althochdeutschen Diphthongierung ubernommen. Im Falle von Rose < lat. rosa
war die Diphthongierung bereits abgeschlossen und somit nicht mehr wirksam. In
einem karolingischen Gartenglossar von 812 wird die Blume nicht genannt, was
auch ein Hinweis auf eine spatere Entlehnung ist.

Eine frihe Entlehnung ist Minze < lat. menta. Das zeigt zum einen die
Affrizierung des Dentallautes und auch der Vokalwechsel / e / >/ i/, zum anderen
die weite Verbreitung der Benennung in allen westgermanischen Sprachen, so
auch des Angelsachsischen. Die Entlehnung musste also zu einem Zeitpunkt
erfolgt sein, zu dem die Angelsachsen noch nicht nach GroRbritannien
ausgewandert waren.

Als Beispiele zur Periodisierung anhand der Lautgesetze der
Ausgangssprache lassen sich folgende Beispiele geben (Drux 1984:855; Kdnig
1992:51): eine fruhe Entlehnung ist Kaiser, das zwei lautgesetzlichen Regeln folgt:
zum einen wurde lat. >ge< = germ. / ai / noch diphthongisch gesprochen wurde, was
bis zum 1.Jh. n.C. der Fall war, zum anderen wurde lat. <c> vor palatalem Vokal
noch als /k/ artikuliert. Letzteres gilt auch fur Keller < 1at. cellarium, Kirsche < lat.
ceresia, Kiste < lat. cista. Die Entpalatalisierung und Affrizierung / k /> /ts/ vor
lel,lil,/lce/lund/e/isterstim6. Jh. eingetreten. Sie zeigt sich bei Kreuz < lat.
crucem, Zelle < Iat. cella.
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3.9.3. Adaption franzosischer Laute und Tonverhaltnisse

Die Lexeme mhd. aventiure, creatiure, natiure, die seit dem 12. Jh. belegt
sind, zeigen das mhd. <iu>-Graphem, das fur den Umlaut / i / stand. Damit lasst
sich der mundliche Transfer ins Deutsche erharten. Nhd. Abenteuer setzt durch
den Diphthong das / i / fort, wahrend nhd. Kreatur und Natur dies nicht tun. (Ludtke
1984:874).

Im Falle von Mehrwortausdriicken wie a propos, vis-a-vis, par excellence
wurde nicht nur die franzosische Grafie beibehalten, sondern auch auf der Ebene
der Aussprache wird das Original Ubernommen. Auch die franzdsischen
Betonungsverhaltnisse gehen ins Deutsche, so dass diese Drei- bzw. Viersilber
haben den Hauptton auf der Ultima. (LUdtke 1984:876).

Der franzodsische Frikativ / Z / wurde im Standarddeutschen und besonders
in den norddeutschen Varietaten integriert, z.B. Loge, Jalousie. Es finden sich aber
auch Ersetzungen mit / j /, so frz. Général > schweiz.-dt. jeneral. Im Bairischen
wird der Laut eher durch den stimmlosen bzw. Fortis-Laut / § / ersetzt, z.B.
/bagasl/, Igara$l.

Fraglich ist, ob die uvulare Aussprache des / r / (Zapfchen-r) im
Standarddeutschen auf franzosischen Einfluss zurtckgeht.

An folgenden bairischen Aussprachebeispielen lassen sich die
verschiedenen Adaptionsregeln erkennen: /ardSméa/ <Arrangement> (Filser),
/rélads/ <Roulade> (Schuhbeck), /frad"boas/ <Framboise> ‘Himbeerschnaps’
(Schuhbeck). Sie zeigen den hohen Grad an Integration.

Im Althochdeutschen wurden die Akzentverhaltnisse von Fremdwortern
adaptiert. So wurde die Endbetonung zur Ersatzbetonung. Im Mittelhochdeutschen
existierte diese Anpassung nicht mehr. Lediglich die Neuentlehnungen aus dem
Altfranz6sischen des 12. Jh. zeigen diese Anpassung noch, z.B. Harnisch < afrz.
harnais, Banner < afrz.banniére, Almer<afrz.almoire.

In den oberdeutschen Presseerzeugnissen wurde zwischen dem 17. und 19.
Jh. hd. / b / meistens durch <p> wiedergegeben, was dann auch auf franzésische
Entlehnungen zutrifft (Strallner 1984:171).

3.9.4. Adaption italienischer Laute

Zum Teil wurden Italianismen ohne lautliche Veranderungen ins Deutsche
Ubernommen, was sich auch an der Grafie zeigt: Pergola, Tombola, Villa, Casino,
Saldo, Giro, franco, netto, Agio, etc. (Pfister 1984:882).

Die Adaption kann sich chronologisch verandern: im 17. Jh. war Opera
ublich, wahrend sich im 18. Jh. Oper eingeblrgert hatte. Innerhalb des
(std)deutschen Sprachraumes kommen unterschiedliche Adaptionen vor. So ist
ost.-dt. Kassa naher an dem italienischen Original cassa als das dt. Kasse (Pfister
1984:882). Die gleiche Beobachtung stellt Pfister auch fur ést.-dt. Banda vs. dt.
Bande und o&st.-dt. Watta vs. dt. Watte an. Bei beiden Lexemen ist nicht gesichert,
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ob es sich um Italianismen oder Gallizismen handelt. Die Osterreichischen Formen
mit erhaltener Endung —a weisen aber auf italienische Etyma.

In den italienischen Graphemen <gi>, <ge> wird der Konsonant in der
Standardsprache als / dz / bzw. / Z / realisiert, in den norditalienischen Dialekten
als / dz / oder / z /. In jingeren Entlehnungen wird haufig die Originalaussprache
beibehalten, obwohl es sich im Deutschen um ein Fremdphonem handelt. Es gibt
aber auch Varianten, in denen / dZ / bzw. / Z / im Deutschen als / j / wiedergegeben
wird, was sich nicht in der Grafie niederschlagen muss. Dies zeigt sich bei ital.
giglio > mhd-oberdt. Gilge, dt. Lilie. (Ohmann 1951:60s). Das selbe Phanomen
wurde schon fur das Franzdsische besprochen. Daraus lasst sich schlie3en, dass
im Deutschen eine Tendenz besteht, die romanischen Laute / dz / bzw. / Z / durch
den heimischen Laut /j/ zu ersetzen.

Im Anlaut kénnen stimmhafte und stimmlose Konsonanten verwechselt
werden: ital. pergola > mhd. bergel, ita. gazzaro > mhd. Ketzer, oberital.
bagatto > tr-bair. pagat, ital. vernaccia > tir-bair. f3rnats, ‘Vernatsch’
(Weinsorte), altoberit. *lavéts > tir.-bair. lafeits, fots, ‘Kessel'.

Der stimmhafte Frikativ / v /im An- und Inlaut, der im Italienischen und
Alpenromanischen vorkommt, wurde seit dem Spatmittelhochdeutschen durch den
entsprechenden stimmlosen Frikativ substituiert, z.B. ital. volta > tir.-bair. folt,
‘Vorkeller’, ital. vernaccia > tir-bair. f3rnats, ‘Vernatsch’ (Weinsorte), aoberit.
*lavets > tir.-bair. lafeits, fotS, ‘Kessel'. (Pfister 1984:883).

Die Konsonantengruppe / sk /- im Anlaut ist im Deutschen nicht Ublich. Zum
Teil wurde sie durch /st/- ersetzt, ita. scorzonera, ‘Schwarzwurzel’ > bair.
storzenér, ital. moscatella > mhd. mustatell, ‘Muskatella’ (Weinsorte). (Pfister
1984:883).

Wahrend in den romanischen Sprachen haufig die Ultima oder Panultima
betont ist, ist im Germanischen oftmals die erste Silbe betont. Die Verschiebung
des Tonakzentes auf die Prima flhrt zur Schwachung und in Folge zum Wegfall
von Nebentonsilben., z.B. venez. stazén > mhd. staczen ‘Kramladen’, trent.
solévi > tir-bair. sulfarn, ‘Seitenbalken der Kelter’, trent. mezéna > tir.-bair.
metzein, ‘Speckseite’. (Pfister 1984:883).

Im Mittelhochddeutschen ist die Diphthongierung <i> > / ei / eingetreten. Der
Lautwandel zeigt sich auch in ltalianismen, z.B. ita. massaria > tir.-bair.
masserey, ‘Hausrat’, trent. (Val) Lagarina > tir.-bair. Lagrein (Weinsorte). Ebenso
ist die Diphthongierung <G> > / ou /, / au / mittelhochdeutsch. Das romanische /6/
wurde dem mhd. <0> gleichgestellt und ebenfalls diphthongiert: ital. roncone >
tir.-bair. ronkadn, ‘Hippe mit gerader Schneide’. (Pfister 1984:883).

Die Verdumpfung von / a / zu / o /, die im Bairischen und auch im
Niederalemannischen eingetreten ist, gilt auch fur Lehngut aus dem ltalienischen:
ital. schiava > tir-bair. gschlofene (Rebsorte), wobei hier wohl eher ein prarom.
sclava anzunehmen ist, ital. ducato > tir.-bair. tuk0 13, ital. spaghetto > tir.-bair.
S$pd - gst, ‘Bindfaden’, lomb. lavaza > tir.-bair. 16, ‘'w3s3e, ‘Sauerampfer, Huflattich’, trent.
panigal > tir-bair. (Bozen) p3n3go6 1, ‘Maisstroh’
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Wie oben bereits erwahnt, wurde in den oberdeutschen Presseerzeugnissen
zwischen dem 17. und 19. Jh. hd. /b/ meistens durch <p> wiedergegeben, was
auch fur italienische Entlehnungen zutrifft: Pancket, Pataglia, Piscoten.

3.9.5. Adaption ratoromanischer Laute und Tonverhaltnisse

Die Lautkombinationen /8p /, / 8t /, / Sk / mit /s /> /& /existierten wohl um
1000-1200 in den oberitalienischen und den alpenromanischen Mundarten, so z.B.
im  Alpinlombardischen $téla, ‘Stern’, $piga, ‘Ahre’, $kir, ‘dunkel’. Die
Lautkombinationen findet sich auch in den Sprachkolonien, die vom 11. bis 14. Jh.
von Oberitalien aus in Sizilien und Suditalien gegrundet wurden. Der Wandel /s / >
/ & / vor Plosiva ist auch an das Suddeutsche weitergegeben worden. Sie finden
sich im Berner Jura, in Graublinden, im Schwabisch-Alemannischen, in Tirol, im
Vorarlberg und Teilen Karntens, also im romanisch-deutschen Grenzgebiet. (Pfister
1984:880).

Die Frage der Transferenz stellt sich auch fur den Wandel <G> >/ G / im
Bergschweizerdeutschen. Hierbei konnte es sich um sldalpinen, eventuell
lombardischen Substrateinfluss handeln, wobei aber regionale Unterschiede und
reichlich Inkoharenzen bestehen. (Pfister 1984:881) Es ist nicht auszuschliel3en,
dass hier ein umgekehrter Einfluss, also vom Schweizerdeutschen auf das
Romanische, gewirkt hat.

Auch die Vokaldehnung mag auf romanischen Kontakt zurlickgehen. Gabriel
denkt fur Schanfigg, das nordliche Liechtenstein und Walensee-Seeztal an ein
alpenromanisches Substrat hinsichtlich der Dehnung der Einsilber (gras, sib).

Die Dehnung von Zweisilbern ftritt in den Walser Dialekt des Piemont auf,
z.B. in Alagna: godu, ‘Gaden’, Snoébel. Gabriel denkt auch hier an oberitalienische
Transferenzen. (Pfister 1984:881).

3.10. MORPHOLOGIE

Die Genera wurden z.T. unverandert aus den Gebersprachen Ubernommen,
so vor allem bei auf -a endenden romanischen Lexemen mit femininen Genus. Da
dem Bairischen selbst aber Genusschwankungen immanent sind, kommen sie
auch bei den Entlehnungen haufig vor, vor allem zwischen Maskulin und Neutrum,
z.B. Appalto, Parapluie. Fur die Genusadaption spielen aber auch lautliche
Kriterien eine Rolle. So stehen neben den femininen Vollformen Altane, Alze die
apokopierten Varianten mit maskulinem Genus, also Altan, Alz. Einen eindeutigen
Genuswechsel gegenuber der Gebersprache erfolgte z.B. in Visage, das im
Franzdsischen maskulin ist, im Bairischen aber feminin. Ebenfalls ein
Genuswechsel ist bei Parasol, Paraplii eingetreten, die im Bairischen neutrum sein
konnen.

Im Bairischen weichen die Genera zum Teil vom Standarddeutschen ab. In
den Materialien des SOB zeigen sich starke Schwankungen bei zahlreichen
Lexemen. Hier tut sich die Idee einer gewissen Beliebigkeit auf, was aber genauer
untersucht werden mdusste. In einigen Fallen lasst sich eine Regelhaftigkeit
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erkennen. So tendiert die Substantivendung -er zum Maskulinum, weshalb es der
Butter heildt. Das Kuchenkraut ist der Petersil und die Ecke wird zu das Eck
aufgrund der endungslosen Varianten. (Eichinger 1998:16s). Damit klaren sich
aber nicht der Radio und auch nicht der Kartoffel. Es stellt sich nun die Frage, ob
eine eventuell im Bairischen vorhandene Labilitat des Genus, wie sie durch die
Aufnahmen des SOB nahegelegt wird, den Genuswechsel von Entlehnungen
beglnstigt. Ein Genuswechsel kann aber auch motiviert sein, z.B. auf dem Couch
liegen, in Anlehnung an Chaiselongue (m.). Ein endgultiger Wechsel des Genus
liegt z.B. bei ital. bagatella (f.) > tirol.-bair. paggatéll (m.) vor. Die Apokope der
italienischen Femininendung unterstutzt das maskuline Genus. Aber auch hier
zeigen sich Schwankungen: wagatell (f.) (Lusern). In der Sprachinsel Pladen wird
teilweise das Neutrum aufgegeben, z.B. Auge (n.) durch friul. voli (m.). Der
Genuswechsel kann aber auch als Adaption an eine bestehende Systematik
eintreten, z.B. ital. salata (f.) > mhd. saldt (m.), wobei die Endung -4t im
Mittelhochdeutschen als maskulin empfunden wird.

Einige Lexeme werden ausschlieBlich oder hauptsachlich im Plural
verwendet, z.B. Azaroli, Bandelotten, Biskotten, Brockeln, gastos secretos,
Kanditen, Maroni, Spaghetti. Es handelt sich vor allem um Lebensmittel, deren
Plural ontologisch bedingt ist: man ist mehrere Maronen oder auch mehrere
Zwiebackscheiben, kaum aber nur eine einzige. Der romanische Plural kann im
Bairischen auch als Singular fungieren, z.B. ein Spaghetti, ein Azaroli. Im Fallen
von Bandelotten handelt es sich um eine natlrliche Zweiheit. Da sich die
grammatische Kategorie des Duales im Bairischen nur rudimentar durchgesetzt
hat, muss hierfur der Plural verwendet werden.

Der Diminuitiv hat im Bairischen haufig die Funktion eines Positivs, was sich
auch bei den Entlehnungen deutlich zeigt, z.B. Carmanadl, Fazinettl, Bajzzel,
Ribisl, Zamperl.

Die Lehnlexeme werden an das bairische Deklinationssystem angepasst. So
ist z.B. Chaisn Casus rectus und Casus obliquus.

In der substantivischen Wortbildung sind Komposita haufig, aber auch
prafigierte Derivationen mit Ge-, z.B. G(e)schpusi, G(e)stanzel, G(e)stattel.

Im Bereich der Verben auf -ieren treten selten Dubletten mit der
Iterativendung -eln auf, z.B. apporteln neben apportieren. Das Verb parteln hat
dagegen keine Konkurrenzform.

Nicht selten wurden aus der Gebersprache Syntagmen entlehnt, die in der
Empfangersprache noch als solche erkennbar sind, z.B. a propos, a la bonne
heure. Attributsverfigungen der Gebersprache koénnen zu einem Simplex
verschmelzen, z.B. Storzendr oder auch elliptisch Ubernommen werden, z.B.
Souterrain.
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3.11. SYNTAX
3.11.1. Syntagmatische Futurformen

In der morphosyntaktischen Forschung hat die Parallelitat der Futurbildung,
die sich in oberdeutschen kommen+zum-+Infinitiv-Bildungen und in romanischen
gehen/kommen-Formen, also dem analytischen Futur, zeigt, immer wieder
Aufmerksamkeit erregt.

Willi Mayerthaler fuhrt diesen Aspekt an erster Stelle in seinen
Uberlegungen zur syntaktischen Interferenz an. Er nennt dabei kommen zum + INF
als ein westbairisches Futur (da es westlich von Salzburg auftritt) und venire ad +
INF als ladinisches Futur in Graublinden bzw. als Bildungsform des
Dolomitenladinischen des 19. Jh. Er bewertet die parallele Konstruktion als
.konzeptuelle Affinitat® zwischen dem Bairischen und dem Ladinischen.
(Mayerthaler 1995:173). In seinen ausfuhrlicheren Betrachtungen zum kommen-
Futur kntpft er an Theodor Ebneter an.

Ebneter argumentiert in seiner Besprechung sehr viel differenzierter. Er stellt
zunachst die Verhaltnisse im Oberdeutschen und dann im Ratoromanischen der
Schweiz und im Ladinisch-Italienischen dar (Ebneter 1980:44ss):

Es kommt zum Regna (SOB 266/13) findet sich von Nurnberg bis Sidtirol und
im Nordalemannischen, jedoch nicht im Sudalemannischen, also in der Schweiz
und im Vorarlberg. Augsburg/Regensburg scheine Zentrum dieses Gebietes zu
sein. Im Ost- und Sudfrankischen, in Niederbayern und Oberdsterreich seien nur
noch Reste vorhanden.

Es kommt zum Regna und Es gibt (ein‘) Regen bringen eine objektive
Sehweise fur ein zukunftiges Eintreten zum Ausdruck, Ebneter nennt die Form
»2Adventiv‘. Es wird (wohl) regnen drickt eine Annahme oder Vermutung aus, also
eine mutmalende Haltung gegenuber dem Geschehen, die durch Adverbien wie
wohl, wahrscheinlich verstarkt werden. Ebneter nennt die Form ,Suppositiv.
Ahnlich verhalt es sich mit Die kommt schon noch zum Heiraten, das eine objektiv
wollende Gewissheit ausdrickt und Die wird schon noch heiraten, das eine
Hoffnung benennt. Dagegen stellen Die wird noch zum Heiraten kommen und Es
wird zum Regnen kommen ein Uberkomponiertes Futur dar, das eine grollere
zeitliche Distanz ausdruckt. In den Satzen Ich gehe jetzt einkaufen und Der
Nachbar kommt unser Kalb kaufen drickt kommen eine Hinbewegung und gehen
eine Wegbewegung aus. Es sind Ingressiva, wahrend kommen zum Adventiv ist,
gleichzeitig aber ein unbeeinflussbares Geschehen darstellt und sich somit auf
Verben mit dem entsprechenden semantischen Gehalt beschrankt: zum Regnen,
zum Schneien, zum Frieren, zum Schwitzen, zum Heiraten, zum Sterben kommen.
Dabei liegt eine resultativ-adventative Aktionsart vor, wogegen werden inchoativ
ist.
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Ebneter stellt folgendes Schema auf:

gerade bevorstehend normale, nicht spezifierte | weite Distanz
Distanz
gehen (zum) + Infinitiv werden + Infinitiv
subjektivierender Aspekt
kommen (zum) + Infinitiv Suppositiv werden + zum + Infinitiv
+ kommen
Ingressivus kommen zum + Infinitiv
objektivierender Aspekt
Adventivus

Der Inchoativus mit werden hat sich in den meisten deutschen Mundarten
zunachst zu einem suppositiven Futur und dann zum Futur der hochdeutschen
Gemein- und Schriftsprache entwickelt. Das resultativ-adventive kommen zum kam
fur diese Entwicklung nicht in Frage.

Mischformen aus kommen und gehen, die im Stdalemannischen (Es chunnt
go/ge/gi/ ga regne) ublich sind, gibt es auch im Bairischen als kommen ge. Es
scheint aber durch die kommen zum-Formen zurtiickgedrangt worden sein, da das
Kartenbild auf ein ehemals zusammenhangendes Gebiet hinweist.

In den meisten der sieben bundnerromanischen Dialekten wird der
Suppositiv. mit der synthetischen Form der west- und zentralromanischen
Sprachen, INF + habeo, gebildet, der Adventiv mit vegnir a + INF. Im 16./17. Jh.
hatte das Ratoromanische den kommen-Typ zu einem echten Futur entwickelt,
wobei diese Formen in den Dialekten erhalten sind. Darin unterscheidet sich das
Ratoromanische nicht nur vom Oberdeutschen, sondern es stellt eine Besonderheit
im gesamten suddeutschen, ratoromanischen und nordostitalienischen Block dar.
Ebneter stellte fest, dass in den sieben Dialektgruppen des Binderromanischen ein
Diasystem existiert, das dem des Oberdeutschen entspricht. Allerdings ist das
ratoromanische System differenzierter als das bairische, hat mit diesem aber die
wichtigsten Dimensionen gemein.

Im italienisch-ladinischen Gebiet zwischen Chiavenna, Brenner, Gardasee
und kroatischer Grenze existiert ein synthetisches Futur non capiras mai nient. Die
Form venire a + Infinitiv ist nur mit einigen Verben gebrauchlich, so auch viene a
piovere. Dieser Typ hat sich nicht zu einem frei verwendbaren Futur entwickelt.

Nach der stark kontaktorientierten Ratoromanistik sei das vegnir-Futur eine
Imitation des werden-Futurs des Oberdeutschen, der synthetische Futur-Typ eine
Imitation des Italienischen. Die Verbindung sei Uber das blndnerdeutsche
Pradikativwverb kommen (Er kommt wiitend), das fur deutsches werden steht,
erfolgt. Ebneter halt dem entgegen, dass die obderdeutsche futurische Aktionsart
mit kommen mit dem auch schon im Romanischen existierenden vegnir in
Verbindung gebracht wurde. Es handelt sich also um eine gegenseitige
Verstarkung. In Summe lehnt Ebneter aber einen kontaktsprachlichen Einfluss ab:
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,Bayrisch und Romanisch besitzen fast dasselbe futurische
Diasystem mit den Hauptdimensionen Distanz und
objektivierender vs. subjektivierender Aspekt, doch mit
dem Unterschied, dal® im Ratoromanischen die Formen fur
objektivierende normale Distanz (urspringlich und z.T.
auch heute vegnir a + Infinitiv) und fur weite Distanz von
jedem Verb bildbare echte Futura sind, wahrend im
Bayrischen sich nur wenige Verben mit ihnen kombinieren
lassen und der aspektuale Gesamtcharakter den
temporalen oft tGberwiegt. Die Ahnlichkeit der futurischen
Diasysteme des Bayrischen und Ra&toromanischen fallt
aber nicht nur trotz der Verschiedenheit der
morphologischen Realisierung auf, sondern auch, weil die
beiden Sprachraume sich nicht berlhern auler an zwei
Stellen — im Inntal Unterengadinisch und Tirolisch, im
Munstertal Munstertalisch und Tirolisch. Von diesen zwei
Kontaktpunkten und auch von den seit jeher im Blndnertal
tatigen Sennen kann kaum weder in der einen noch in der
anderen Richtung ein Einfluss ausgegangen sein. Die
Tatsache, dal} in den beiden Sprachraumen trotzdem ein
ahnliches Diasystem besteht, lasst vermuten, dal} sich hier
ein allgemeineres, vielleicht universales Diasystem mit
psycholinguistischer Realitat zeigt.“ (Ebneter 1980:51).

Im weiteren sieht er den mdglichen kontaktsprachlichen Einfluss auf die
morphologische und morphosyntaktische Ebene begrenzt und geht von einer
gegenseitigen Beeinflussung aus:

»[...] kann zwischensprachlicher Einfluss nur im Bereich der
morphologischen oder morphosyntaktischen Verbalisierung
der zugrundeliegenden Variablen stattfinden. Resultat
eines solchen Einflusses durch Kontakt kann die
Ausbreitung des aspektualen und futuristischen kommen
im Bayrischen, Alemannischen, Ratoromanischen und in
der nordostitalienischen Grenzzone sein.© (Ebneter
1980:52s)

An dieser Stelle wie auch weiter unten tut sich die Frage auf, ob es sich hier
um Parallelen handelt, die sich durch einen Sprachbund erklaren lassen. Dabei
entwickeln  genealogisch  nicht zusammenhangende oder marginal
zusammenhangende Sprachen (BuBmann 1990:698). im Kontaktgrenzbereich
Ahnlichkeiten, mit denen sie sich aber von anderen Nachbarsprachen oder
genealogisch verwandten Sprachen unterscheiden. Dazu missten die an das
Oberdeutsche angrenzenden deutschen Varietaten sowie die an das Ladinische
angrenzenden romanischen Varietaten auf Ausschluss ahnlicher Konstruktionen
untersucht werden.

An dieser Stelle ergibt sich weiterhin die Frage, inwieweit Formen wie es
wead regnad zur Grammatikalisierung des Futurs beitragen. Thomas Fritz hebt
hervor, dass der fehlende Infinitiv von werden, also *Er scheint sein Gut verkauft zu
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werden, als ,unvollkommene Grammatikalisierung des deutschen Futurs® deutbar
ist. (Fritz 2000:9).

3.11.2. Einflisse im Zimbrischen

Die im Deutschen regelhafte Linksdetermination durch das Adjektiv kann im
Zimbrischen durch das italienische Vorbild umgekehrt werden: zait unsichara,
,unsichere Zeit’, an puach tautschez. (Ohmann 1970a:357).

3.11.3. Einflisse am Beispiel des Schweizerdeutschen

Im Zusammenhang mit der Futurbildung steht die Verbalperifrase mit
kommen+Adjektiv anstatt pradikativem werden+Adjektiv, so im Bundnerdeutschen:
du chust ganz wisser, ‘du wirst ganz weily’ sowie im Ortsdialekt von Bonaduz (das
erst in den letzten 100 Jahren romanisiert wurde): leg di warm a sun$ khunst krank,
‘zieh dich warm an, sonst wirst du krank’, im Dialekt von Rimella (Walser): parggé
i§ chummu d’Bjoochu greesser, ‘weil die Buche groRer geworden ist' und das
surselvische Vorbild: sa venan bot marsas, ‘sie werden bald faul'. (Pfister
1984:881). Die Stellung der Satzteile VS geht kaum auf romanischen Einfluss
zuruck, da hier SV(O) die Norm ware.

Bereits im Althochdeutschen konnte das pradikative Adjektiv an das
Substantiv angepasst werden. Weder im Deutschen noch im Bairischen wurde
diese Deklinationsmoglichkeit fortgesetzt. Der Kontakt mit dem Romanischen hat
diese Madglichkeit aber aktiviert: walserdt. ds Gras chunt riipfs, ‘das Gras wird reif’
bzw. im Dialekt von Avers: d’Chalber sind immer noch tiri, ‘die Kalber sind immer
noch teuer'.. Im ersten Fall wurde das pradikative Adjektiv an das neutrale Genus
angepasst, im zweiten Fall an den Numerus Plural. Pfister erwahnt auch die
Flexionsendungen —s bzw. —z von Ortsnamen wie Néfels, Flums, Klosters. (Pfister
1984:881). Hier ware aber erst zu priufen, inwieweit dieses Flexionsverfahren
tatsachlich im Alpenromanischen auftritt und dann tatsachlich als Transferenz aus
diesem zu werten ist.

Die romanischen Kontaktdialekte fuhren zu Rektionstransferenzen in den
deutschen Mundarten., z.B. im Dialekt von Bonduz an dar tat denk | no,_ o vt, ‘ an
den Grolvater denk ich noch oft’ (ital. pensare a q. mit Dativkomplement), in der
Mundart von Pladen: i dounkx di muitr, ‘ich danke der Mutter’ (ital. ringraziare q. mit
Akkusativkomplement).

Die Unterscheidung zwischen Orts- (Dativ) und Richtungsbewegung
(Akkusativ) kann aufgehoben werden, in dem nur noch eine Rektion verwendet
wird, z.B. im Dialekt von Rimella der wurum géid under du $téi, ‘die Schlange geht
unter den Stein’, nu iser under du $tai, ‘jetzt ist er unter dem Stein’, im Dialekt von
Bonaduz mjar mahan (sarj hohtsjtsrays jm yndarland ‘wir machen unsere
Hochzeitsreise ins Unterland’, mjar blj"ban tsway bjs drey te g jns yndarland, ‘wir
bleiben zwei bis drei Tage im Unterland’

Einflusse auf die Wortstellung sind auf die Walsermundart und germanisierte
Bindnermundarten begrenzt, z.B. Dialekt von Rimella d pum i$§ nox gS$id
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underrifte, ‘der Apfel ist noch unreif gewesen’. Hier ist nicht nur das Lexem pum
eine romanische Entlehnung, sondern auch die partielle Aufhebung der
Verbklammer geht auf romanischen Einfluss zurick. Entsprechend dem
romanischen Vorbild ricken die beiden Pradikatsteile naher zusammen. Von
alteren GP des Dialekts von Bonaduz stammen folgende Beispiele: i tet vroga
jemand wy wayss, ‘ich wurde jemand fragen, der (es) weil® nach dem
surselvischen Vorbild eu dumandass zatgi ca savess. (Pfister 1984:881).

3.11.4. Kreolisierende Syntax des Bairischen nach Mayerthaler

Im Zusammenhang mit seiner Hypothese zur Entstehung der Baiern befasst
sich Mayerthaler mit einigen syntaktischen Merkmalen des Bairischen, vor allem
bei der Hypotaxebildung, die er als eine Kreolisierung durch das Romanische
versteht (Mayerthaler 1995; Mayerthaler 1990):

Zweigliedrige Relativpronomen flihren zu einer hohen syntaktischen
Transparenz, die fur Kreolsprachen typisch ist. Im Westen wird der
Relativsatzmarker wo, im Osten was verwendet.

bair. | hab des Buach glesn, des wo/wos i gestern kaft hab.
dt. Ich habe das Buch gelesen, das ich gestern gekauft habe.

Mayerthaler fuhrt hier kein Bespiel aus den romanischen Nachbarsprachen
des Bairischen an. Es ist aber richtig, dass im Romanischen die Mdglichkeit zu
einem zweigliederigem Relativpronomen besteht, z.B. span. el hombre el cual he
visto ,den Mann, den ich gesehen habe’, sich dieses aber aus dem Artikel und dem
Frage- bzw. Relativwort ,welcher zusammensetzt. Die Konstruktion ist im
Spanischen zudem schwerfallig. Die romanischen Sprachen bevorzugen im
allgemeinen Konstruktionen mit einem einfachen Relativpronomen wie frz. que,
qui,ital.che, chi,span.que, quien etc.

In Tirol und in seinen Randgebieten kann der Relativsatz mit dass gebildet
werden, was den romanischen Strukturen sehr ahnelt, ohne dass Mayerthaler dazu
ein Beispiel anfuhrt:

bair. Fir de Zeit dass’d me gliabt hast, bedank i mi schean
dt. Fur die Zeit, in der du mich geliebt hast, bedanke ich mich schon

Ebenso wenig wie im Romanischen lasst sich im Bairischen ein
linksstehendes Partizipialattribut bilden, was aber im Standarddeutschen sehr wohl
maglich ist:

dt. der im Ausland lebende Schriftsteller
bair. der Schriftsteller, der wo/was im Ausland lebt.

Erstens ist auffallig, dass hier mit der Abwesenheit eines Merkmales

argumentiert wird. Zweitens kann hat sich hier das sekundare schriftsprachliche
System des Deutschen anders als das mundliche Primarsystem entwickelt, wohl
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auch unter lateinischem Einfluss. Es handelt sich also eher um ein Phanomen des
Sprachausbaus.

Im Sudbairischen kdnnen relative Infinitive gebildet werden:

dt. Er war der erste, der kam

stidbair. (Laurein/Laavregno) Er war dar Erscht za kommen
lad. (Bagni di Rabbi) Le sta el prim a ruar

ital. E stato il primo ad venire

Prapositionale Objekte in der Funktion eines Nebensatzes werden im
Bairischen und Romanischen ahnlich gebildet, im Gegensatz zum
Standarddeutschen:

dt. Ich habe Angst davor, mitzufahren.
da + PRAP +INF mit zu

bair. | hab An_gst vor dem, dass i mitfahrn soll.
PRAP + flekt. PRON °[+dem] + SPEZ ° [+comp] V? (=S)

ital. (Lettera senese a. 1253) ,Sapitate ch’ellino si vi a’adoperaro in cio
ch’ellino potero di buono...”

Wildt lhr, dass sie sich in dieser Angelegenheit verwendet haben, in
dem was sie Gutes tun konnten...”

Diese Konstruktion ist im Italienischen nicht allgemein Ublich und auch nicht
sehr verbreitet. Auffallig ist hier, dass Mayerthaler auf ein Parallelbeispiel aus der
altitalienischen Schriftsprache zurtickgreifen muss.

Im weiteren spricht Mayerthaler die mehrteiligen Konjunktionen an, die
wiederum zu einer hohen syntaktischen Transparenz fuhren und fur Kreolsprachen
charakteristisch sind.

Temporalsatz:
dt. Nachdem wir gegessen haben, gingen wir ins Kino.
bair. Nachdem dass ma gessen ghbat ham, samma ins Kino ganga.
lad. Zieva cha.....
nital. Dopo che, altital. poscia che

Kausalsatz :
dt. Wir haben uns Sorgen gemacht, weil du nicht geschrieben hast.
bair. Mir ham uns Sorgn gmacht, weil-st/wega dem, dass’d net
gschriebn hast.
lad. gia ha, perche cha....
ital. perché....poiche...., alital. perocché...., perciocché (< per hoc che)

Das bair. duch des, dass entspricht den genannten altitalienischen Bildungen.
Konzessivsatz:

dt. Ich schreibe dir, obwohl du mich vergessen hast.
bair. | schreib da, trotzdem dass’d mi vergessen hast.
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lad. ...Schaiban cha....
ital. ...nonostante che..., benché, anche se, quand’anche

Konsekutivsatz:
dt. Ich habe ihn heute nicht gesehen, so dass ich es ihm nicht sagen
konnte
bair. | hab’n heit net gsegn, so dass i’'s eahm net hab kennan sagn.
lad. ...da méd cha...., da maniera cha
ital. ...cosicché...., ....in modo che....

Indirekter Fragesatz :
dt. Er hat mich gefragt, warum wir nicht arbeiten.
bair. Der hat mi gfragt, warum dass ma ne arbatn.
lad. EI m’ho dumando perche cha nus nu lavorans.

Interrogativpron./Interrogativadverb + dass/cha/che

Im Venezianischen ist teilweise die gleiche Konstruktion moglich ohne dass
hier Beispiele genannt werden.

Zusammenfassend stellt Mayerthaler fest, dass Varietaten des Bairischen,
des Alemannischen, der Ladina und einige norditalienische Dialekte ,doppelte
Komplementierer mit der folgenden Struktur verwenden®:

Adverb/Praposition (+PRON °[+dem]) + SPEZ ° [+comp]

Im weiteren stellt er die Komplementiertypen der Romania und des Donau-
Alpenraumes in einer Karte (Mayerthaler 1995:177; Mayerthaler 1990:401) dar.
COMP 2-1 kennzeichnet Gebiete, in denen der doppelte Komplementierer
deutlich vorherrscht, namentlich das Lombardische, Venetische, sudliche
Alemannisch und sudliche Bairisch, die somit eine areale Einheit bilden. In den
nordlich anschlieRenden deutschen Dialekten kommen nur einteilige
Komplementierer vor (COMP 1) und in der Gbrigen Romania der Typ COMP 1-2,
der die Moglichkeit von einteiligen, aber auch zweiteilgen Komplementierern
beinhaltet.

Richtig ist, dass Kreolsprachen zu mehrteiligen Konjunktionen tendieren und
richtig ist auch die grundsatzliche Zweiteiligkeit der romanischen Konjunktionen.
Durch die areale Darstellungsweise Uberzeugt sogar die Argumentation. Die
Frage ist aber nach wie vor, in welcher Form und auf welcher Ebene hier
Interferenzen stattgefunden haben. Die Mdglichkeit eines Sprachbundes ist, wie
bereits bei der Diskussion um das kommen-Futur angedacht, durchaus in
Erwagung zu ziehen.

In einem weiteren Schritt behandelt Mayerthaler die Verbpositionen, die in
einigen bairischen Varietaten wiederum Parallelen zur Romania aufweisen.

finites Hilfsverb vor dem infiniten Vollverb:
dt. Es hat so gehagelt, dass alle Fenster kaputt waren.
bair. ...a sou ghaglt hat’s, dass de Fenster alle hin seind gwesn.
ital. ...che le finistre sono tutte state rotte.
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kleine Verbklammer im Hauptsatz :
dt. Danach hat er noch einen Schnaps getrunken.
bair. ...Danach hat a nu getrunken an Schnaps.

Das Modalverb steht vor dem Infinitiv :
bair. ...weil-a hat mialBn zahin die Staiern.
ital. ...perche ha devuto pagare le tasse.

Diese Wortstellungen kommen nur in einigen bairischen Varietaten vor. In
den Spontanmaterialien der SOB-Aufnahmen finden sie sich kaum. Es handelt sich
hier wohl um eine gewisse Freiheit der Wortstellung, die im Deutschen angelegt,
also systemimmanent ist: Der hat gehen kénnen/Der hat kénnen gehen ist auch in
der Alltagssprache moglich.

Kombination des freien Pronomens mit einem klitischen Pronomen wie dies
im Romanischen zur Fokussierung des indirekten Objekts Ublich ist:
dt. Mich bringt keiner aus dem Hauschen.
bair. Mi bringt me koa Mensch net aus’m Heisl

im Vergleich dazu: lad. am plescha a me

An dieser Stelle kann auch die doppelte Negation genannt werden, die ein
Kennzeichen des Bairischen ist:
bair. | mog koa Munchner Bia ned
dea ged nia ned auf'd Wisn.

In den beiden letzten Punkten ware an eine romanische Interferenz zu
denken, wobei aber genauere Begrindungszusammenhange geliefert werden
sollten.

In der Summe ist also ein mdglicher Einfluss des Romanischen auf die
bairische Syntax nicht von der Hand zu weisen. Ein Sprachbund kann wohl
postuliert werden. In der Mayerthalerischen Argumentation fehlt allerdings eine
genaue Vorstellung dartber, wie und wie lange die nétige Zweisprachigkeit in den
beiden Sprechergemeinschaften vorhanden war. Der Grad an Zweisprachigkeit
kann in der rdomischen und nachromischen Zeit im Donau-Alpen-Raum durchaus
hoch gewesen sein. Es ist aber nicht gerechtfertigt , von einer Kreolisierung zu
sprechen. Eine Kreolsprache ist eine ehemalige Muttersprache, die sich zur voll
ausgebauten und standardisierten Muttersprache unter Beseitigung der
reduzierten Merkmale des Pidgin entwickelt hat. Pidgin-Sprachen entstehen im
allgemeinen unter Isolierung vom Mutterland. Dies trifft auf den bairischen Dialekt,
der immer an das germanische Hinterland und Umfeld gebunden war, gar nicht zu.
Eine Pidginisierung findet nur dann statt, wenn Sprecher ohne gegenseitiges
Sprachverstandnis aufeinander treffen. Gerade dies aber widerspricht der
Hypothese einer anhaltenden Zweisprachigkeit.

Weiterhin ist zu beachten, dass Mayerthaler etliche Beispiele aus dem
Sudbairischen, namentlich aus Tirol, gewahlt hat, was insbesondere flr seine 55
Prufsatze gilt. Durch die Grenzlage an das italienische Sprachgebiet nimmt Tirol
eine Sonderstellung hinsichtlich des Sprachkontaktes ein, was mehrfach in dieser

Isabel Knoerrich 159/191 30.09.2005



Arbeit angesprochen wird. Die sprachlichen Charakteristiken dieser Region kénnen
nicht beispielhaft fir das Gesamtbairische stehen.

3.12. CODE-SWITCHING

Mit dem Entlehnungsvorgang ist der Begriff des Code-Switching verbunden.
Dabei geht es um den Wechsel zwischen verschiedenen Sprachvarietaten bei
multilingualen Sprechern (Bumann 1990:151). Der Sprecher schaltet mehr oder
weniger bewusst, mehr oder weniger spontan auf eine andere Sprache, die er in
irgendeiner Form zur Verfugung hat. Wird dieses Verfahren von mehreren
Sprechern angewandt und generalisiert es sich letztlich, so kann es zu einer
Entlehnung kommen. Das Code-Switching lasst sich gut in Sudtirol beobachten:

,1here are lots of instances where the word coming from
Italian fits much more naturally into the conversation than a
German translation“ (Eichinger 2002:146)

Als Beispiel steht das viel zitierte gettone, das statt ‘Telefonmunze’
verwendet wird und dessen Anlaut zu / tS / adaptiert wird. Damit wird eine
italienische Wirklichkeit des administrativ-6ffentlichen Bereiches, namlich die
Telefonminze fir o6ffentliche Fernsprecher, mit ihrer Originalbezeichnung ins
Bairische/Deutsche ubernommen. Im deutschen Sprachraum sind Telefonmlnzen
kaum Ublich, so dass der Italianismus die Wirklichkeit besser beschreibt. Das selbe
gilt fir Targa, ,KfZ-Nummernschild’.

Im Sadtirolischen ist das Code-Switching mitten im Satz mdoglich, z.B. non
viene in der Frih? (Masser 1982:72). Es handelt sich dabei um ein Ubliches
Phanomen bei ausgepragter Zweisprachigkeit. Die Switching-Stellen innerhalb
einer AuBerung oder eines Satzes sind nicht beliebig, sondern sie folgen
bestimmten Regeln. Im Deutschen wird offenbar die Prapositionalphrase, bei
deren Bildung die Kasusflektion bericksichtigt werden muss (im Gegensatz zur
romanischen Prapositionalphrase), einsprachig gehalten. Das Code-Switching war
und ist immer wieder sprachpuristischen Wertungen unterworfen. So aul3ert sich
auch Masser, der diese Erscheinungen untersucht im Sinne von “schlimm®,
.,Gedankenlosigkeit, ,Koketterie“, ,Verfall unserer Sprache® (Masser 1982:72s).
Vor dem Hintergrund der sprachpolitischen Situation des Bairischen/Deutschen in
Sudtirol moégen diese Einschatzungen zwar verstandlich sein, unter dem Strich
aber sind sie sinnlos. Der Zweisprachige hat zwei Systeme zur Verfugung und
macht von ihnen Gebrauch. Dass sich die Switch-Grenze hier nicht mit einem
Domanen- oder Situationswechsel deckt, sondern mitten im Satz stattfindet, andert
nichts an der Naturlichkeit.

Weiterhin kdnnen italienische Partikel wie magari, perfetto in den
deutschen/bairischen Satz eingeschoben werden, Treffen wir uns magari um 10
Uhr?. Das Verb machen kann unter Einfluss des italienischen fare seine
Moglichkeiten als Funktionsverb verandern und erweitern (Eichinger 1998:145).

Im Italienischen werden Phraseologismen haufig mit dem Allerweltsverb

fare ,machen’ gebildet. Durch dieses Modell werden die komplexeren
Phraseologismen auf eine ,machen’-Reihe reduziert: einen ragionamento machen
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(dt. eine Uberlegung anstellen, ital. fare un ragionamento), Orts- und Ferngespréche
machen (dt. ein Telefongesprach fuhren, ital. fare una telefonata), Konfusion
machen (dt. etw. durcheinander bringen, ital. fare confusione). (Putzer 1982:155).

4. HISTORISCHER RAHMEN

4.1. GERMANEN UND ROMANEN IM ALPENRAUM

4.1.1. Frihmittelalter

Seit dem 5. Jh. drangen die Germanen sudlich der Donau in Richtung Alpen
in die ehemaligen romischen Provinzen Ratien und Norikum vor. Im 6. Jh. |6sen die
Alemannen und Bajuwaren im nérdlichen Etschgebiet, also in Tirol, die Rémer ab.
Im sudlichen Teil lassen sich die Langobarden nieder, deren Stammesname in der
Regionalbezeichnung ,Lombardei’ fortlebt. Die Bajuwaren setzten sich im 7. Jh. in
Sudtirol fest, wo sie sich zunachst gegen die Einfalle der Slawen und Mongolen
wehrten. Sie waren Bauern wie die einheimischen Rater, Uber die sie die
Vorherrschaft erlangten. Das bis dahin romanische Sprachgebiet wurde
germanisiert. Somit entstand ein germanischer Keil im Etsch- und Eisacktal, der
den romanischen Zentral- und Ostalpenraum spaltete. Die beiden angrenzenden
romanischen Gebiete Graubinden und Friaul nahmen somit eine getrennte
Entwicklung. Das Vintschgau verlor erst im 16./17.Jh. die romanische Sprache
(Pfister 1984:880).

Karnten wurde um 600 durch einfallende Awaren stark zerstort, so dass die
romanische Bevolkerung wohl vertrieben wurde. Im 7. Jh. wanderten zunachst
Slawen ein, spater dann Bajuwaren ein. (Wurzer 1969:18).

Was die Westalpen angeht, so zogen Alemannen zwischen 800 und 900
Uber den Gotthard in das Oberwallis. Teile versprengten sich eventuell bis in das
Monte-Rosa-Gebiet. Auch das Rheintal war ursprunglich ratoromanisches
Sprachgebiet, Chur war im 14. Jh. noch romanischsprachig. Hier entstanden
zunachst von Westen alemannische Sprachinseln, die eigentliche Germanisierung
aber kam von Norden.

4.1.2. Herkunft der Baiern (Mayerthaler)

Vor diesem Hintergrund des germanisch-romanischen Kontaktes hat Willi
Mayerthaler eine eigenwillige Theorie zur Genese des Baiernstammes entwickelt.
Er stellt zunachst starke romanische Einflisse im bauerlichen Grundwortschatz,
aber auch auf phonologischer, morphologischer und syntaktischer Ebene des
Bairischen fest. Von sprachwissenschaftlichen Befunden ausgehend postuliert er
nun, dass es sich bei den Baiern um einen neugebildeten Stamm auf dominanter
alemannischer Grundlage mit starkem romanischen Einfluss handele. Im
Salzburger Raum seien Alemannen und Romanen, namentlich Protoladiner, zu
den *Pagivari < *Pag(o) + Ivaro, verschmolzen, die das Salzachgau bewohnten. Im
Norden von Salzburg hatten die Alemannen dominiert, im Stiden die Romanen. Mit
frankischer Hilfe konnten die Alemannen ihr Gebiet bis an den Lech ausdehnen.
Gestutzt werde die Geschichtsschreibung durch den Umstand, dass die Grenzen
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des 798 gegrundeten Erzbistums Salzburg sich bis heute mit dem
Verbreitungsgebiet des Bairischen deckten. Im weiteren fihrt Mayerthaler den
West-Ost-Verlauf einiger Reihengraber als aullersprachliches Argument an. Er
postuliert einen sich von West nach Ost verjungenden alemannischen
Siedlungskeil, der im praalpinen Raum und entlang der Donau stark
romanisch/protoladinisch besetzt gewesen sei. (Mayerthaler 1995: 171s;
Mayerthaler 1990: 374ss; www.lrz-muenchen.de/~Klaus Hartmann).

Sprachlich handele es sich um eine ,Keltoromanitat protoladinischen Typs*.
bzw. um das ,aquildische Keltolatein“. Die Baiern sind also Ladinoalemannen und
ihre Sprache hat zwar einen alemannischen Hauptstrang, aber mit starkem
romanischen Anteil. Es sei ein ,Fusionskreol aus Alemannisch und Proto-
Ladinisch, mit dominantem alemannischen Elter”. (ww.Irz-
muenchen.de/~Klaus _Hartmann: Mayerthaler 1990: 376).

In der Darstellung (Mayerthaler 1984) fallt auf, dass zum Teil von
aullersprachlichen Gegebenheiten auf sprachliche geschlossen wird. Das
Vorgehen ist also einerseits deduktiv. Zum Teil geht Mayerthaler aber auch von
sprachlichen Tatsachen aus und schliet daraus wieder auf historische
Verhaltnisse. Er geht also auch induktiv vor. Die Argumentationslinie ist also nicht
konsistent. Die These, die durchaus ihren Reiz hat, wird lediglich an verschiedenen
Anhaltspunkten erstellt. Im Gbrigen sei es der Alemannenforschung gegonnt, und -
die spitze Bemerkung sei erlaubt - vielleicht sagen wir zu den weiblichen Brusten ja
nur aufgrund unserer jahrhundertealten Lat(d)initat Gaudinockerin und sind damit
die, die es einfach nicht lassen kénnen.

Bekanntlich ist die Herkunft des Namens der Baiern/Boiern bis heute nicht
endgultig geklart. Die heutzutage anerkannte Erklarung, die die Urheimat des
Stammes nach Bohmen legt (Rosenfeld 1987: 1305s), bringt einiges an
Plausibilitat mit sich. Da schriftliche Quellen und somit gesicherte Kenntnisse tber
diese Vorgange fehlen, sind die verschiedenen Hypothesen weder verifizierbar
noch falsifizierbar.

4.1.3. Tirol

Im 8. Jh. gehort Tirol zum Reich Karl des GroRRen. Im 14. Jh. geht Tirol an
die Habsburger. Bis ins 17. Jh. war der Bergbau ein wichtiger Wirtschaftszweig und
Tirol hatte eine bedeutende Rolle flir den Durchgangshandel mit Erz. In der
Napoleonara gerat Tirol zwischen Bayern und Osterreich. Das Land kommt 1805
durch den Frieden von Pressburg zu Bayern, das die Sakularisierung gleich auf
Tirol anwendet. (www.bildungsservice.at/innsbruck/geschichte/hofer.htm). Es
gelangte erst 1813 an Osterreich zuriick.

Durch die Ereignisse im Ersten Weltkrieg wird Tirol zwischen Osterreich und
Italien aufgeteilt, der Teil sudlich des Brenners ging 1919 an Italien. Unter
Musssolini wurden zwischen 1922 und 1943 ltaliener in den Stadten Suddtirols
angesiedelt, deutsche Lehrer und Beamte wurden entlassen, die deutsche Sprache
war verboten. Das Gruber-de-Gasperi-Abkommen, das 1946 in Paris geschlossen
wurde, sicherte den Deutschsprachigen eine gewisse Autonomie, die den
Gebrauch des Deutschen in Schulen und Behoérden garantierte. Da die
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Vertragsklauseln von lItalien nicht eingehalten werden, protestieren 1957 ca.
35.000 Sudtiroler und 1961 fanden sogar Terroranschlage statt. Es wird die
Loslésung der Provinz Bozen von der zahlenmaRig starkeren, italophonen Provinz
Trient gefordert. Osterreich und Italien verhandeln die Angelegenheit vor der UNO,
folglich tritt dann 1972 das Autonomiestatut flr Tirol in Kraft, Bozen wird eine
eigenstandige Provinz. 1993 wurde ein Autonomiepaket abgeschlossen. Seit dem
ist eine sechskopfige Kommission bestehend aus drei Osterreichern und drei
Italienern fur den Erlass von Durchfuhrungsbestimmungen verantwortlich.

In Italien werden alle zehn Jahre Volkszahlungen durchgefuhrt, bei denen
auch die Sprachzugehdrigkeit erfragt wird. Nach dem italienischen Zensus von
1991 gehorten 287.503 Personen in Sudtirol (68%) der deutschen Sprachgruppe
an, 116.914 (28%) der italienischen und 18.434 (4%) (Egger/Heller 1996:1350) der
ratoromanischen. Der Anteil der Italophonen war Anfang der 90er Jahre in den
Stadten sehr hoch: in der Regionalhauptstadt Bozen (97.000 Einwohner) 69%, in
Meran (34.800 Einwohner) 49% der und in Leifers (14.400 Einwohner) 69%.
(Merian Sudtirol 125). Das Bairische geht also in den Stadten, in denen der Zuzug
der italienischen Bevdlkerung sehr stark ist, konstant zurick. Die italophone
Bevolkerung lebt vor allem entlang der Flisse Etsch und Eisack, wahrend die
deutsch- und ladinischsprachigen Bevolkerungsteile eher in gebirgigen
Ruckzugszonen zu finden sind. (Eichinger 2002:137)

4.2. DEUTSCHE GRUNDUNGEN IM ROMANISCHEN SPRACHGEBIET

Die hie besprochen Ortschaften lassen sich in ihrer Gesamtheit nur auf sehr
detaillierten Karten finden, die sich mit der Region beschaftigen (www.rz.uni-
frankfurt.de/~obaumann/text/german/geod.htm). Auf der ADAC Karte ,Alpen’ im
Mafstab 1: 750 000 sind nur einige Orte aufgeflihrt. Es kommt hinzu, dass weder
die Ortsregister noch das Kartenbild selbst zweisprachig gehalten sind.
Interessenten mussen somit stets die romanischen und deutschen Ortsnamen
gleichzeitig kennen. Aulderdem haben die deutschen Ortsnamen unterschiedliche
Schreibweisen.

Hier werden immer der italienische und deutsche Ortsname genannt, jeweils
getrennt durch einen Schragstich. Verschiedene deutsche Schreibweisen werden
aufgezahlt. Die Schreibweisen lehnen sich an eine Monographie zu den
Sprachinseln an (Wurzer 1969), die trotz ihres Erscheinens im Jahr 1969 aufgrund
der ideologischen Haltung mit dul3erster Vorsicht zu genielden ist.

4.2.1. Die Sieben und die Dreizehn Gemeinden

Die Sprachinsel der Sette Communi/Sieben Gemeinden befindet sich am
sudlichen Alpenrand zwischen den Flissen Brenta und Adige/Etsch und gehdrt zur
Region Veneto. Sie umfasst die Orte Roana/Robaan bzw. Roboan mit seiner
Fraktion Toballe, Rotzo/Rotz, Lusiana/Lusaan, Gallio/Gell bzw. Ghel,
Enego/Jeneve bzw. Genebe und Foza/Futze bzw. Vusche auf der Hochflache
zwischen Astico und Brenta (www.rz.uni-
frankfurt.de/~obaumann/text/german/geod.htm).  Asagio/Schlege war immer
Mittelpunkt der Sieben Gemeinden und Sitz ihrer Reggenza.
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Nach gangiger wissenschaftlicher Meinung wurden die Sieben Gemeinden
um 1100 von Westtirol aus besiedelt. Nach einer Innsbrucker Urkunde (die bislang
nicht gefunden wurde) hatte Freising um 1150 veranlasst, Leute aus dem Bereich
des Benediktiner Klosters Benediktbeuren an der oberen Brenta anzusiedeln.
Freising hatte Besitztumer am Rande der Sieben Gemeinden (Hornung 1988:166).

Ein Teil der Bewohner der Sieben Gemeinden taten sich mit
Neuankommlingen aus Tirol zusammen und besiedelte um 1200 die Hochebene
von Lavarone/Lafraun und Folgaria/Vielgereut sowie gegen Ende des 14. Jh. die
Tredici Communi/Dreizehn Gemeinden in den Lessinschen Alpen bei Verona. Sie
umfassen die Ortschaften Velo Veronese/Vellje, Val di Porro/Porrental, Azzarino,
Rovere di Velo, Camposilvano, Selva di Progno/Prugne mit Giazza/Glatzen bzw.
Ljetzan, San Bartolomeo Tedesco bzw. S. Bartolomeo della Montagna/Bortolom,
Badia Calavena bzw. Avodo/Kalwein bzw. Mabado, San Mauro di Saline,
Chiesanuova/Nuagankirchen, Tavernola, Erbezzo, Cerro Veronese. (Wurzer
1969:113ss und 181ss).

Von Lavarone aus wurde im 16. Jh. das Dorf Luserna/Lusern gegriindet,
das heute in der Region Trentino - Alto Adige liegt. Ostlich von Trient befindet sich
im Valle die Mocheni/Fersental ebenfalls eine bairische Sprachenklave, die
Trentiner Sprachinseln mit den Orten Frassilongo/Gereut, Roveda/Eichleit bzw.
Oechlait Fierazzo/Florutz bzw. VI6rutz und Palu/Palai. (Wurzer 1969:45). Sie
haben keinen historischen Zusammenhang mit den Gemeinden und ihr
Sprachcharakter ist moderner. Diese Enklave entstand zwischen der Mitte des 14.
Jh. und dem 15. Jh. durch Einwanderer aus verschiedenen Tiroler Talern.

Die Grundungen erreichten ihren kulturellen Hohepunkt im Hochmittelalter.
Schon Anfang des 14. Jh. hatten die Sieben Gemeinden einen privilegierten
Rechtsstatus als FOderation unter den Veroneser Scaligern, spater dann auch die
Dreizehn Gemeinden. Unter der venezianischen Herrschaft konnten sie ihren
Autonomiestatus halten und ausweiten. Zum einen belieferten sie die Seerepublik
mit Holz fur den Schiffbau, zum anderen Uberwachten sie die Nordgrenze des
venezianischen Territoriums. Durch die Verwaltung Napoleons wurden die
Foderationen aufgehoben und 1815 ging Venetien an die Osterreichische Krone.
Bis 1866 gehorte das Gebiet zum Lombardisch-Venetianischen Konigreich und
somit zu Osterreich, das Veneto wurde dann aber an ltalien abgetreten. Im Ersten
Weltkrieg war die Hochebene von Asagio umkampftes Gebiet. Die Bevolkerung
wurde nach Padua evakuiert, wo sie gezwungen waren, ltalienisch zu sprechen,
um nicht als Feinde zu gelten. Lavarone und das Fersental gehorten mit Trient zum
Land Tirol und hatten somit eine andere Geschichte. In der Zeit um den Ersten
Weltkrieg wurden Teile der Bevolkerung Luserns nach Bohmen und Mahren
umgesiedelt. Aus dem Fersental sind zwischen 1930 und 1950 Vviele
deutschsprachige Bewohner abgewandert, da sie die niedrigen Grundstuckspreise
in der Umgebung anzogen.

Den Bewohnern dieser Gemeinden wurde der Name Zimbern zuteil. Im
15./16. Jh. wurde Vicenza von den italienischen Humanisten als Cimbria
bezeichnet und die Bewohner der Gegend als Cimbri. Daraus entstand die
Legende, dass die deutschsprechenden Bewohner Venetiens Nachfolger des
Zimbernstammes seien, der im Jahre 101 v.C. von dem Rdmer Marius besiegt
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wurde. Diese Legende hielt sich bis ins 18. Jh. (Bayerische Staatsbibliothek
1985:85). Spater wurde das Zimbrische falschlicherweise als Rest einer
langobardischen Mundart aufgefasst. Erst Schmeller und spater auch Kranzmayer
zeigten, dass das zimbrische Lautsystem sudbairisch ist. (Hornung 1988:166). Das
lat. cimbri wurde im Deutschen zu Zimbern..

Durch den jahrhundertelangen Autonomiestatus und durch ihr endogenes
Heiratsverhalten (www.valledeimocheni.it/Detesco/Lagente/lagente.htm) konnten
sich die Zimbern in kultureller als auch sprachlicher Hinsicht als Sondergruppe
halten. Da sie aber seit dem Hochmittelalter vom bairischsprachigen Hinterland
abgeschnitten waren, hat sich hier eine archaische Form des Bairischen gehalten,
die fur die Dialektologie von besonderem Wert ist. Es war u.a. Schmellers
Verdienst, dass er die ersten empirischen Studien zum Zimbrischen durchgefuhrt
hat, aus denen dann sein zimbrisches Worterbuch entstand. Im Rahmen dieser
Forschungen férderte er auch das erste gedruckte Buch des Zimbrischen zu Tage,
einen Katechismus aus dem Jahr 1602 (Bayerische Staatsbibliothek 1985:91).

Die bairischen Sprachkolonien wurden seit dem Hochmittelalter allmahlich
ruckromanisiert. Das Zimbrische ist im Laufe der Jahrhunderte immer mehr
zugunsten des Italienischen zurickgegangen. Um 1780 gab es ca. 20.000
zimbrisch sprechende Personen
(www.generell.de/cimbri/Lusern/german/textus/presentd.htm).

In den Sette Communi gab es in Gallio schon um 1830 keine Sprecher des
Zimbrischen mehr. Wahrend in Rotzo/Rotz um 1960 noch Deutsch gesprochen
wurde, findet sich dort heute kein Sprecher mehr, ebenso wenig in Asagio und
Foza. In den Tredici Communi war das Deutsche in Campo Fontana um 1830 noch
gut erhalten, heute gibt es dort keinen Sprecher mehr. In Selva di Progno war die
Situation schon um 1830 schwierig, heute gibt es ebenfalls keine Sprecher mehr.
Heute wird nur noch in Giazza/Glatzen/Ljetzan von ca. 200 Personen Zimbrisch
gesprochen. In Lusern rechnet man mit 360 Sprechern. Dort wurde auch ein
Dokumentationszentrum errichtet. (Hornung 1988:163; WWW.rz.uni-
frankfurt.de/~obaumann/text/german/geod.htm; www.generell.de/cimbri/Lusern/
german/textus/presentd.htm)

Kranzmayer traf wahrend des Ersten Weltkriegs auf Lagerinsassen, die aus
den Orten Foza und Cesuna der Sieben Gemeinden stammten. Er beschrieb sie
als ,mischsprachige Gewahrsleute [...] mit deutschem Substrat und italienischem
Superstrat” und unterschied weiterhin zwischen deutscher Haus- und italienischer
Verkehrssprache (Kranzmayer 1960:25s).

Durch die romanische Umgebung sind die Entlehnungen in diesen
Mundarten zahlreich. Schwierig einzuschatzen ist allerdings die Lehngutvermittlung
an das zusammenhangende bairische Sprachgebiet Uber die Jahrhunderte weg.
Hierzu musste die Kommunikationsreichweite zu verschiedenen Zeitpunkten genau
bestimmt werden.
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4.2.2. Die Griundungen in Friaul

Im 14. Jh. entstanden bairische Sprachinseln in den Karnischen Alpen.
Einwanderer aus Karnten lielRen sich in Sauris/Zahre und Sappada/Pladen nieder
und zur gleichen Zeit siedelten Osttiroler in  Timau (ital.)/Tamau
(friaul.)/Tischelwang (dt.) am Pléckenpass. Motiv des Wegzuges war entweder die
Vermeidung von Fronarbeit oder die Bildung von Pufferdorfern im Grenzland.
Fraher reichten die deutschen Siedlungen in Richtung Udine bis in das Becken des
Tagliamento herab. Sie umfassten die Orte Ampezzo/Petsch, Tolmezzo/Schonfeld,
Venzone/Peilkeldorf, Gemona/Clemaun (Wurzer 1969:167).

Seit dem Hochmittelalter begann aber auch die allmahliche
Ruckromanisierung. In jungerer Zeit fanden die Bewohner der deutschsprachigen
Dérfer keine Arbeit vor Ort und verdingten sich als Saisonarbeiter in Osterreich und
der Schweiz. Heute wandern vor allem junge Leute in die Umgebung nach Udine
oder ins Innere ltaliens ab. Sauris hat heute 460 Einwohner. Im Ortsteil Sauris di
Sopra/Oberzahre befinden sich die typischen strohgedeckten Holzhauser der
bairischen Bewohner (Merian Friaul 1994:122; Wurzer 1969:87).

Kranzmayer stellte eine polyglossische Situation fest: deutsche
Haussprache, friaulische Verkehrssprache, italienische Umgangssprache
(Kranzmayer 1960:26).

In Tischelwang kimmert sich ein Kulturverein um die Rettung des
Bairischen, von dem trimesterweise die Zeitung ,Asou geats ... unt cka taivl
varschteats’ (,A so gehts und kein Teufel verstehts’) herausgegeben wird, in der
aber ein Groldteil der Artikel in italienischer Sprache erscheint. Ziel ist es, das
Bairische bis in die nachste Generation zu erhalten. Dazu werden auch
Sprachkurse gegeben und Theaterstiicke gespielt. Die alteren Sprecher werden
auf Video aufgenommen (Hansen 1994:93).

4.2.3. Die Walser

Bei den Walsersiedlungen handelt es sich nicht um bairische, sondern um
alemannische Sprachinseln. Der Vollstandigkeit halber werden sie hier trotzdem
erwahnt werden. Einige Kontaktphanomene, die im Bairischen nicht vorkommen,
lassen sich aulderdem nur am Beispiel des Walserdeutschen zeigen.

Im 11. und 14. Jh. wanderten deutschsprachige Bauern aus dem
alemannisch-frankoprovenzalischen Grenzgebiet des oberen Rhdnetales, also des
Oberwallis, in vier Hauptrichtungen zunachst nach Graubinden, in das St. Galler
Oberland, nach Liechtenstein und ins Vorarlberg. Durch das Abwandern konnten
sie sich von der Leibeigenschaft befreien und galten daher auch als ,freie Walser’.
Von ihrer Ansiedlung im Vorarlberg zeugen bis heute die Ortsnamen ,Groles
Walsertal’ und ,Kleines Walsertal’. Das Vorarlberg selbst ist alemannisch besiedelt,
nur in den innersten Talern finden sich Siedlungsreste des romanischen Stammes
der Rater, was sich an romanischen Ortsnamen wie Alpila-Alpe, Faschina, Nova-
Alpe, Plazera, Alpe Schadona, Fontanella zeigt. Die Walser bauten ihre Hauser
aus Holz, wahrend die Rater Stein verwendeten. Die unterschiedlichen Bauweisen
haben sich bis heute gehalten. In der Geschichte hatten die Walser eine
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Schlusselstellung im Guterverkehr inne, sie organisierten auf Saumpfaden den
Lastverkehr Uber die Alpenpasse und taten sich im Wege- und Stral3enbau hervor
(Merian Vorarlberg 1971:8 und 24 und 38ss).

Durch die Walser entstanden AuRengrindungen und damit alemannische
Sprachinseln sudlich und o6stlich des Monte-Rosa-Massivs. Das Sprachgebiet
verteilte sich urspriinglich Uber das schweizerische Tessin mit dem Ort Bosco
Gurin und im oberitalienischen Piemont mit den Orten Formazza/Pomatt,
Macugnaga/Makana, Rimella/Remaljo, Alagna, Ornavasso und Gressoney. Der
Zeitpunkt dieser Grindungen ist schwer feststellbar, durfte aber zwischen dem 12.
und 14. Jh. liegen (Wurzer 1969:213). Seit dem Hochmittelalter wurden die Gebiete
der Walser rickromanisiert. Die Walser Sprachinseln sind heute vom Aussterben
bedroht (Wurzer 1969:207ss). In ltalien ist das Umfeld entweder italienisch
(Provinzen Novara und Vercelli) oder frankoprovenzalisch (Aostatal).

4.3. BAYERNS BEZIEHUNGEN ZU ITALIEN

4.3.1. Historische Kontaktsituation

Seit Otto |. bestanden durch die Zugehodrigkeit Italiens zum Rdémischen
Reich deutscher Nationen enge Beziehungen zwischen beiden Kulturraumen.
Durch die Vormachtstellung Roms bestanden kirchliche Verbindungen. Seit dem
Frahmittelalter kamen vor allem Pilger, die Rom oder Jerusalem zum Ziel hatten,
mit Italienern bzw. mit venezianischen Seeleuten zusammen. In diesem
Zusammenhang sind auch die Kreuzzige und deren Verkehrswege von
Bedeutung. Durch den Levantehandel hatte Venedig bis zum 15. Jh. eine
wirtschaftliche Vormachtstellung inne. Im Hochmittelalter war Sizilien wahrend der
Normannen- und Stauferherrschaft eine Brucke fur Handel und Verkehr zwischen
dem Orient und Europa. Uber ltalien gelangten zahlreiche Produkte aus dem
Orient in das restliche Europa. Seit dem 14. Jh. wurden die Alpenpasse Brenner,
Septimer und Gotthard benutzt. Sie waren fur die Handelsbeziehungen zwischen
Venedig, Mailand, Genua und Nurnberg, Augsburg und Ulm von Bedeutung.

Die mittelnochdeutschen Dichter, ganz unter franzésischem Einfluss,
verwendeten selten italienisches Wortgut. Die italienische Kultur wurde erst in der
Hochrenaissance Vorbild in Europa, was bis zum Dreil3igjahrigen Krieg anhielt.
Beeinflusst wurden Baukunst, Skulptur und Musik. Italienische Musiker arbeiteten
an den Hoéfen von Wien und Muinchen und in den Handelsstadten Nurnberg,
Augsburg und Ulm. (Pfister 1984:887). Italienische Architektur findet sich vielerorts
im bairischen Sprachraum. Insbesondere wurde das im DreiRigjahrigen Krieg
zerstorte Eichstatt von Architekten aus dem italienischen Kulturkreis
wiederaufgebaut. Darunter waren Jakob Engel ‘Angelini’ (geb. 1632 in Monticello,
Graubunden, gest. 1714 in Eichstatt), Hofbaudirektor Gabriel de Gabrieli (geb.
1671 in Roveredo, Graublnden, gest. 1747) und Maurizio Pedetti (geb. 1719 in der
Provinz Como, gest. 1799 in Eichstatt) und Hofbaudirektor Leopold Retti

Was die Verkehrswege angeht, so war der Brenner 1772 als erster
Alpenpass befahrbar, 1830 wurde die Strada d’Alemagna von Venedig Uuber
Cortina d’Ampezzo, Toblach in Sudtirol nach Innsbruck eroffnet. Seit 1967 ist die
Pipeline Triest-Ingolstadt in Betrieb. (Merian Friaul 1994:94s).

Isabel Knoerrich 167/191 30.09.2005



An den Hoéfen von Wien und Munchen nahm die italienische Kultur im 17.
und 18. Jahrhundert, insbesondere im Bereich von Oper und Theater, eine
bedeutende Rolle ein. Henriette Adelaide von Savoyen brachte italienische Koche
und Musiker an den Muinchner Hof. Zur Zeit der Wiener Monarchie waren
italienische Maurer und Scherenschleifer in dieser Stadt tatig. (Pfister 1984:888).
Andernorts im bairischen Sprachraum waren Wanderarbeiter aus ltalien tatig, so
z.B. Ziegler bei Ismaning (Landkreis Munchen) oder auch Torfstecher in Burmoos
(Salzburger Land), aber auch Maurer in Karnten.

4.3.2. Aktuelle Kontaktsituation

Wahrend die direkten Kontakte der bairischen Sprechergemeinschaft mit
Frankreich sehr gering sind, heben sich die Kontakte zu Italien durch die
geographische Nahe geradezu hervor. Zwischen 1959 und 1978 wurde die
Brennerautobahn angelegt. Im Jahr 1968 wurde der Bau der Autobahn Venedig —
Munchen begonnen, die aber wegen Burgerprotesten nicht fertig gestellt wurde.
(Merian Friaul 1994:94s).

Norditalien, dort besonders der Gardasee, ist seit 1970 (Merian Verona und
Gardasee 1991:129) ein beliebtes Ziel fur Kurz- und Jahresurlaube der Bayern. Mit
taglich 10.000 Besuchern wird er als ,Minchner Badewanne' bezeichnet. Es
kommt hinzu, dass 60% des Grundbesitzes in auslandischer - meist deutscher -
Hand sind. Dort ist man ganz auf die bairischen Touristen eingestellt, was sich in
dem kulinarischen Angebot Wurstel con krauti oder Superwurst zeigt. Ihr deutsch-
bairisches Interim vergessen Wirte und Verkaufer erst wieder im September mit
dem bayerischen Schulbeginn. (Merian Verona und Gardasee 1991:12ss und
20ss).

4.4. BAYERNS BEZIEHUNGEN ZU FRANKREICH
4.4.1. Vom Mittelalter bis zum 18. Jahrhundert

Seit dem Mittelalter gab es Verheiratungen zwischen dem bayerischen und
dem franzdsischen Adel (Bavaria und Marianne 1997:20s). Die Bedeutung fur den
Kultur- und Sprachkontakt blieb aber meistens gering.

Erst in jungster Zeit ist die Migration der Savoyer in den Blickpunkt der
Forschung geruckt, die wohl im 15. Jh. einsetzte und 1815 endete. Es handelt sich
dabei um eine Migrationsbewegung innerhalb des Alpenraums. Ausgangspunkt der
Migration sind meistens die Savoyschen Berge und das Gebiet stdlich des Monte
Rosa, zum Teil aber auch das Aostatal und die Piemonteser Alpen. Ziel der
Wanderung waren Bayern und Osterreich, aber auch der alemannische
Sprachraum als auch Ungarn und Polen. Die Savoyer wanderten nur in katholische
Regionen ab. Motivation fiir die Auswanderung waren die relative Uberbevélkerung
in den Ausgangsregionen sowie die geringe Bevolkerungszahl in den Zielgebieten
infolge des Dreil3igjahrigen Kriegs. Hinzu kam eine ,kleine“ Eiszeit in den Alpen,
die um 1590 einsetzte und einige Jahrzehnte dauerte. Bei den Zuwanderern lassen
sich zwei soziale Schichten unterscheiden. Zum einen wanderten Adlige ab, die
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dann Positionen bei Verwaltung und Militdr, also im bayerischen Staatsdienst
einnahmen, so z.B. die Familie Montgelas oder die im Kirchendienst standen wie
der in Passau beigesetzte Komponist Georges Muffat. Zum anderen wanderten
Leute aus dem Volk ab, die sich ihren Lebensunterhalt meist als fahrende Handler,
seltener als Handwerker verdienten. Uber mehrere Migrantengenerationen hinweg
bauten sich GrolRhandelsnetzwerke auf. Spateren Generationen gelang der
Aufstieg ins stadtische Blrgertum, was oft durch die Heirat mit einer Blrgerswitwe
erreicht wurde Die Zuwanderer verteilten sich vor allem auf Bayerisch-Schwaben
und die Gegend des Bodensees, waren aber auch in Minchen und Neudtting zu
finden. Die Migranten, die sich in Bayern niederliel3en, stammten meistens aus der
Provinz Faucigny oder der Gegend des Mont Blanc. Sie brachten ihr franko-
provenzalisches Patois mit. (Bavaria und Marianne 1997:80-84). Die Frage ist nun,
inwieweit der gallische Einfluss auf das Bairische letztlich auf diese Migration
zurUckzufuhren ist und dafur weniger auf die Napoleonzeit.

Seit dem 17.Jh. wurden franzdsische Lebensgewohnheiten durch den
bayerischen Adel nachgeahmt. Vor diesem Hintergrund entstand unter Kurfurst
Max Emanuel das Redoutenhaus in der Minchner Prannerstrale, wo dann fur die
Munchner Blrger der Bal a la francgaise eingefluihrt wurde. Bald entstand daraus die
Miinchner Frangaise (Bavaria und Marianne 1997:1). In dieser Zeit kamen auch
franzdsische Gerichte und ERgewohnheiten nach Bayern.

4.4.2. Die Napoleonzeit

Zu Beginn des 19. Jh. erstarkt Napoleon in Europa und damit treten fur
Bayern wesentliche politische Anderungen ein. Durch das Biindnis mit Napoleon
konnte Bayern sein Gebiet erheblich vergrof3ern und gewann die Konigskrone.
Bayern besetzt im Jahr 1802 Franken. Die bayerischen Konige erhielten den Titel
‘Herzoge von Franken’.

Fir den Sprachkontakt ist von Bedeutung, dass Sudbayern schon im
Sommer 1800 von franzdsischen Truppen eingenommen wurde und franzdsische
Truppen 1805 Winterquartier in Bayern bezogen. Die damit verbundenen
Truppendurchztige dauerten bis 1809. Hierdurch wird durch die Soldatensprache
einiges an franzosischem Lehngut direkt in den Dialekt gelangt sein.

Die Epoche Napoleons brachte Bayern einen Modernisierungsschub im
Staatswesen. Je groler die Staaten waren, desto mehr Reformen wurden
durchgefuhrt. Die rechtliche Gleichheit aller Burger wurde durchgesetzt und der
Code Napoléon als einheitliches Gesetzbuch eingeflihrt. Standesunterschiede und
Leibeigenschaft wurden beseitigt und die Gewerbefreiheit eingeflhrt. Auch Justiz
und Militar wurden nach franzdsischem Vorbild umgestaltet. In Bayern war eine
Volksvertretung vorgesehen. (www.nrw2000.de/ausstellung/franzosen/rheinbund.
htm). Eine besondere Rolle kommt Graf Montgelas zu, den Max Joseph 1799 als
Staatsminister mit vielfaltigen Aufgabenbereichen in die Regierung rief. Montgelas,
dessen Vater aus Savoyen stammte, hatte in Ingolstadt und Stral3burg studiert und
gehorte den llluminaten an.
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Der sprachliche Einfluss im Bereich von Politik, Verwaltung, Justiz und
Militar aus dieser Zeit ist zwar erkennbar. Allerdings ist er in den Kategorien des
Alltagsleben sehr viel deutlicher.
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5. BILDMATERIAL

BILD 1: Frigidaire im Landkreis Furstenfeldbruck
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BILD 2: Abschied von Osterreichischen Gendarmen

TUMNG, 3. JULI 2005, NR. 26

Servus
In Osterreich
fusionieren Polizei
und Gendarmerie

VON ERNA LACKNER

‘Wien. Es ist eine kleine Kulturrevo-
lution: Mit wehmiitigen Worten
sind am 1. Juli 1soooosterre1clu" ichi-
sche ,Gendarmen® zu

geworden. Wie mden grofien Stad-
ten heiflen nach der Fusion der bei-
den Wachkérper die 730 ,Gendar-

meri auf dem Land jetzt
bemm&um
Mit dem ,Schandi, wie der

#Herr Gendarmemmspehnr" hin-
ter seinem Riicken in jedem Dorf
genannt wurde, verschwindet eine

156 Jahre alte Tradition, ein franzo-
| sischer

Hauch, ein Rest k. u. k.
Monarchie, eine Lebensart. Der
eisenblaugrau uniformierte Gen-
darm war in den Augen der Oster-
reicher im Vergleich zum niichtern
urbanen Polizisten der gemiitliche-
re Exekutivbeamte. Wie der Biir-
germeister, Pfarrer, Schuldirektor
und Arzt gehorte der Postenkom-
mandantm;eder]‘_.andmﬂndem

den Respektspersonen, war aber
auch schon einmal im Gasthaus zu
finden, wenn man ihn suchte: eine
vertraute Autoritit, nie ganz aufier
Dienst. Nach der Reform hat

ich nun nominell 28 ooo
.,P(:lljrismn“. die ohne Rivalititen
und D pdg!mgmtenﬁ‘erm]'lt
und Ordnung sorgen sollen.

Urspriinglich waren Gendarmen
Edelleute in der Leibgarde franzosi-
scher Kénige: ,gens d’armes®, Min-
ner mit Waffen. Nach den Kriegs-
ziigen Napoleons wurden in vielen
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Lindern E Gendarmerie-
regimenter t. Sie waren
den Armeen unterstellt,

aber im 6ffentlichen Bereich als po-
lizeiliche Truppen. In den Revoluti-
onsjahren 1848/49 kam man auch in
Wm&lirat:‘;dle]‘dee,soldmlhglmen
ter

e e
rie sorgte auch als Polizei
fiir mehr als Ruhe und Ordni
sie wurde zu einem S;rmnlmlne::'J
solutistischer Unterdriickung. Mit
dem ilter werdenden Kaiser schien
freilich auch auf die dekorative Gen-
darmerie ein milderes Licht, und
nach dem Unlﬂﬁ:g dl:rMomr
chie wurde sie

per ,Bun umge-
mode[t;ausSoldahenwnlﬂmBﬂm
te. [hre Wiederauferstehung schaff-
tememchxpg‘n dermhnjalue
lang von den
ten Zweiten blikdurfwnam—
zig die is“ Waffen tragen,
ausderanderamnaufgmel]—
ten B-Gendarmerie wurde 1955 das
Bundesheer.

Der Herr Inspekta® mit der
braunen Pistolentasche war exeku-
tivtechnisch ein Generalist, fahnde-
te kriminalistisch nach Straftitern,
machte Verkehrskontrollen und
war als Wachmann in der Offent-
lichkeit prisent. Diese
msanmmrdnunandeermd-l
von der Polizei iibernommen; Hun-

Auflendienst wandern, um die Be-
kampfung der angestiegenen Krimi-
nalitit zu intensivieren.

Die politische Diskussion iiber
die Reform und die nunmehr straff
von einer Hand gefithrte Exekutive
hielt sich in Grenzen. Daf§ aus der
Gendarmerie die Polizei geworden
ist und nicht umgekehrt, wird offi-
ziell :;it d;m w]ilzt;@t verstindli-
chen Begriff ,Polizei* begriindet -
aber zwischendurch auch mit dem
bosen Witz, dafi man Polizisten
und anderen Osterreichern die
Rechtschreibung des schwierigen
Wortes ,Gendarmerie” ersparen
wollte. Ja, der Literatur wird der
Gendarm fehlen. Joseph Roth be-
schrieb ihn schon als k. u. k. Figur,
und zuletzt nahm sich auch Elfrie-
de Jelinek fir ihren Roman ,Gier*
einen Ordnungshiiter her: ,Da
geht so ein Tier, Mann, Mérder
der Frauen. Und da noch eins. So
ein blonder, brutaler, i
Traum. Das ist der Gendarm Ja-
nisch. Auf den fliegen die Frauen.“
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BIILD 3: Eissorten

CARAPING
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BILD 4: Mozarella

Isabel Knoerrich

1 Kugel an Kugel
ein unnachahm-
licher Geschmack!
Seit 700 Jahren

hat diese kleine, wei-
Be Spezialitat aus
dem Siiden ihren fes-
ten Platz in der Kii-
che Italiens. Heute
findet sie auch dies-
seits der Alpen im-
mer mehr Verehrer.

2 Eingelegt zwi-
schen aromatischen
Myrtezweigen:

»la mozzarella®. Bei
unseren italieni-
schen Nachbarn ist
der Kise eine ,Sie".
3 Nach der Ge-
rinnung der Biiffel-
oder Kuhmilch

das portionsweise
Abziehen der
faustgrofien Kugein
vom fadenzie-
henden Kiseteig,
der ,pasta filata“.
5 Kunstvoll zu
einem Zopf gefloch-
ten, wird die

iche M I

entsteht durch Zu-
gabe von Lab

der so genannte Ka-
sebruch, der in
Traditi La 5

in einer Salz-
lake konserviert.
Dadurch behélt
sie ihren frischen

o h L

immer noch

in grofen Holzbotti-
chen von Hand
verriihrt wird. In
heiBem Wasser
geknetet und gezo-
gen, bildet er
anschlieBend eine
elastische Masse.

4 Die typische Form
ergibt sich durch
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6 Das Einfache ist
manchmal das
Kastlichste: Crosti-
ni di Mozzarel-

la - Landbrot, da-
rauf Mozzarella-
scheiben, gewiirzt
mit Meersalz und
zerstoBenen roten
Pfefferkérnern,
dariiber fruchtiges
Olivendl - das
schmeckt himm-
lisch nach ltalien!

Fotos: Inside/B. Touillon
Text: Brigitte Jurczyk

e

30.09.2005



BILD 5: Gastronomie in Gréafelfing

== Grdfelfinger Geschdfte

-~

ALLES GUTE IST GANZ NAH.

Die Arbeitsgemeinschaft
Grafelfinger Geschéfte
befragt Ihre Kunden.

Ihre Meinung ist uns wichtig!

Kundennahe und Kunden-Service ist den Firmen der Arbeitsgemeinschaft
Gréafelfinger Geschéfte ein zentrales Anliegen. Um 'Ihren Winschen in Zukunft noch
besser entsprechen zu kénnen, bitten wir Sie die folgenden Fragen zu beantworten.

Sagen Sie uns, was lhnen gefallt und was wir besser machen sollten. Wir freuen uns
auf Ihre Kritik und auf Anregungen. Alle Angaben werden selbstversténdlich vertrau-
lich behandelt.

Den Fragebogen kénnen Sie in allen Geschéiften der AGG und beim
»Informationsdienst« in die Umfragekésten einwerfen. AbgabeschluB ist Mittwoch, der
8. Mai 2002.

Als Dankeschdn an Alle verlosen wir: 30 Einkaufsgutscheine im Wert von je € 10,00.

Ihre Gréafelfinger Geschafte

Andechser Kds-Alm
Asam Boutique

Automag Buchner + Linse
Béckerei Sickinger
Ballettstudio Gabi Werner
Blumen Langmack
Biicherstube Pollner
Confiserie Fesl!

Drogerie Fiedler G. Roll
Duft & Mode

Eiscafé ftalia

Elektro Mdller

Evi Grund! Modehaus
Friseur Fux
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Gréfelfinger Friichte Gremm
Gréfelfinger Parfiimerie Elsbeth
Grappabrenner

Hérgeréte Mierau
HypoVereinsbank Gréfelfing
Informationsdienst

Juwelier Egger

Kosmetik Atelier Madadkar
Kreissparkasse Miinchen Starnberg
Mercedes Kéhler

M+T Moden

Mucom-Mode

Optik Walger

Optikhaus Wolf
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Pasta e Piti

Pretty Woman
Pschorrhof Lochham
Reformhaus Wissgott
Reisebliro Reiss

Roth Obst & Gemiise
Sabine’s Kindermoden
Schuh-Schachtel
Sonnen-Apotheke
Spielwaren Steckenpferd
Uhren Schéller

Villa Casale Ristorante
Wiirmtalreinigung
Wiister's Tabakfass
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	Apportl (das) (→ apport, apportieren) [Jagd = 2.11]
	argandisch [Handwerksmaterial]
	† Arlas (der) [Stoffart = 17.8]
	Armee (die) [Militär]
	Arrangement [Vermittlung = 16.49, Kompromiss = 19.17]
	arrangieren  [Vermittlung = 16.49, Kompromiss = 19.17]]
	Arras (der) [Stoffart = 17.8]
	arretieren  [Verwaltung]
	arrondieren  [Wirtschaftsrecht, Verwaltung]
	Arsenal [Militär]
	Artillerie (die) [Militär]
	Artischocke (die) [Gemüse]
	Assekuranz (die) [Wirtschaftsrecht]
	assekurieren [Wirtschaftsrecht]
	Atlas (der) [Stoffart  = 17.8]
	Atout [Vorteilsnahme, Spiel]
	attachieren [veraltet] [Empfindung = 11.4]
	Attacke (die) [Auseinandersetzung]
	attackieren  [Auseinandersetzung]
	† attrapieren  [Verwaltung]
	avancieren  [sozialer Status, Gesundheit]
	avanti (( allawanti) [Syntagma]
	Aviso (das) [Kommunikation]
	Awantur (die) [Vergnügen = 11.22]
	Ayo (der) [Beruf]
	Azaroli (pl.) [veraltet] [Obst]
	Bagage [sozialer Status]
	Bain-marie (die) [Küchengerät]
	Bandelotten (pl.) [Schmuck = 17.10]
	basta [Syntagma]
	Binetsch \(\( Spinat\) [Gemüse]
	Biskotten [Teigware]
	blessieren [Gesundheit]
	Blessur [Gesundheit]
	Bouteille [Gefäß]
	Brente (die)  [Gefäß]
	Brosche [Accessoires]
	Chaise [Verkehr, Post]
	Chaiselongue [Sitz- und  Liegemöbel = 17.3]
	(( Couch, Diwan, Kanapee, Ottomane, Sofa)

	Charcutier [Beruf]
	Couch [Sitz- und  Liegemöbel = 17.3]
	(( Chaiselongue, Diwan, Kanapee, Ottomane, Sofa)

	† Datz [Handel, Verwaltung]
	Diwan [Sitz- und  Liegemöbel = 17.3]
	(( Chaiselongue, Couch, Kanapee, Ottomane, Sofa)

	Embouchure (die) [Musik = 15.11]
	engagieren  [Vergnügen =11.22, Militär]
	estimieren  [Empfindung = 11.4]
	fad [Empfindung = 11.4]
	Fauteuil [Sitz- und Liegemöbel = 17.3]
	Fazilett [Accessoire]
	Fisole (die) [Gemüse]
	Frigidaire [Handel, Küchengerät]
	Frittata (die) [Speisen, Gerichte = 2.27]
	gastos secretos [Verwaltung]
	Gatsch [Lebensmittel]
	Gatzen (die) [Küchengerät]
	Gelee [süße Lebensmittel]
	genant [Verhaltensweise]
	genieren [Verhaltensweise]
	Gendarm [Verwaltung]
	Geschpusi (der, die, das) [Liebe = 11.53]
	Gilet [Kleidung = 17.9]
	Gramel (die) [Arbeitsgerät]
	grameln

	Gukumer (die), Gummerer  [Gemüse]
	gustieren

	Gusto (der) [Empfindung = 11.4]
	gustiös

	Gutter (die) [Gefäß]
	Junta [Politik]
	Kanapee [Sitz- und Liegemöbel = 17.3]
	(( Chaiselongue, Couch, Diwan, Ottomane, Sofa)

	Kanditen (pl.) [süße Lebensmittel]
	Kanell [Lebensmittel]
	Karfiol [Gemüse]
	Katzelmacher [Beruf]
	Kolli [Post]
	kommod

	Kontrolleur (der) [Verwaltung]
	Lavoir [Körperpflege]
	Marille (die)  [Obst]
	Marmelade [süße Lebensmittel]
	marod(e) (( Merode) [Empfindung = 11.4, Gesundheit]
	Marone (die) [Lebensmittel]
	Masera

	Maskerer [Tages- und Jahreszeiten, Vergnügen = 11.22]
	mechant [Verhaltensweise]
	merci [Höflichkeitsfloskel]
	Merend, Merent(a) (die) [Tages- und Jahreszeiten]
	Merode (die) [veralt.] (( marod(e)) [sozialer Status]
	Omelett (das) [Speisen und Gerichte = 2.27]
	Orange (( Pomerantsche) [Obst]
	Ottoman(e) [Sitz- und Liegemöbel = 17.3]
	(( Chaiselongue, Couch, Kanapee, Diwan, Sofa)

	† Paiment [Bankwesen = 18.30]
	† Palandran (der) [veralt.] [Kleidung]
	Pampa

	panaschieren [Politik]
	Panier (das) [veralt.] [Militär, Verwaltung]
	Parapluie [Accessoire]
	Parasol [Accessoire]
	pardon [Höflichkeitsfloskel]
	Part [Auseinandersetzung]
	† Part(e) geben [veralt.] [Kommunikation]
	partiell
	partout


	Pataten (pl.) [Gemüse]
	peu à peu [Syntagma]
	piano [Musik, Verhaltesnweise]
	Piron [Geschirr, Besteck]
	Piscin (das)  [Körperpflege]
	Plafond  [Gebäudeteil]
	Plumeau [Haushaltsgegenstand]
	Polenta [Speisen und Gerichte = 2.27]
	Pompadour (der) [Accessoire]
	Portmonnaie  [Accessoire]
	Potschamperl (das) [Körperpflege]
	pressieren

	proper [Verhaltensweise]
	Radi [Gemüse]
	Remise (die) [Gebäudeteile]
	retour

	Ribisl (das) [Obst]
	Rollo (das) [Haushaltsgegenstand]
	Rüsche [Kleidung]
	Sakko [Kleidung]
	Salami [Fleischware]
	Salat [Speisen und Gerichte = 2.27]
	Salettl [Gebäudeteil]
	Salse (die) [Speisen und Gerichte = 2.27]
	Salveguardi (die) [Verwaltung, Militär]
	† scampada

	Schanz (die) [Spiel]
	schassen [Auseinandersetzung]
	schuntieren [Handel]
	Seidel [Gefäß]
	Semmel (die) [Teigware]
	Sofa (→Chaiselongue, Couch, Diwan, Kanapee, Ottomane) [Sitz-
	Soler (der) [Gebäudeteil = 17.2]
	Souterrain [Gebäudeteil = 17.2]
	Spadon (der) [Militär]
	Spagat [Verpackung]
	Spaghetti [Teigware]
	Spallen (pl.) [Fleischware]
	Spargiment (das) [Kommunikation]
	Spatzen, Spätzle (pl.) [Teigware]
	Spektakel [Auseinandersetzung]
	Spinat \(\(Binetsch\) [Gemüse]
	Sponton [Militär]
	Stampiglie [Verwaltung, Post]
	Stanitzel (das) [Verpackung]
	Stanz (die) [Liebe, Gesang]
	Stattel (die) [Verpackung]
	Storzenzär (die) [Gemüse]
	Tafern (die) [veralt.] [Handel]
	Torkel (die) [Arbeitsgerät]
	toujours

	Trafik (die) [Handel, Verwaltung]
	Trier [Arbeitsgerät]
	Trottoir [Verkehr]
	vis-a-vis [Syntagma]
	Visage [Auseinandersetzung]
	Zamperl [Tier]
	Zucker [süße Lebensmittel]
	Etymon
	WBÖ I 35
	Muder-amerellen
	Amarellen-
	muder
	Pale (f.)
	Palentschin (m.)
	Palette (f.)
	WBÖ II 174


	KARTEN SOB


	Fragenr.
	KARTEN KBSA
	KARTE 1
	KARTE 2
	KARTE 3
	KARTE 4
	KARTE 5
	KARTE 6
	KARTE 7
	KARTE 8
	KARTE 9
	KARTE 10
	KARTE 11
	KARTE 12
	KARTE 13
	KARTE 14
	KARTE 15
	KARTE 16
	KARTE 17
	KARTE 18
	KARTE 19
	KARTE 20
	KARTE 21
	KARTE 22
	KARTE 23
	KARTE 24
	KARTE 25
	KARTE 26
	KARTE 27
	KARTE 28
	KARTE 29
	KARTE 30
	KBSA Pataten
	KBSA Ribisl
	Wohnen und Haushalt    34
	Essen und Trinken    36
	Arbeitswelt      7
	Freizeit     15
	Kunst      5
	Mensch und Gesellschaft    50
	LEHNFORMUNG   LEHNSCHÖPFUNG

	3.9.3. Adaption französischer Laute und Tonverhältnisse
	3.9.4. Adaption italienischer Laute


	3.9.5. Adaption rätoromanischer Laute und Tonverhältnisse
	Nicht selten wurden aus der Gebersprache Syntagmen entlehnt,
	GERMANEN UND ROMANEN IM ALPENRAUM
	4.1.2.  Herkunft der Baiern (Mayerthaler)
	4.1.3.  Tirol
	4.2.   DEUTSCHE GRÜNDUNGEN IM ROMANISCHEN SPRACHGEBIET
	4.2.1.  Die Sieben und die Dreizehn Gemeinden
	4.2.2.  Die Gründungen in Friaul
	4.2.3.  Die Walser

	4.3.  BAYERNS BEZIEHUNGEN ZU ITALIEN
	4.3.1. Historische Kontaktsituation
	4.3.2. Aktuelle Kontaktsituation

	BAYERNS BEZIEHUNGEN ZU FRANKREICH
	BIBLIOGRAFIE



